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[Erster Thcil gelesen In der Geiammtsilzung der Akademie der 'Wissenschaften am 30. Juni 
1842, zweiter in der Gcsammtsitzung am 27. April 1843.3 
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"urch die Jünger des Sokrates spaltete sich die Philosophie in Secten 
(as^eVcte) und Schulen. Athen war vorzugsweise der Sitz dieser Schulen und 
der Philosophie überhaupt. Zwar zerstreuten sich Sokrates Schüler auch 
über andere Örter. Phädo, der Eleer, gründete die Elische Schule, die seit 
Menedemus die Erctrischc hiefs, und Euklides aus Megara stiftete die Mega- 
rische Schule. Diese Schulen bezeugen dijVrh ihren Nahmen selbst, dafs 
sie sich von Athen gesondert hatten. Aber sie hatten keinen dauernden Be- 
stand. Dagegen behielt Plato ’s Schule ihren Sitz in Athen. Von ihm aus- 
gegangen siedelten sich Aristoteles und -'die Peripatctiker ebenfalls in Athen 
an. Antisthenes, Sokrates Schüler, war ein Att*pee.WKl 
dem Gymnasium Kynosarge/iMv«#MPMMMMticlist der Kyniker hiefs; sein 
Schüler Diogenes von Sinope lebte die längste Zeit in Athen und nur später 
in Korinth, wo er starb; Kratcs, Diogenes Schüler, war aus Theben, aber 
lehrte in Athen. An ihn schlofs sich Zeijo, aus Kition in Cypem gebürtig, 
an, ohne Plato’s Nachfolger unbenutzt zu lassen. Er wurde der Stifter einer 
neuen Schule, welche die Ethik der genannten "Kyniker wissenschaftlich ge- 
staltete, und fortan ihren Sitz gleichfalls in Athen batte. Aristippus ausiy- 
rene, Sokrates Schüler, stiftete die Kyrenaische Schule, (j.e rcn L'ekhiMze mit 
einigen Abweichungen unter einander von Hegesias, Annikeris und Theodo- 
ros fortgesetzt wurden. Aber die Kyrenaische Schule ging in die Epikuri- 
sche über. Epicurus war von Geburt ein Athener und nahm als Philosoph 
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seinen Wohnsitz in Athen, und diese Stadt blieb fortan der wissenschaftliche 
Sitz auch der Epikurischen Schule. 

So bestanden also in Athen die vier Schulen des Plato, Aristoteles, 
Zeno und Epikur neben einander, und diese allein dauerten fort, während 
die an andern Orten begründeten Schulen sich wieder aullösten, oder nie 
zum wirklichen Bestand einer Schule gelangten, wie die Kyniker und Ske- 
ptiker. 

Diese Beschränkung des wissenschaftlichen Betriebes der Philosophie 
und der philosophischen Lchrthätigkeit auf Einen Ort in der Griechischen 
Welt ist höchst merkwürdig. An den Bestand der vier Schulen in Athen 
und an die Succcssion ihrer Lehrer knüpft sich die ganze Geschichte der 
Philosophie zunächst während der drei Jahrhunderte von Alexander bis Au- 
gust; Athen war in dieser Zeit die eigentliche und einzige Hochschule der 
Philosophie. Die Inhaber der Lehrstühle an derselben waren es fast allein, 
welche die Systeme ausbildcten und fortpilanztcn und die überaus reiche 
philosophische Litleratur dieser Zeit schufen. Ja, dieser Rcichthum selbst 
hängtjmit der Lchrthätigkeit der Autoren zusammen : man kann nicht zwei- 
feln, dafs die meisten Schriften als Vorträge Kr die Schulen ausgearbeitet 
wurden. 

Alexandria und IU»4tlus eonourrirten mit Athen, aber nur in der spä- 
teren Zeit dieser 'Periode, und in beschränktem Maafse. Alexandria war 
durch das Museum und die grnfse Bibliothek auf die historische Gelehrsam- 
keit und auf diejenige Methode der Philosophie gewiesen, die sich mit der 
Erklärung der alten .Meister beschäftigte. Ganz besonders erforderten Plato 
«nd Aristoteles eine philosophische Egläuxerimg. Diese Art der Verbindung 
von historischem Wissen und philosoph’irendem Scharfsinn fand daher vor- 
zugsweise in Alexandria ihre Stätte, wurde aber besonders erst in Römischer 
Zeit ausgcbildet. Rhodos war in der Zeit nach Alexander der einzige Grie- 
chilche Freistaat von politischer Bedeutung, zugleich der einzige Ort, wo 
die Beredtsamkcit in wichtigen Verhältnissen praktisch geübt wurde : daher 
ward auch die Theorie dieser Kunst studirt; und dies setzte wiederum eine 
philosophische Vorbereitung voraus, nahmcntlicb Übung in der Dialektik, 
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in der Zeit, von der wir reden, sehr zurück. Aus allen Thcilen der Welt, 
namentlich aus dem Griechisch redenden Oricut, wanderten Jünglinge und 
Männer, die den Trieb philosophischer Speculation in sich verspürten, nach 
Athen. Der Geograph Strabo macht bei Tarsus in Cilicien die Bemerkung ( 1 ), 
„diese Stadt zeichne sich vor allen andern durch den Eifer aus, womit sich 
die dortige Jugend ajif Philosophie und allgemeine Bildung lege.” Und zwar, 
sagt er, ist es mit Tarsus anders als mit andern Orten. „Die Tarseuser stu- 
direu fleißig zu Hause und reisen dann zu ihrer Ausbildung in die Fremde, 
ohne meist wieder nach Hause zurückzukehren jdagegen sieht man ander- 
wärts das Gegenthcil, studirende Fremde in grdfsek Zahl, aber die Eingebor- 
nen reisen weder, noch machen sic sich sonst an Ort und Stelle viel mit den 
Wissenschaften zu thun.” Es ist kein Zweifel, dafs Strabo hierbei vornehm- 
lich an Athen gedacht hat. Die Scholarchen der Athenischen Schulen siud 
fast sämmtlich Fremde, Nicht-Athener: viele waren wirklich aus Tarsus ge- 
bürtig (z. B. die Stoiker Chrysippus, Zeno, Antipaler, Archidemus, der Epi- 
kureer Diogenes), andere aus Tyrus, Sidon, Askalon, Damaskus, Phaselis, 
wobei wir nicht unterlassen können, auf den merkwürdigen Umstand hinzu- 
deuten, mit welchem Eifer sich der Syrisch -Phönizische Volksstamm zu dem 
eröffneten Quell Griechischer Weltwcisheit drängte ( l ). „Alexandria, sagt 
Strabo zum Schlufs seiner Bemerkung, istin'beiifct&llfosicht gleich : es ent- 
sendet Eingeborne und nimmt Fremde auf. Erstcrcs wy'd bewiesen durch 
die Menge der Gelehrten, die in Rom leben und aus Tarsus oder Alexandria 
gebürtig sind.” 

In den neuern Geschichten der Philosophie ist von dem äufsera Be- 
stand der Athenischen Schulen fast, gär nicht, 'und von der Succession den 
Lehrer nur beiläufig die Rede. In der That ist für die Geschichte der Phi- 
losophie die Entwickelung des Inhaltes der Systeme die Hauptsache. Wenn 
aber wirklich die Athenischen Schulen das Ccnlrum aller philosophischen 
Thätigkcit mehrere Jahrhunderte hindurch sind, so .verdienen auch diese Su- 
fseren Umstände eine besondere Beachtung, die (ich ihnen im Folgenden, so * (*) 


(•) Strabo üb. XIV. p. 673 iq. 

(*) Ciliciens Küste ist von einem Zweige desselben Volksstammes besetzt. HerodotVQ, 
91 nennt den Cilii, von dem das Volk seinen Nahmen haben sollte, einen Sohn des Age- 
nor, Cadmus Bruder, einen Phönizier. 
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weit die zerstreuten und doch nur dürftigen Nachrichten es erlauben, ange- 
deihen lassen will. 

Jede der vier Schulen hatte ihr eigenes Lokal (buirgißt) und ihren an- 
erkannten Meister (tryphap^es), der die Schule führte (cüpr,yttn 7 % c 5~/,:Xsi, 
iayjsldgxfi) und das Lokal inne hatte, und hei seinem Tode die Schule einem 
andern hinterliefs oder übergab: xauMn ty? tr%o>,ljv, xo^fiaxi riv T’/ J Oyy J 
Tom Nachfolger bubc^aro Tr,* vyfildfl sind Ausdrücke, die bei Diogenes Laer- 
tius wiederkehren. 

Die Fragen, die hieebei aufgeworfen werden können, lassen sich mit 
mehr oder minder Sicherheit beantworten. Wer ernannte den Nachfol- 
ger’ Aus Diogenes Laertius mufs man als das Gewöhnliche annchmen, der 
Scholarch selbst, bei der Annäherung seines Todes oder in seinem Testa- 
mente. Er sagt (IV, c. 8, §. 60), der vierte Nachfolger Plato’s Lakydes war 
der einzige von allen (pbvc; rdt dx’ aiüvae), der die Schule noch bei seinen 
Lebzeiten einem Nachfolger übergab. Es kommt aber auch vor, dafs der 
Scholarch in seinem Testamente gewisse nahmhaft gemachte Schüler auffor- 
dert, selber nach gemeinschaftlicher Bcrathung das Haupt der Schule zu 
ernennen. So heifst es im Testamente des Perlpatetikers Lykon, welcher 
der dritte Nachfolger des Aristoteles war (Diog.V, c. 4, §. 70): „Ich hinterlasse 
den Peripatos meipejj^schülem B,ulon, Callinus, Aristo, Amphion u. s. f. 
nach ihrem Ueljt$8i ?*tie mögen aber selbst denjenigen an ihre Spitze stel- 
len, von dem sie glauben, dafs er bei der Sache beharren und am meisten im 
Stande sein werde sie zusammenzuhalten. Diesem mögen jedoch auch die 
übrigen Freunde (') hülfreich zur Hand sein um meinet- und des Ortes 
willen.” *. ‘. 1. . . •' 

Diese Hülfe spricht sich dadurch am meisten aus, dafs Jünger dersel- 
ben Schule, wenn sie auch durch Geist und Gelehrsamkeit berechtigt schie- 
ne*» auf eigne Hand als Hauptlehrer aufzutreten, dies doch nicht thaten, son- 
dern in dem Lokal des Scholarchen verblieben und gleichsam seine Hülfs- 
lelirer waren. Sa sehen wir in der Akademie, da& Krantor aus Soli sich 
seinem Mitschüler Polcmo untcrordnete. Er fühlte sich krank und begab 
sich nach Asklepieum. Man wufste nicht, was er bezweckte, man glaubte 
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gierige zu ihm. Aber nein, als er gesund geworden, kehrte er zum Polemo 
hach der Akademie zurück, hörte wieder bei diesem, unterrichtete aber da- 
bei doch auch in der Akademie, s. Diogenes Lacrt. IV. c. 5, §. 24. Eben so 
stellten sich des Carneadcs Schüler Aschines, Charmadas und Melanlhus zu 
Clitomachus als Haupt der Schule ( i ). Der Ehrgeiz selbst die Schule zu füh- 
ren oder eine neue zu errichten wurde dem gemeinsamen Interesse unter- 
geordnet. Auch Clitomachus lebte bis zum Grcisesalter mit Carneadcs, sagt 
Cicero Acad.II, 31 d.h. als sein Schüler, ehe er sein Nachfolger wurde. Da- 
gegen finden wir cs ab etwas Auffallendes bemerkt, dafs Chrysippus in der 
stoischen Sccte sich nicht enthalten konnte noch bei Lebzeiten seines Leh- 
rers Klcanlhcs eine eigne Schule zusammenzubringen. Er unterrichtete, weil 
Kleanthes das bestimmte Lokal inne hatte, anfänglich unter freiem Himmel 
im Lykeum. Er bereute es, sagt Diogenes, sich gegen seinen Lehrer aufge- 
lehnt zu haben, was nur auf dies Verhältnifs gehen kann, da Chrysippus im 
Übrigen die Hauptstütze des stoischen Systems war ( 2 ). 

Diese Succession hatte in der peripatetischen, Akademischen und Epi- 
kurischen Schule einen eigenthümlichen Anhaltspunkt gefunden an einer Art 
von Fidcicommifs. Diogenes Laertius V, §.39 berichtet, dafs Theophra- 
stus, der Nachfolger des Aristoteles, nach dem Tode seines Lehrers einen 
eignen Garten bcsafs, was Demetrius <lerFhalerecB t '.T 
mittelt habe. Durch diesen Zusatz „nach dem T ode 
Diogenes anzugeben, dafs Aristoteles diesen Garten früher besessen. Die 
Nachrichten über Aristoteles Leben bei Diogenes sind äufserst dürftig. Ari- 
stoteles lehrte, als er nach Athen zurückkehrtc und die Akademie von Xe- 
nokrates, Plato’s zweitem Nachfolger, besetzt fand, in dem Lykeum. Dies 
war ein Gymnasium im Osten vor der $tadt, aufserhalb des Thores des Dio- 
chares, nicht fern vom Ilissus, in einer baumrcichen wohl bebauten Gegend. 
Es ist nicht unwahrscheinlich, dafs Aristoteles, wohlhabend, wie er war, sich 
in der Nähe Haus und Garten kaufte. Ab er sich aus Athen nach Chalkis 
entfernte, aus Furcht vor priestcrlicher Verfolgung, übernahm Theophraii 
die Schule. Aristoteles Testament, welches bei Diogenes Laertius steht, 
enthält nichts über eine Vererbung seines Besitzes in Athen. Es scheint also, * (*) 




fast s Schüler, ver- 
"iSlbtcles” scheint 


C) S. Cic. Acad. n, 6 . 

(*) Diog. Laert VII, c. 7, ur. 9 und 2 (§.185 und 179.) 
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dafs der Testamentsvollstrecker den Verkauf anordnete, und Demetrius ins 
Mittel trat um dem Haupte der Schule auch einen bleibenden Besitz zu ver- 
schaffen . Jedenfalls lehrte Theopbrast fortan in seinem eignen Hause und 
Garten. Er vermachte in seinem Testamente, welches bei Diogenes V, c. 2, 
§.51 sqq. zu linden ist, den Garten und den ffsjt'irarcc und sämmllicbe Ge- 
bäude beim Garten seinen uachbenannten Freunden unveräufserlich zu ge- 
meinschaftlicher Benutzung. Unter diesen benannten Freunden ist auch 
Strato genannt, der Theophrasts Nachfolger als Haupt der Schule wurde. 
Strato’s Testament ist bei Diogenes Laert. V, c. 5, §.61 sqq. Es heifst da: 
„Ich vermache das Lokal dem Lyco, da die andern theils zu alt sind, theils 
andere Geschäfte haben : ich wünsche aber, dafs auch die andern diese Be- 
stimmung genehmigen und unterstützen mögen.” Was ich durch Lokal aus- 
drückc, heifst im Griechischen Dafs darunter der Garten mit den 

Gebäuden verstanden ist, erhellt aus Lyco ’s Testament bei Diogenes V, c. 4, 
§.70, wo es heifst: „den Peripatos (') vermache ich den nachbenannten 
Freunden, die sich unter einander darüber vergleichen mögen, wer das Haupt 
der Schule sein soll.” 

Mit dem Lyko beschliefst Diogenes die Leben der Naohfolger des Ari- 
stoteles. Sollte es aber zweifelhaft sein, dafs die Folgenden eben so über 
den Besitz des Lokals und. die Führung der Schule bestimmt haben, da die 
Succcssion selbst bestehen blieb, wie sich beweisen läfst? Andronicus Rho- 
dius, nach Sulla, etwa 70 vor Chr., heifst der eilfte Nachfolger des Aristo- 
teles, in den Scholien zu Aristoteles an mehreren Stellen ( 2 ). 

Plato lehrte in der .’Aiciz&ip'tt. Diogenes Laertius (III, §. 7.) nennt 
..diesen Ort ein vorstädtisches baajbrciches Gymnasium. Es lag 6 Stadien vor 
dem Dipylon, demjenigen Thorp, durch welches der Weg nach Eleusis ging, 
Wobei man zuvörderst den äufserep Keramikos durchschritt. Es war von 
einer Mauer umschlossen und Ijpgriff mehrere alte Heiligthümer in sich. 
Die schattigen Alleen der Akademie werden am häufigsten erwähnt, von dem 
Gymnasium wird seltener gesprochen, aber cs ist kein Zweifel, dafs ein öf- 


(•) GcwiCs mehr veii. diesem sref/xaroc als von der Sitte des Auf- und Abwandeins heifst 
die Schule die peripatetische, wie sich auch aus der Benennung sl atro (ix) red vipxnrov 
eigiebL 

(*) S. besnndera p. 94 - der Berl. Sammlung. 
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fentliches Lokal für Leibesübungen immer dort bestand. Plato bcsafs einen 
Garten in der Nähe. Dies geht aus Cicero de Jinibus, in der Einleitung zum 
fünften Buche, hervor: venit enirn mihi Platonis in mcntcm, quem accepimus 
primum hic disputare soliium: cujus etiarn illi propinqui hortuli non mcmo- 
riam solum mihi afjcrunt, scd ipsum videntur in conspcctu meo ponere. Plato 
selbst in seinem Testamente bei Diogenes UI, §.41 nennt zwei Grundstücke 
als ihm gehörig; von denen das zweite im Demos Etytn'Sat, seiner Lage nach, 
weil es im Westen von dem Kephissos begränzt war, wohl jener Garten bei 
der Akademie sein kann. Auch sein Grabmahl war nach Diogenes Laertius 
in der Akademie, nach Pausanias (') nicht fern von der Akademie, wahr- 
scheinlich in eben diesem Garten, da aufserdem nicht anzunehmen ist dafs 
in einem geweihten Raume ein Grabmahl war. In Plato’s Testament ist wei- 
ter keine Bestimmung über den Besitz dieses Gartens; auch ist jenes Testa- 
ment eigentlich nur ein Verzeichnifs seiner Besitztümer. Sein Schwester- 
sohn und Nachfolger Speusippos liefs sich, als er krank und hinfällig war, in 
einem Wagen nach der Akademie fahren ( J ). Dies scheint auf eine weitere 
Entfernung seiner WohnuDg von dem Schullokal hinzudeuten ; aber die Kör- 
perschwäche des Speusippos mochte so grofs sein, dafs er auch «ine kleine 
Entfernung nicht zu Fufs zurücklegen konnte. Von Polemo erzählt Dioge- 
nes Laertius ( 3 ), dafs er auf- und abwandelnd in der Akademie disputirte, 
und wann er damit zu Ende war, sich im Garten aufhielt, neben welchem 
seine Schüler sich Hütten bauten. Dajfs dies aber derselbe Garten ist, den 
auch Plato bewohnte, verräth Plutareh, wenn er in dA- Schrift über die Ver- 
bannung ( 4 ) sagt: „die Akademie, ein 'kleines für 3060 Dkachmen erkauftes 
Grundstück (yjegSteii) war der Wohnsitz <l£s Plato, des Xenokrates und des 
Polemo, die dort ihr ganzes Leben zubrachlen, dergestalt, dafs Xenokratgs 
es alljährlich nur an Einem Tage verliefs, um in der Stadt an den Dionysiitn 
die neuen Tragödien mit seiner Gegenwart zu beehren.” Plutareh unter- 
scheidet die verschiedenen Lokalitäten, da* öffentliche Gymnasium' und die 
dabei liegende Privalbesitzung der Scholarchen, nicht ■tfon einander, so wie 

H r— 

(') Pausanias I, 30, §.3. • 

(*) Diog. Laert. IV, §. 3. 

C) Id. IV, §. 19. 

(') PluL de eiilio C. 10. 
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überhaupt mit dem Namen ’A xa&ipia abwechselnd Gymnasium, Garten oder 
Vorstadt bezeichnet werden. Wenn aber Xeuokrates und Polemo Plato’s 
Garten besafsen, so ist es höchst wahrscheinlich, dafs ihn auch Speusippos 
besafs, vielmehr dafs die Vererbung dieses Besitzes gerade mit Speusippos 
begann. 

Von Lakydcs, dem 5"" Nachfolger des Plato, meldet Diogenes, dafs 
er seinen Unterricht in der Akademie erthciltc, in demjenigen Garten, wel- 
chen der König Attalus hatte einrichten lassen, und der von ihm das Laky- 
deuin (') hiefs. Es ist nicht zu ersehen, ob dies ein Theil des öffentlichen 
Gymnasiums oder ein Eigenthum des Scholarchen war, wie wir oben gese- 
hen haben, dafs Akademie auch der Garten Plato's genannt wurde. Laky- 
des übergab die Schule noch bei seinen Lebzeiten den beiden rhozensischen 
Freunden Telekles und Euandcr; von dem Besitze des Gartens erfahren wir 
nichts weiter. Carneades lehrte in dem öffentlichen Lokal des Gymnasiums, 
wie ich aus der Erzählung bei Diogenes IV, c. 9, §. 63 schliefse. Carnea- 
des sprach beim Vortrage so laut, dafs der Gymnasiarch zu ihm schickte, er 
möge nicht so schreien. „Gieb mir ein Maafs der Stimme,” entgegnete Car- 
neades ; und der Gymnasiarch sehr verständig : „Du hast das rechte Maafs an 
deinen Zuhörern.” 

Es ergiebt sich hieraus, dafs auch in der AkademischenSchule ein ver- 
erbter Privatbesitz der Scholarchen bestand. Er läfst sich nur bei den ersten 3 
Diadochen mit Sicherheit nachweiseu, empfängt aber ein unerwartetes Licht 
aus der letzten Zeit der neüplatonischen Schule in Athen. Wir haben ein 
Excerpt aus Damascius Leben des Isidorus sowohl bei Photius, als bei Sui- 
dps (*), welches von den Einkünften der Platonischen Schule bandelt. Es 
lautet bei Suidas etwas vollständiger als bei Photius, so : „Plato der Philo- 
soph war arm und besafs nur den Garten in der Akademie, welcher (nachher) 


(') Diog. Laert. IV, c. 8, §. 60 5 ypüv Acati&rfi Ig-yjAtifw iv ’Axft&fldf s iv rj atunwnsvts- 
o&lvTl Jofiry usro ’Att«Zcu «v ßariime, uat AatrJSetev ehr' avreu it foryycatvtrs. Die Grie- 
chischen Könige von Maccdonier^ Ägypten und Pergamum bemühten sich sehr um freund- 
schafUichrn Verkehr mit den jaelchrten Athens, aber ganz besonders unterhielten die Kö- 
nige von Pcrgamnm Freundschaft mit Athen, als die Könige von Macedonicn nach dem 
Tode des Antigonu5 Doson und der Befreiung Athens von Maccdonischcr Besatzung sich 
dem Staate entfremdeten. 

(*) Phot p. 346* Bctk-, Suid. s. v. nxdrav. 
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der kleinste Theil der Einkünfte des Afd&sy^o« war : denn er warf nur unge- 
fähr 3 Goldstücke ab: der ganze Betrag der Einkünfte war aber späterhin 
1000 Goldstücke und noch etwas mehr. Sie hatten sich nähmlich in neuern 
Zeiten vermehrt, indem von Zeit zu Zeit fromme Gönner der Wissenschaft 
starben, und in ihren Testamenten den Philosophircnden die Mittel vermach- 
ten, ruhig und heiter ein philosophisches Leben führen zu können.” 

Bei den Stoikern beschränkte sich die Überlieferung nur auf das öf- 
fentliche T.okal der Schule in der errod trsixiXsi mitten in der Stadt an der al- 
ten Agora, demjenigen Orte, wo unter den Dreifsig an 1400 Bürger hinge- 
richtet wordeu waren, deren Manen Zeno durch seine Vorträge versöhnen 
wollte ( 1 ). Es wäre dem Zeno gewifs ein Leichtes gewesen, bei seinem be- 
deutenden Vermögen ( 2 ) und bei der Ergebenheit, die ihm Anligonus Gona- 
tas, damals der Schutzherr oder vielmehr der Oberherr von Athen, bewiefs, 
auch für seine Nachfolger eine bleibende Stiftung zu errichten. Aber es 
scheint nicht, dafs er dergleichen bezweckte. 

Dagegen hatten die Epikureer entschieden einen gemeinschaftlichen 
Besitz von ihrem Stifter her. Epikurs Testament bei Diogenes X, §. 17 spricht 
sichdariiber so aus: „Ich ernenne Amynomachus und Timokrates zu Univer- 
salerben unter der Bedingung, dafs sie meinen Garten nebst Zubehör dem 
Hcrmarchus überlassen und den mit ihm Philosophircnden und den Nachfol- 
gern der Philosophie, denen Hermarchus ihn vermachen wird, um sich dort 
mit Philosophie zu beschäftigen. Nahmentlich vermache ich die Anstalt (&a- 
T^ißry) im Garten den Philosophen meiner Schule, auf dafs sie mit dem Amy- 
nomachus und Timocrates dieselbe nach Kräften in Bestand erhalten, und 
ihren Erben wie es am sichersten .geschehen kann, auf dafs auch diese letz- 
teren den Garten in gleiche Obacht nehmen, wem er immer von den Philo- 

t — 

(') Diog. Lacrt. vn, §. 5 üvitxcturrTxv Äl iv rif sroürikp tto^c hc ti nitTim’Wtrsm ku>xv- 

frif't'r» b\ Tr,- yampvle TTD IIoAuyM*rvu 77C!xi/.r, bn^iYf TD,'.' Aoyaw, jSov?.c,u£i*cv *ai to yy~ 
glcv urtflrrarov nctYTCti 1 im y'tj TXY rciaxcYTa twv 7TWXTXV T7DCT rode yj > Ave TBTfuxano^s 
aj-rxrirü in avTw. Dafs Zeno auf- und abwandelnd lehrte, nmfs dem Diogenes geglaubt 
werden. Seine Nachfolger hielten ihre Vorträge doch wohl in einer Ezhedra «les Porticus, 
einem An- oder Ausbau von der Art, wie sic auch in Comtanthsopel zu liorsalcn dienten, 
s. Theodos. Cod. tat. de operibus publicis (XV, 2) leg. ult. 

(*) Diog. Lacrt. VI, 1, nr.lt (§.13) tpaf'i b’ mren Ckif %I>J« ra/xama lyzvru iA& sie tlf 
Tyi’ ‘EAXaba k. r, A. 

B 2 
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sophen meiner Schule übergeben werden mag ('). Mein Haus in dem Stadt- 
viertel Mclite sollen Amynomacbus und Timokrates dem Hermarchus und 
seinen philosophischen Genossen zur Wohnung überlassen, so lange Hermar- 
chus lebt. Von den Zinsen des Capitals, welches ich dem Amy nomach us und 
Timokrates übergeben habe, sollen diese einen Theil verwenden auf die 
Opferspenden für meine Altern und Brüder und für mich selbst an dem Ge- 
burtstage, welcher alljährlich am 10"* des Gamelion gefeiert wurde, und auf 
die Gesellschaft meiner philosophischen Freunde, die am 20“" jedes Monats 
zu meinem und Metrodorus Gedächtnifs angeordnet worden ist.” 

Cicero de fin. H, 31 drückt seine Verwunderung aus über diese ge- 
nauen Verordnungen Epikurs, wie cs mit der Feier seines Geburtstags und 
der Gedächtnifsfcier am 20“" jedes Monats gehalten werden sollte, da doch 
Epikur so stark behauptete, es gäbe keine Unsterblichkeit und mit dem Tode 
sei alles aus. Jedoch diese Verordnungen hatten Bestand. Die Epikureer 
feierten heilig den Geburtstag ihres Meisters und versammelten sich an jedem 
Zwanzigsten zu seinem und seines Freundes Gedächtnifs, und hiefsen deshalb 
Eixa&Vroi ( z ). Epikur hatte seinen Garten für 80 Minen erkauft ( 5 ), keine 
unbeträchtliche Summe für jene Zeit (1901 Thaler). Er lag ausserhalb des 
Thores Dipylon im äufscrcn Keramikos. Auf dem Wege nach der Akade- 
mie gingen Cicero und seine Freunde bei ihm vorüber, und Alticus versi- 
chert, dafs er sich oft dahin begebe ( 4 ). Es ist kein Zweifel, dafs das Un- 
terrichtslokal der Epikurischen Schule in Athen sich dort befand. Aber 
auch das städtische Wohnhaus Epikurs in Melitc scheint im Besitz der Do- 
centen seiner Schule geblieben zu sein. Als Cicero im Jahr öl vor Chr. 
auf der Reise nach seiner Provinz Cilicieh iu-Alhen war, richtete er ein Ge- 
schäft aus, welches ihm Atticus dringend anempfohlen hatte, und woran den 
Epikureern in Athen alles lag. t Er sollte näbmlich den Areopag veranlassen 
ein Dekret aufzuheben, wonach das alte Haus des Epikur dem C. Memmius 
Gcidcllus, einem vornchmen'Romischen Exulanten, Behufs einer Bauführung 
überlassen war. Wa*. dies für ein Bau war, ob ein öffentlicher zum Vor- 

(’) Ejiikurs Schreibart ist schwerfällig, hier besonders wo er recht sorgfältig sein will. 
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theii der Stadt, oder ein privater in Memmius eignem Interesse, das erse- 
hen wir aus den Briefen Cicero’s, die tob der Sache handeln, (') nicht. Ci- 
cero schrieb an Memmius, der sich »u&llig damals nicht in Athen befand, 
sehr angelegentlich: er sagt ihm, der Philosoph Patro behaupte, Ehre, Pflicht, 
Testament, Epikurs Andenken, seines Vorgängers Phaedrus letzte Bitte, alles 
verpflichte ihn die Wohnstätte und die Fufstapfen hochverehrter Männer zu 
schützen. Memmius möge also einwilligen, dafs das Dekret des Areopagus 
rückgängig gemacht werde. Hier möchte man nun gern wissen, welches 
Recht der Areopag an dem Epikurischen Gemäuer (wie Cicero es nennt) ge- 
habt hat. Wahrscheinlich war das Haus städtisches Eigenthum geworden, 
und es war nun das Bestreben der Epikureer den Besitz wieder zu erhalten, 
oder wenigstens die Abtragung des Gebäudes zu verhindern. Ob sie es er- 
reicht haben, erfahren wir nicht. Aber es läfst sich erwarten, dafs ihre Be- 
mühungen nicht vergeblich waren, wenn eiu Mann wie Atticus, dem es auch 
auf Geld nicht aukam, sich so lebhaft dafür interessirte. Manutius zu Cice- 
ro’s Briefen spricht von dem Geschäfte so, als habe es sich dabei um Epikurs 
Garten gehandelt: aber bei Cicero ist nie von einem Garten, nur von einem 
alten Hause die Rede : der Besitz des Gartens konnte nach dem Testamente 
Epikurs niemals der Epikurischen Schule streitig gemacht werden. Es ist 
deshalb sehr wahrscheinlich, dafs bei Cicero ad Atticum V, 19, wo Cicero 
schreibt: „Ich freue mich, dafs du zufrieden bist mit dem, was ich für Patro 
und deine Mitschüler in Betreff des verfallenen Hauses auf meinem Feldzuge 
gethan habe“, nicht so : in miläia, sondern in Melila, (in dem Athenischen 
Stadtviertel Melite) mit Gas&endi zu lesen ist, ( a ) denn seine friedliche Reise 
nach einer dem Krieg ausgesetzten Provinz konnte von Cicero doch schwer- 
lich schon ein Feldzug genannt werden. - ' 

In Betreff der vererbten Schullokhle erfuhr die peripatetische und die 
Akademische Schule im Lauf der Zeiten ein ungünstiges Geschick. Im Jahre 
200 vorChr. verwüstete Philipp ni. von MaCedohien die friedliche Umgebung 
Athens. Er schlug sein Lager bei demKjnosargdi-auf, verbrannte den Tempel 
des Herakles und das Gymnasium und das nahe Lykeum, reizende Örter: er 


(') An Memmius Epist. XHT, I und an Atticus Ep ist. ad Att V, 11 und 19. 

( f ) Gassendi de vita Epicuri lib. L c. 6. Diese vortreffliche Emcndation wird von den 
Herausgebern sehr schnöde behandelt, Orclli erwähnt ihrer gar nicht 
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zerstörte nicht blofs die Gebäude, sondern auch die Grabmähler, und schonte 
weder Heiliges noch Menschliches, wieLmus XXXI, 24 ausführlich berichtet. 
Dabei mufs dann auch der Peripatos verwüstet worden sein. Zuversichtlich 
wurde nach seinem Abzüge und nach geschlossenem Frieden alles möglichst 
wieder hcrgestellt, aber es bleibt doch zweifelhaft, ob das Schullokal später- 
hin aufscrhalb der Stadt war. 

110 Jahre darauf wurde Athen im IMithridatischen Kriege 9 Monate 
lang durch Sulla belagert. Dabei wurden, wie Plutarch erzählt, (*) die al- 
ten schattigen Baume der beiden Vorstädte Akademie und Lykeum gefällt und 
zu den Belagerungswerken verwandt. Die Schulen waren in alle \\ eit zer- 
streut. Doch schon 8 Jahre nachher (79 vor Chr.) wandelte M. Cicero mit 
seinen Freunden wieder in den gefeierten Spaziergängen der Akademie. (■) 
Aber die Vorträge des Scholarchen wurden in dem Ptolemäischen Gymnasium 
in der Stadl gehalten, wie zugleich erwähnt wird. Man könnte annehmen, 
dafs dies nur zufällig und vorübergehend war, aber es ist doch wahrscheinli- 
cher, dafs der Krieg die Veranlassung gegeben hatte das gewöhnliche Unter- 
richlslokal der Schule für immer in die Stadt zu verlegen. Ein anderer Grund 
kam hinzu, die Meinung, dafs jene vorslädtische Gegend ungesund sei. Alian 
erzählt, (-’) man habe schon Plato aus diesem Grunde gerathen, die Akademie 
zu verlassen und nach dem Lykeum zu ziehen; er habe aber geantwortet: 
„Um recht alt zu werden, möchte ich auch nicht auf dem Gipfel des Athos 
wohnen.“ Ich glaube nicht, dafs schon zu Tlato’s Zeit die Akademie unge- 
sund war oder dafür galt, weil sich bei älteren Autoren keine Erwähnung die- 
ser Art findet; abör die Erzählung ist für die spätere Zeit beweisend. Die 
Platonischen Diadochcn besafsen nichts desto weniger Plato ’s Garten als hei- 
liges und zugleich als einträgliches .Vgt'mächtnifs. ( 4 ) 

— * ' 

(') I>lut. Sulla c. <2. 

Cic. de fin. lib. V, 1: Cutn audissern Anliochum, ui solch am , cum HI. Pisone in co 

gjynnasioy quod P/olemaeum vacitur, unaque nobiscum — constiluimus int er nos, ut ambu- 
laJianern post ater idianam conficcremus in Academia, maximc quod is locus ab omm turba id 
t empor U vaeuus esset — Cum autem venissemus in Acadcmiac non sine causa nobilitata spa* 
tia % solit udo erat ea y qaxsm volueramus. 

( 5 ) Aelian. Var. bist IX, 10. 

(♦) Der Stj-ich am Kepliissos, wo die Akademie lag, ist treffliches, tief gelegenes, nasses 
Gartenland, auch jetzt noch wohl bebaut, aber nicht bewohnt Der Krieg braucht nur ein- 


T 
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Eine Zusammenstellung von Unterrichtslokalen der Philosophen findet 
sich bei Plutarch in der Schrift über das Exil. Er sagt dort (c. 14): „be- 
trachte die gelehrten Lehrvereine und Schulen zu Athen, in dem Lykeum, 
in der Akademie, die Stoa, das Palladion, das Odcum.“ Von gelehrten Ver- 
einen im Palladion finde ich sonst keine Nachricht, während der Ort öfters 
als Lokal des Gerichtshofes über unfreiwillige Tödtung genannt wird . ( 1 ) 
Aber das Odcum diente anerkannter Weise als Lokal für epideiktische Vor- 
trage an eine gröfscre Zuhörerinenge ; ob es auch für die regelmäfsigcn Lehr- 
vorträge eines Philosophen diente, ist zweifelhaft. Nach der angeführten 
Stelle des Plutarch und einer andern bei Strabo (im 8"° Buche, p. 396), wo 
unter den Merkwürdigkeiten Athens „die Akademie und die Gärten der Phi- 
losophen und das Odeum und die geinahite Halle“ zusammengestellt werden, 
dürfte man es annehmen, aber eine bestimmte Nachricht findet sich nicht, 
da immer aufserordentlichc Versammlungen zu wissenschaftlichen Zwecken 
verstanden werden können. ( J ) 

Zu den Bindungsmittcln einer Schule gehörten in Athen auch die 
Tischgesellschaften. Darüber hat Athenäus im fünften Buche( 3 ) einige 
Nachrichten. Er berichtet, dafs Xenokrates in der Akademie und anderseits 
Aristoteles Gesellschaftsgesetze gaben, dafsThcophrast für einen Tischvercin, 
wahrscheinlich doch nur der Pcripatetiker, Geld hinterlicfs. Ein merkwür- 
diges Excerpt aus Antigonus des Karystiers Leben der Philosophen hat Athe- 
naeus( 4 ) aufbewahrt. Es wird da die Üppigkeit getadelt, mit welcher Lykon, 
der dritte Nachfolger des Aristoteles, die monatlichen. Zusammenkünfte sei- 
ner Schule cinrichtcte. Er hatte in dem ansehnlichsten Stadtviertel in dem 
Hause des Konon einen Speisesaal von 20 Tischlagcrn (tjxeirikAtvov outov); dort 
gab er am letzten Tage jedes Monats für den Beitrag von 9 Obolen seinen 
Schülern, mit Hinzuziehung älterer Angehörigen der Schule, eine Mahlzeit^ 
eigentlich ein Gelage, das bis an den andern Morgen dauerte, so reichlich und 

mahl die Menschen in die Städte zusammenzutreiben, so wird in Zeiten, wo die Bevölkerung 
abnimmt, solche Umgegend ungesund. Die FicberhaftigkciV der Akademie bat der Schreibe* 
dieses im Sommer 1835 genügend erfahren. 

(’) S. Pollux Onora. vra §118 mit den in den Noten zur Stelle citirten Autoren und 
Pausanias I c. 28. 

(*) Vergleiche unten bei der Succession in der stoischen Schule, Chrjsippus. 

<’) Athen. V, p. 185. 

(*) Alhenacus üb. XD, c. 60 p. 547 sq. 
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prächtig, dafs der bestimmte Beitrag kaum für die Kränze und Salben hin- 
reichle. Obgleich anerkannt wird, dafs der gastgebende Scholarch unvermö- 
genden Schülern den Beitrag erliefs, so wird doch die Ausgabe als überraäfsig 
und das Wohlleben als unphilosophisch getadelt. Philosophische Gastmäh- 
ler sollten nur der Erholung und gesprächigen Mitlhcilung wegen angestellt 
werden. Auch die monatlichen Eixdiet der Epikureer waren gewifs nicht 
ohne leibliche Nahrung. Aber selbst in der stoischen Schule gab es drei 
Tischvcrcine, die Diogenistcn, Antipatristen und Panätiasten, (') uach den 
Namen der drei auf einander folgenden Schulhäupter, Diogenes vonBabyloD, 
Antipatcr von Tarsus und l’anätius aus Rhodos. Es ist möglich, dafs sie als 
freie Vereine zur Erhaltung des Gedächtnisses dieser Philosophen zusammen- 
getreten waren, aber wahrscheinlich ist es, dafs sie ihren Bestand einem be- 
stimmten Vermächtnisse derselben verdankten. Dies ist eine bekannte Sitte 
der Griechischen Geselligkeit, die besonders in Theben blühte, wo es so viele 
Vermächtnisse zu diesem Zwecke gab, dafs Polybius erzählt, es habe mancher 
Thcbaner monatlich mehr Tischvereine gehabt, als der Monat Tage hatte. ( 2 ) 
Anderer Art, und für alle Philosophen in Athen bestimmt, waren die Halky- 
onea, welche Anligonus Gonatas zur Erinnerung an seinen Sohn Halkyoneus 
begehen liefs, indem er alljährlich dafür eine Summe Geldes übermachte. 
Persäos, der Schüler Zeno’s, hatte diesen Königssohn erzogen. Es ist, als 
ob die Gesellschaft unter den Philosophen Reihe herum ging ; so drückt sich 
Diogenes Laertius darüber aus.( 3 ) 

So viel von dem, was die Philosophenschulen äufserlich zusammenhielt 

Es kann die Frage sein, ob nicht die Athenische Staatsregierung 
einen Einflufs auf die Ernennung der Spbofarchen ausübte. Dies würde un- 
zweifelhaft der Fall gewesen sein, wohn diese einen öffentlichen Gehalt be- 
äugen hätten. Aber davon findet sich nichts. Erst der Kaiser Marcus wies 
den Philosophen der vier Sohulen in Athen, allen glcichmäfsig, einen jährli- 
chen Gehalt von 10000 Drachmen an, und da wird Prüfung und Wahl einer 
städtischen Behörde erwähnt. Wie aber in älterer Zeit die Schulen ihre Un- 
abhängigkeit zu behaupten wufsten, sehen wir aus einer merkwürdigen Ge- * (*) 


(•) Athen. Iib.V,2. pag.186. . 

(*) Polyb. frgm. libri XX c. 6, 6 und bei Alhenäus lib. X p. 418 A . 

( 3 ) Diog. Laert IV, 41 und V, 68. Von Persaeos f. denselben VU, 31. 
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schichte. Diogenes Laertius im Leben des Theophrast in Übereinstimmung 
mit Pollux und Athenaeus(‘) erzählt, dafs Sophokles, Amphikleides Sohn, der 
Sunier, das Gesetz einbrachte, kein Philosoph solle bei Todesstrafe eine 
Schule fuhren (r^oXjjc tfytfyturd'ai, sagt Diogenes) oder eine Lehranstalt ein- 
richten (Starqißriv y.aTdtyKtvaTa'rSai, drückt sich Pollux aus) ohne Genehmi- 
gung des Senats und Volks. Das Gesetz wurde angenommen, aber alle Phi- 
losophen wanderten aus. Athenäus macht deshalb aus dem Gesetze des So- 
phokles eine Vertreibung der Philosophen aus Athen, wie sie zuweilen in Rom 
auch erfolgt sei. Er führt eine Stelle aus der Komödie "h nrw des Alexis 
an,( 2 ) worin sich dieser über die Fortsendung der Philosophen freute und 
dem Demetrius und den Gesetzgebern alles Gute wünschte, dafs sie die Leute 
zum Henker geschickt, welche den Jünglingen die Gewalt der Rede (rat rwv 
Xoyuv iwöpLUi) beibringen wollten. Theophrast war damals der bedeutendste 
Lehrer der Philosophie, der an die 2000 Schüler halte. (Man wird fragen: 
zu einer Zeit, oder während der ganzen 45jährigen Dauer seiner Lehrthä- 
tigkeit? Ich weifs cs nicht, der Ausdruck des Diogenes Laertius (dn-Krtcv) 
scheint wirklich das Erstere zu verlangen.) Auf ihn war es bei dem Ge- 
setze gar nicht abgesehen. Aber er theilte die Unzufriedenheit seiner Stu- 
diengenossen und wanderte mit aus. Athen war in Gefahr seinen schönsten 
Vorzug zu verlieren. Schon im nächsten Jahre wurde Sophokles irapavifxur 
belangt : Philo, Aristoteles Schüler, klagte ihn an ; Democharcs, Demosthe- 
nes Schwestersohn, vertheidigte ihn. Er wurde zu einer Geldstrafe von 5 
Talenten verurtheilt. Das Gesetz wurde aufgehoben, -Theophrast und die 
andern Philosophen kehrten zurück. Pctitus (Legg. Attic. p. 391) zeigt, dafs 
das Gesetz des Sophokles unter'dcij Archon Koroebus Olymp. 118,3, vor 
Christ. 306/a gehört. Athen war dtoials eben durch Demetrius Poliorketes 
von der Macedonischen Herrschaft befreit worden und hatte Demokratie h«r- 
gestellt. Unter der früheren Verwaltung fies Demetrius Phalereus waren »die 
Philosophen sehr begünstigt worden; deshalb richtete sich die Reaction^dcr 
alterthfunlichen Demokraten gegen diese, die doch meistens Fremde waren.^r 3 ) 

(*) Diog. V § 38. Poll. Ononi. IX, 5 § 42. Athen. Deipnoj.XIII c. 92 pag. 610. 

(*) Athenjrus scheint aber nicht zu wissen, dafs Alexis Äußerung' sich auf dieselbe Sache 
bezieht. 

( 3 ) Die Philosophen begünstigten überhaopt die Monarchie gegen die Demokratie. Vgl. 
Gr an er t Analekten L S. 334. Derselbe rertheidigt die obige Zeitbestimmung gegen die 
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Aus späterer Zeit sind mir einige wenige Beweise vorgekommen, dafs 
der Areopag eine Aufsicht über die l’hilosophenschulen ausübte. 

Kleanthcs aus Assos in Aolis, von kräftigem Körper, ehemals Faust- 
kämpfer von Profession, war in Athen Zeno’s eifrigster Schüler geworden. 
Er wurde vor den Areopag gefordert um nachzuweisen wovon er lebe. Er 
bewies, dafs er Nachts bei einem Gärtner Wasser trage und in einer Bäckerei 
arbeite: und die Areopagitcn in Bewunderung solches Eifers bestimmten, 
es solle ihm eine Unterstützung von 10 Minen gezahlt werden — die jedoch 
Kleanthcs auf Zcno's Rath nicht annahm ('). Einen andern Fall entnehme 
ich aus Plularchs Leben Cicero’s (cap.24). Plutarch spricht von der An- 
erkennung, welche Cicero gern fremden Verdienste zollte. Er bewirkte, 
sagt er, dafs der Pcripatctiker Kratippos in Athen von Cäsar das Römische 
Bürgerrecht erhielt, und gleichfalls, „dafs der Areopag in einem Dekret Kra- 
lippos hat in Athen zu bleiben und sich nach wie vor dem Unterrichte der 
Jugend zu widmen, wodurch er zur Ehre der Stadt so viel beitrage.” Es 
scheint, als ob Kratippos einen vorlheilhaften Antrag empfangen habe, an- 
derswohin, vielleicht nach Rom, seinen Wohnsitz zu verlegen. So werden 
nicht selten Ehrenbezeugungen von Seiten der Staatsbehörde den Scholar- 
chcn zuerkannt, Bürgerrecht, Abgabenfreiheit, Ehrenkränze, Grabesdenk- 
mahle. Überhaupt nach Allem, was wir von den Verhältnissen der Zeit wis- 
sen, ist es sehr wahrscheinlich, dafs die Athenische Regierung den Vorzug 
zu schätzen .wufstc, den Athen durch seine Philosophenschulen als Centrum 
der wissenschaftlichen Bildung für die ganze alte Welt behauptete, und dafs 
demnach auch alles geschah, was diesen Bestand sichern konnte. Den Leh- 
ren) einen öffentlichen Gehalt anzuweisen mochte nicht nothwendig erschei- 
nen, so lange Alben der einzige Oft war, wo Philosophie studirt wurde, denn 
Honorar ward von allen gezahlt, "die es vermochten, dies war allgemeiner 
Grundsatz in Griechenland (*•). Die Philosophen waren gewifs gegen arme 

Aithabrac (s. Krüger zu Clinton p. 181) dafs die Begebenheit in 01.116,1, 316 v. Chr. 
falle. Wenn aber Ilr. Grauerfbci der Erwähnung des SophoMeischcn Gesetzes sich so 
ausdrüetl; „der Pcripaleliker Chiton schrieb dagegen, Demochares dafür: es ging durch," 
so ist dies nicht de! saddicbe Zusammenhang. 

(') Diog. I.acrL All, 168. 

(*) Die Höhe des Honorars war den Lehrern überlassen; cs läfst «ich nicht nachweisen, 
dafs ein besoldeter oder abgabenfreier öffentlicher Lehrer weniger Privathonorar von den 
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Jünger der Wissenschaft nachsichtig und freigebig: dazu waren sie durch die 
Stiftungen der Schule in den Stand gesetzt: aber aufser denjenigen Schülern, 
die sich der Philosophie eigens widmeten, gab es eine viel gröfserc Zahl von 
solchen, welche philosophische Vorträge thcils der allgemeinen Geistesbil- 
dung wegen, theils als Vorbereitung für die Redekunst besuchten. 

So sind wir also im Stande die Succession der Scholarchcn sämmtli- 
cher vier Athenischer Schulen bis auf Augustus ohne erhebliche Lücken dar- 
zustellen. Athen verlor diesen Vorzug gegen die Zeit um Christi Geburt, 
indem an vielen Orten in der Griechischen Welt, in Alexandria, Antiochia, 
Rhodus, Smyrna, Ephesus, Byzanz, Massilia, Acapolis, rhetorische und phi- 
losophische Schulen eröffnet wurden, welche den Athenischen viele Schüler 
entzogen. Strabo (') sagt, dafs zu seiner Zeit die vornehmsten Römer ihrer 
Studien halber lieber nach Massilia, als nach Athen reisten. Besonders aber 
lehrte in Rom selbst eine ganze Reihe von Philosophen verschiedener Schulen, 
Athenodorus, Catius, die beiden Scxtius, Sotion, Annaeus Cornutus, Papirius 
Fabianus, Musonius Rufus, Cbaeremon, Epictetus, Sextus aus Böotien, Fa- 
vorinus, meist Griechen von Geburt oder die sich der Griechischen Sprache 
in Rede und Schrift bedienten. Von August bis zu den Antoninen und wei- 
ter ist es viel leichter eine philosophische Succession in Rom als in Athen 
zusammenzustellen, obgleich der Betrieb der Philosophie in Rom zuweilen 


Schülern bezog, ab ein Lehrer, der diese Vorlbeile nicht hatte, obgleich es wahrscheinlich 
ist, djfs er in jenem Fall seine Forderung geringer stellte. l)cr Sophist Chrestus, der in 
Athen neben dem vom Kaiser besoldeten Adrianos lehrte, hatte dennoch 100 zahlende Zu- 
hörer, Philostr. It, 11. Proklos aus Naukratis verlangte nur 100 Drachmen, wofür ein Zu- 
hörer so lange er wollte an dem Unterricht Anthcil nehmen konnte, Philostr. II, 21, 3. 
Ein Römischer Rhetor scheint in Trajans Zeit als festen. Satz für den ganzen rhetorischen 
Unterricht 2000 HS, 20 Goldstücke (Louisd’oz), genommen zu haben, Juvenal. SaL VfL, 186. 
Aber Privatunterricht kostete mehc. Damianus aus F.phesus zahlte den Sophisten Aristides 
und Adrianos jedem 1000Ü Drachmen fiir den Unterricht, den sic ihm erthciltcn und freute 
sich dieser Ausgabe, Philostr. II, 23, 2. Er war freilich sehr reich : und doch führt PJiilo- 
stratus cs noch ab etwas besonderes von ihm an, dafs er Armen den Gennfs ihn zu huren 
umsonst gewährte. So fest steht der Grundsatz der Bezahlung, dafs auch Philosophen zieh 
zuweilen so vergaben tim des versprochenen Honorars halbe« zu prozessiren, s. bei Lucian. 
Hfrmot. 0, denn hier gilt Ulpians Grundsatz: Quaedam, tametsi > honette* avcipiant'ür, inhone- 
tte tarnen petuntur in 1. 1, §.5. Dig. de extraord. cognitionibus (L, 13}. 

(') Strabo Hb.XV, p. 181. 

C 2 
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gewaltsame Störungen erlitt, wozu die überwiegend praktische Richtung der 
Philosophie seihst Veranlassung gab ('). 

Dazu kam nun noch, dafs die Kaiser für Rom und die Römischen Pro- 
vinzen besondere Veranstaltungen trafen um ausgezeichnete Lehrer zu fixi- 
ren, wodurch dann wissenschaftliche Reisen ins Ausland entbehrlich wurden. 
Vespasian war der erste, der Lateinischen und Griechischen Rhetoren einen 
Gehalt aus dem Fiscus gab, und zwar einen sehr ansehnlichen, annua centena, 
jährlich 5000 Thaler Gold. So berichtet Sueton im Leben des Vespas. c. 18. 
Dies gilt ohne Zweifel hlofs von der Hauptstadt Rom und betraf wahrschein- 
lich nur einige wenige ausgezeichnete Rhetoren, vielleicht anfänglich nur 
einen in jeder Sprache ( 2 ). Hadrian errichtete in Rom das Alhenaeum, wel- 
che Anstalt Aurelius Victor einen ludus ingenuarum artium nennt. Es war 
zunächst ein Lokal für verschiedene Vorlesungen, damit die öffentlich aner- 
kannten Lehrer der Verlegenheit üherhoben wären, sich im Mittelpunkte der 
Stadt geräumige Auditorien zu beschaffen. Das Athenaeum war so grofsar- 
tig, dafs in dem Hauptlokale zuweilen selbst der Senat versammelt werden 
konnte, woraus man zugleich sicht, dafs der Ort religiös (als ein Tempel der 
Minerva) geweiht war ( 3 ). Wahrscheinlich wurden auch immer mehr Pro- 
fessoren, Grammatiker, Rhetoren und Philosophen in Rom vom Kaiser be- 
soldet, so dafs das Athenaeum eine Ähnlichkeit mit dem Alcxandrinischcn 
Museum erhielt. Auch dies Institut wurde von den Römischen Kaisern nicht 
nur erhalten, in seinen Einkünften geschützt, sondern auch von Claudius 
neu dotirt, von Hadrian' begünstigt (*). Antoninus Pius endlich verlieh den 

(') Vespasianus verwiefs die Philosophen atu Rota, gereut durch die Frechheit der Ky- 
niker, aber nahm den Musonius aus, Dio Cass. LXYI, 13. Domitianus verwiefs sie abermahls, 
So et- Domit. 10. Dio Cass. LXVH, 13. 

Der Lateinische war Quintilianus, so schreibt Hieronymus im Eusebischea Cbronicon 
Jahre des Domitian, und 89* 1 ** nach Cbr. Geb-, Quintilianus ex Wspania Colofu- 
riiadus, qui primus % Iiomae public am jcholam et salarium e fisco accepit , damit. Nur ist 
zu bemerken, dafs dies nicht das Jahr ist, in welchem er zuerst die kaiserliche Besoldung 
empfing, sondern dasjenige, in welchem er nach 20 jährigem Dienste vom Lehramt abtrat. 

( s ) Aurel. Victor Caesar. 14. Dio Cass. LXXHI, 17. Capitolin. Pertin. 11 und zu die- 
ser Stelle Casaubonus. . . * 

( 4 ) Das Museum bcsafs eigne Fonds, yjtyiutrct xou'cr, Strab. Gcogr. XVTI, p. 793. Clau- 
dius stiftete ein KXat/deM', s. Sueton. Claud. 42. Athen. VI, p. 240. Von Hadrian wissen 
wir, was wir nur zufällig von den andern Kaijern nicht wissen, dafs er viele Griechische 
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Rhetoren und Philosophen in allen Provinzen Ehren und Gehälter. So 
sagt sein Lebensbeschreiber Capitolinus (* *), der dabei die Grammatiker ganz 
mit Unrecht vergifst, wie sich aus dem eignen Schreiben des Kaisers in dem 
Digestentitel de excusationibus (XXVII, 1) leg. 6 ergiebt. Die Ehren bezo- 
gen sich hauptsächlich auf die Befreiung von allen Öffentlichen Abgaben und 
Lasten ( 2 ): die Gehälter wurden ohne Zweifel zunächst aus den eigenen Mit- 
teln der einzelnen Städte gegeben und nur, wenn diese unzureichend waren, 
aus dem kaiserlichen Fiscus ergänzt ( 3 ). 


Litteraten zu Mitgliedern des Museums ernannte. Dafs er dabei nach Gunst und Laune ver- 
fuhr, ist bei einem Fürsten nicht za verwundern, der selbst der grüfste Gelehrte und Kri- 
tiker sein wollte. Aber besonders zu bemerken ist, dafs die Stellen im Museum an Fremde 
vergeben wurden, die sich nie oder selten in Alexandria aufhielten. So erhielt nach Phi- 
lostr. Vit. soph. I, 25, 3 der Sophist Polemo in Smyrna die Asyamia sirr7 ir, deren Betrag 
ihm ohne Zweifel in Geld von dem Verwalter des Museums ausgezahlt wurde. Nicht anders 
der Sophist Dionysius von Milet, Philostr. 1,22,3. S. Parthey Alexandriniscbcs Museum 
S. 93. C. ö. Mu Iler Programm zur Güttingischcn Säcularfcier Quam curam rcspublica cet. 
p. 29. Fs ist jedoch daraus noch nicht zu scbliefsen, dafs das Museum blofs aus unbeschäf- 
tigten Pfründnern bestand. Alexandria war ein Ilauptsitz grammatischen, mathematischen, 
auch philosophischen Unterrichts, und ich zweifle durchaus nicht, dafs die meisten Stellen, 
wie es sich gebührte, wirklich lehrenden Gelehrten crtheilt wurden, wenn sic auch nicht 
deshalb, weil sie im tov M ovtmu waren, zum Lehren verpflichtet waren. Von einer Um- 
wandelung der Tj c<J»j in Geld handelt auch der 132 ,U Brief des Libanius um das Jahr 

360 geschrieben. 

(*) Capitol. Pio C- 11 Rhetoribiu et philojophis per omnes provincias et horwres et sala- 
ria deiulit . * . *' w . 

( f ) Davon handelt der Titel de medicis et professoribns des Theodosischen Codex (XIII, 
3). Zu den Professores kommen aber noch die Medici publici hinzu. Das Schreiben des 
Antoninus Pius an das Commune Asiae, dessen Bestimmungen aber auch für das ganze Im- 
perium gültig sein sollen, bestimmt, dafs in kleineren Städten 5 Ärzte, 3 Sophisten und 3 
Grammatiker, in grosseren 7 Ärzte, 4 Sophisten und 4 Grammatiker, in den gröfsten 10 
Ärzte, 5 Sophisten und 5 Grammatiker höchstens Abgaben- und Lastenfrei sein sollten. 
Die Zahl der Philosophen liefs der Kaiser absichtlich unbestimmt, d. h. sie waren alle frei, 
wenn sie eine Schule zusammenbringen konnten, aber er sagt seihst es seien ihrer überhaupt 
wenige. Die Rcchtslebrcr iu der Provinz sollen nicht frei sein* wohl aber in Rom (§. 12 
ejusd. legis). 

(*) Der Fiscus des Kaisers Pius war noch reich genug, um für die Wissenschaften frei- 
gebig zu sein. W T cnn aber Gratianus in 1. 11 Cod. Tbcodos. de medicis et professoribus 
(XIII, 3) verordnet, cs sollten den Rhetoren und Grammatikern in allen Hauptstädten Gal- 
liens emolumenta e fisco gegeben werden, dem Rhetor 24, dem Grammatiker 12 annonae, 
so bat Gotbofrcduj ganz Recht, wenn er sieb dahin neigt den Fiscus ils Jitcut privat us ci - 


Digit iz 


22 Zumft: über den Bestand der philosophischen Schulen 

Unter diesen Umständen mußte, wie es sebeiut, die Zahl der studi- 
renden Jugend in Athen sehr abuchmcn. Jedoch die philosophischen Schu- 
len bestanden fort. Apollonius Ton Tyana besuchte zum ersten Mahl Athen 
unter Nero’s Regierung: ihm begegneten ganze Scharen Philosophircnder, 
wie sein Biograph erzählt : immer wird noch von einer Jugend gesprochen, 
die aus der ganzen Welt nach Athen zusammen kam (* *). Der junge Römer 
A. Gellius hatte in Rom schon Rhetorik bei dem vorzüglichsten Lehrer, Ca- 
stricius, getrieben, als er nach Athen reiste, um sich in die Philosophie von 
dem Piatonikcr Taurus einfiihren zn lassen ( 2 ). Zur selben Zeit hielt sich 
der Cyoiker Pcrcgrinus Proteus in einer Hütte aufserhalb der Stadt auf: er 
empfing häufigen Besuch und erfreute die jungen Philosophen durch ernste 
und nützliche Betrachtungen ( 3 ). Es ist zu bemerken, dafs alle Aufmunte- 


viiatum zu erklären. So wiefs ja auch Constantius Chlorus dem Rhetor Kinnen ins seinen 
Gehalt von 60000 IIS (sexcenta ist ein Schreibfehler fiir sexagena) aus den Mitteln der 
Stadt Augustodonum, wo er lehrte, an. S. Eumenii oraL pro restituendis scholis c. 11 u. 
c. 14. Und von dem Rechte der Dccurioucn, den Ärzten und den Lehrern der freieo 
Künste Salaria zu erlhcilen, wird nie anders gesprochen, als dafs diese Gehälter aus den 
Mitteln der Städte genommen werden, s. Ulpian in 1. 4 Dig. de deeretis ab ordinc faciendis 
(L, 9). Wenn die Kaiser in der L un. Cod. Theodos. de pracbcndo salario (XII, 2) ver- 
ordnen, dafs niemanden ohne ihren Specialhefehl ex viribus rcipublicac ein Salarium gege- 
ben werden solle, so mufs dies mit Ausnahme der herkömmlichen und notbwendigen Besol- 
dung der Ärzte and Lehrer verstanden •werden. 

(*) Philostr. Appll. IV, C.17. J[d«»VIII, c. 15 i'forrc ij aTTaTyC rr? *A$y,t>afs (potr&rn. 

(*) Gell/43,^| pas/ncius , rjui habuit Romae locum principem declamandi ac doetndi, 
summa vir auctoritale graoilateque t et a di%>n IJudriann in rnorcs alque lilleras speetalus. 
Taurus redete den Gellius scherzhaft rtteiorisce an: sic enim me in principio recens in dia - 
Iribam acceptum appetliiabat exislimans eloquentiae unius extundendae gralia Athenos t> misse. 
Gell, xvn, 20. Taurus las und «erklärte in seiner Schule Platonische Dialoge (Symposion, 
Phaedrus, Gorgias) mehr nach der moralphüosophischen, als nach der speculativen Seite hin, 
wepigstens so viel sich aus dem, was Gellius anführt, sehliefscn läfst, s. Gell. I, 26. VI, 14. 
Er versammelte auch seine Schüler Tiäußg zu Tische bei sich: die Mahlzeit war sehr fra- 
gil, aber die Zelt vor und nach dem Essen ward zn nützlichen Gesprächen angewandt, s. 
Gell.VI, 13. WO, 8. 

( s ) Gell. Xn, 11. Pcregrinus verbrannte sich selbst zu Pisa an den Olympien. Hiero- 
nymus im Eusehischefl Cfiron. setzt Ol. 236, tL h. 165 nach Chr. Gellius mufs sein Werk 
früher hcrausgegehen haben; sonst würde er von dem merkwürdigen Tode dieses Mannes, 
den er sehr loht, nicht geschwiegen haben. Taurus Bluthe wird von Hieronymus Ol. 231 
gesetzt, d. h. 145 nach Chr. 
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rang, welche die Antoninc den» Studium der Philosophie im Römischen 
Westreiche angedeihen liefsen, aufser der Hauptstadt l\om, wenig fruchtete. 
Antoninus Pius erklärte selbst in dein oben angeführten Schreiben (*), er 
gebe keine Bestimmung darüber, wie ■viele Lehrer der Philosophie (in den 
Provinzen) abgabenfrei sein dürften, aus dem Grunde weil ihrer überhaupt 
nur wenige seien. Dies konnte als eine unbedingte Vergünstigung der Ab- 
gabenfreiheit für alle Philosophen, wenn sie eine Schule errichten könnten, 
gelten ; eine spätere Bestimmung des Severus und seines Sohnes Antoninus ( J ) 
spricht nur von Rom, wo die Philosophen, mit oder ohne Salarium, abga- 
benfrei sein sollten, und erwähnt die Provinzen gar nicht, aus keinem andern 
Grunde als weil es keine Lehrer der Philosophie in ihnen gab. Und als spä- 
terhin der gut unterrichtete und wohlmeinende Kaiser Gratianus eine Ver- 
ordnung gab über den Gehalt, der in den Metropolen Galliens den Rheto- 
ren und Grammatikern gegeben werden sollte ( J ), geschieht eines Philoso- 
phen auch nicht im Entferntesten Erwähnung. 

Dergestalt behauptete also Athen auch damahls noch sein Ansehen als 
Lehrsitz der Philosophie neben den besoldeten Philosophen in Rom und den 
Museumsphilosophen in Alexandria. Aber zu fixirten Besoldungen für 
die Lehrer der Wissenschaften mufstc man sich auch in Athen entschliefscn. 

Philostratus in dem Leben der Sophisten I, 23 berichtet, „Lollianus 
aus Ephesus war der erste, der den Thron zu Athen inne hatte.” Sophisten 
heifsen in dieser Zeit mit feststehendem Nahmen die Lehrer der Griechischen 
Redekunst ( 4 ), •Sjovov ist die Bezeichnung eineä öffentlichen Lehrstuhls. Dafs 
dieser mit einer Besoldung verbunden war, und dafs LoITiäÄus’yei* erste war, 
der als besoldeter Rhetor iu Athen lehrte, ergiebt sich aus dem Zusammen- 
hänge, denn an Lehrern der Redekunst- überhaupt hatte es zu keiner Zeit in 
Athen gefehlt. Lollianus lebte nach Suidas nntcr-der Regierung des Hadrian; 


(*) S. 1. 6 §. 7 Dig. de excusationibus (XXVII, 1). * # \ 

(*) S. §. II 1.6 Dig. de excusat. , * 

( 3 ) S. oben S. 21 not. 3. Gratian, der dankbare Schüler -des Rhetors Ausontus, erlicfs 
diese Verfügung (cod. Theodos. XIII, 3, 11) im Jahre Chr. 37£^ 

(*) Dergestalt dafs in der Constitution Theodosius II vom Jahre 425 io Cod. Theod. 
XIV, 9, 3 für die Lehranstalt auf dem Capitolium zu Constantinopel bestallt werden in his 
quos Romanae eloquentiae doclrina commendai , orator es tres — in tus eliam, qui facun- 
dia Graccitatis poliere noscunlur, quinque sophislae. 
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er war ein Schüler des Isäus ('), der unter Trajan lebte, und seihst Lehrer 
des Theodotos ( 2 ), der Unter Marcus blühte. Also ist cs wahrscheinlich, 
dafs er unter der Regierung des Pius, als sein Ruf fest begründet war, zum 
öffentlichen Lehrer der Redekunst ernannt wurde, und dafs diese Stiftung 
eines besoldeten Lehrstuhls der Sophistik in Athen gleichzeitig mit der oben 
besprochenen allgemeinen Maafsregel des Kaisers für die Römischen Provin- 
zen ist ( 3 ). Dies war aber nur ein Anfang. Denn weiter erzählt Philostratus 
(II, 2): „der Sophist Theodotos war der erste, der mit der kaiserlichen Be- 
soldung von 10000 Drachmen vom Marcus zum Vorsteher der Athenischen 
Jugend ernannt wurde.” Er hatte diesen Thron zwei Jahre inne, als er starb. 
Sein Nachfolger (ob unmittelbar, oder so dafs noch ein anderer dazwischen 
war, wird nicht gemeldet) war Adrianos, der nach Philostratos (II, 10, 4) 
den Thron der Sophisten schon inne hatte, als Marcus zu den Mysterien 
nach Athen kam. Es wird hinzugefügt, dafs ihn Marcus, ohne ihn persön- 
lich zu kennen, blofs auf den Ruf seiner Geschicklichkeit der Jugend vorge- 
setzt hatte, und ihn nun auch selbst über ein gegebenes schwieriges Thema 
zu hören wünschte ( 4 ). Es gab also fortan zwei sophistische Lehrstühle 

(') Philostr. vit. Soph. 1,23 (I.nllian, §.2). Isäus kam unter Trajan nach Rom und er- 
regte durch seine BereJlsamkeit Plinius des Jüngeren höchste Bewunderung, s. Epist. II, 3. 
Auf seine Kunst ex tempore tu sprechen spielt such Juvcn.il an Sat. 3, 74 s trmo promptus 
et haco torrentior . 

(*) Id. II, 2. 

„ ( 3 ) Hr. Dr. Kays er in der interessanten Abhandlung P. Ilordeonius Lollianus nach einer 

noch nicht herausgrgeben'eh Inschrift geschildert, Heidelberg 1841, schreibt die Anstellung 
des Lollianus in Athen der Veranstaltung Hadrians zu. S. 8 : „Isäus Schule war vorzüglich 
geeignet das Studium der Bcrcdtsamkeit in Athen wieder einzulijhren. Dazu bestimmte Ha- 
drianus den Lollianus, und das meint. Philostratus, wenn er angiebt dieser habe zuerst dem 
Katheder in Athen vorgestanden.’’ Ich bemerke djgegen nur, dafs Philostratus im Leben 
des Lollianus nichts von irgend' einer Verbindung des Sophisten und Athenischen orpanjy« 
mit Hadrian sagt. 

■(* *) Ef gab ibm als Thema (Phit D, 10, §. 4) rov Yirr.'/Syr ree ip iscvuk tieiTr^hpevra r«p 
ÄruexWro'.c yi-uuac erg $rj iv iir/.rt t t iVr 4»/>o)nro? re. So wird gedruckt und danach übersetzt 
Olearius: Hjpcridcm , qui ad Sota Demosthenis const/ia nientem advertebat. Man roufs aber 
accentniren und verbinden.lv povac hrtTTftifiooTtt. R, ist das Substantivum isoivii, nicht das 
Adjcctivum iscvai. Ifpperides soll zum Aufschub, zum Abwarten, bewegen, von den jähen 
Beschlüssen, welche Demosthenes angegeben, abmahnen. Schiver war die Aufgabe für Adria- 
nos deshalb, weil er gevröhnlich heftige und übertriebene Stoffe behandelte. Auch der neu- 
ste Herausgeber Dr. Kays er bat den Fehler nicht bemerkt. 
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in Athen ('). Ich erkenne den älteren von der Stadt Athen gestifteten wie- 
der an einer Stelle (II, 20 z. A.), wo Philostratns ton einer viel späteren Zeit 
erzählt, der Sophist Apollonius au» Athen, der unter Severus lebte, habe 
den vaXiriKos Sqbik mit einem Talent Besoldung inne gehabt. Dies Yerhält- 
nifs haben alle Neueren, die über diesen Gegenstand geschrieben haben (*), 
nicht gehörig beachtet. Sie fassen entweder den sogenannten politischen 
Lehrstuhl als eine Professur der Staatswissenschaften, wobei sie zweifeln ob 
dieselbe mit einem Rhetor oder mit einem Philosophen besetzt wurde, oder 
sie stellen die beiden Rhetoren einander ganz gleich. Dies thut der neuste 
Autor, der über diesen Gegenstand im Zusammenhänge geschrieben hat, in 
dem Grade, dafs er sogar behauptet ein Talent und 10000 Drachmen seien 
in der späteren Kaiserzeit ungelähr dieselbe Summe ( 3 ), wahrend in Wahr- 


(') Und es blieb so bis in die letzten Zeiten* S. yon Ähre ns p. 70 citirt Eunapius vit. 
Porphyr, p. 21 Harn Tovrovc *}<tcw tovc %oot-oUY xru r £v oi »V ^atrrdhif 

HctO.cc rs neu *A i'bcaßctyjci ix Xvpiac und Wyttenbach zu dieser Stelle Tom. H, p. 44. 

(*) S. Ahrcns de Alhenarum statu p. 70 und die dort angeführten, von Mcursius 
Fort. Attica an. Ich nenne nachträglich noch Bern har dy Grundrifs der Griech. Litera- 
tur, Th. I, S. 413, K. O. Müller in dem oben angeführten Programm p. 15 Text mit den 
dazu gehörigen Noten, und Dr. C. L. Kays er in der Abhandlung Lollianus S. 10. 

(*) Ahrcns in der angeführten Schrift p. 72. Er meint, Philostratus habe 10000 De- 
nare, nicht Drachmen, verstanden; der Denar sei aber in der Kaiserzeit so an Gehalt ver- 
schlechtert gewesen, dafs 10000 Denare nicht mehr als ein altes Talent ausgetragen. Hier- 
auf dient zur Antwort, dafs mit der Verschlechterung der Denare die der Drachmen glei- 
chen Schritt ging, dafs aber ein Talent immer ghfth 6000 Drachmen war. Müller ver- 
wirft mit Recht diese Ausgleichung. Er stellt aber einen nciiefe'TJnterschied der beiden 
Katheder auf, den ich eben so wenig annehmen kann, der sophislischc -c^eVec, oder der 
$qcv 09 vorzugsweise, sei derjenige gewesen, • dessen Inhaber (die eigentlichen tratptarm) ihren 
RedcstofT aus den Wissenschaften, aus der Grammatik, Geschichte oder Philosophie genonv- 
men, während der Inhaber des c^cV&e z-oXitixcc •diejenige Redekunst geübt habe, welche der 
Advocat vor Gericht bedurfte. Dieser Unterschied ist ganz unerhört; alle Schulübung über 
historische oder irgend wie fingirtc Stoffe soll zu der Fähigkeit der gerichtlichen Rede- 
kunst führen, alle nehmen eine Beziehung auf das wirkliche Leben, und deshalb . heilst der 
Sophist Tkeodotus ein ayvtvirryp räTp iro>.iTix£» Acywr bei Philostr. H, 2, woraus Mül Per 
p. 42 not. 35 eine eigne Art der Sophistik macht, und woraus Ahrens p. 71 beweisen will, 
Theodotos habe den iroAirixoc dpoVoe inne gehabt, er, der naeft- meiner Ansicht, weif er die 
Mvftcu ix ßarikiwe bezog, vielmehr den ßuTiXixoe Speivc besah. Ist doch auch Aeyoe woXi- 
nxcc bei Philostr. II, 19 s. v. a. praktisch, oratio civilis, im Gegensatz gegen die künstlich 
ausschematuirte. Ein ganz anderer Gegensatz ist re und to hixctvixw, wie Latei- 

nisch das genua declamatorium und genus judicialc. Bernh ardy S. 413 bat den S ‘foVo? vo- 
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heit der kaiserliche Lehrstuhl beinah das doppelte Gehalt des städtischen 
hatte. Ich brauche nicht wcilläuftig auszuführen, dafs alle hier statllinden- 
den Mißverständnisse ihren Grund in der Verkennung der doppelten Bedeu- 
tung des Adjcctivs TflAmxJe haben, wonach dies Wort cinniahl dem ßar&iKce 
(wie städtisch dem kaiserlich), das andere Mahl dem ^ta)jr)r«xor (wie praktisch 
dem wissenschaftlich) gegenüber steht. 

Die Errichtung eines Lehrstuhls der Rhetorik in Athen mit kaiserli- 
cher Besoldung war eine freie Gnade des Kaisers, wozu ihn keine Regierungs- 
pflicht wie gegen seine unmittelbaren ünterthanen auffordertc. Er erhöhte 
dieselbe noch dadurch, dafs er auch den Philosophen der vier Schulen in 
Athen, allen glcichmäfsig, dieselbe Besoldung der j uvqtai anwiefs. So drük- 
ken sich Luciau (im Eunuch. 3) und Philostratus (II, 2) aus. Man erfährt 
nicht, ob einer in jeder Schule, (wie man erwarten sollte, da doch auch nur 
ein Rhetor vom Kaiser besoldet wurde,) oder mehrere das kaiserliche Ge- 
halt erhielten ( 1 ). Aus Lucians weiterer Erzählung ersieht man aber, dafs 
wenigstens zwei Pcripatcltker waren, indem er von dem Streite erzählt, der 
sich bei der Bewerbung erhob, als der eine der Pcripatetiker gestorben war. 
Ich glaube, die Sache verhält sich so : Marcus bewilligte mit staatsmännischer 
Unparteilichkeit 4 Gehalte für 4 Philosophen der verschiedenen Sekten. 
Man konnte diese Gehalte den damahligen Scholarchen anweisen, dann würde 
aber die Stadt keinen Zuwachs von Lehrkräften und keinen Sporn der Riva- 
lität erhalten haben, wovon man sich so viel wie bei den Sophisten versprach. 


>xTutoi richtig gefafst als, städtischen Lehrstuhl, aber insofern nicht richtig, als er den Ge- 
gensatz gegen den Sfcvcc ßartXutog läugnet, er glaubt dafs nur ein Lehrstuhl der Rhetorik 
gewesen, dessen Besoldung der schlecbteu Zeit wegen von 10000 Drachmen anf ein Talent 
herabgesetzt sei. Weshalb sollte dann Pliildstratus sich so aasgedriiekt haben: irmtnn — 
too .sroJarurev Srfevtu rr^c;x-xc iiz'i toXottit, wenn er nichts anderes damit sagen wollte ab 
iKmSpjTiv iv ’A^ri'Ui» oder »fo Itdi ro y ‘ASsjVrri Sjewv? Nein! Während der ganzen Zeit, 
welche Philostratus beschreibt, bis Car acalla, bestand ein kaiserlicher nnd ein städtischer 
Lehrstuhl in Athen. Zwei öffentliche Lehrstühle Idieben auch späterhin bestehen, aber die 
kaiserliche Besoldung ward cirtgezogen; die städtischen Behörden ernannten darauf beide 
Sophisten. Wie hoch sie<*dieselben besolden mochten, war ihre Sache. 

(') Abrens I. I. p.'70 setzt ohne Beweis 8 Philosophen: Bernhard; S. 413 nennt 
diese Auffassung unhaltbar, mit Recht, wie wir glauben, oLgleich er die Lucfanische Stelle 
nicht berücksichtigt, wegen welcher auch Müller p. 15 und 42 unbedenklich zwei besol- 
dete Philosophen in jeder Sekte annimmt. 
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Man ernannte also, glaube ich, wenn der Scholarch dieser Unterstützung nicht 
bedurfte, andere Philosophen neben den herkömmlichen Scholarchen und 
hatte so öfters zwei Lehrer in jeder Sekte : der eine wurde von der Schule 
gesetzt, der andere von der Behörde, welche der Kaiser zu diesem Zwecke 
bestimmt hatte, gewühlt. Um diese letztere Stelle allein bandelt es sich bei 
der Bewerbung, von der Luciau erzählt. Dio Cassius (LXXI, 31) spricht 
ganz allgemein von der „Wohllhat, welche Marcus Athen und in Athen der 
ganzen Welt erwiefs, dafs er die Lehrer jeder Geistesbildung besoldete,” die 
Philosophen, wie auch Philostratus thut, mit den Sophisten verbindend. Er 
setzt diesen Gnadenact an das Ende der Regierung des philosophischen Kai* 
sers, als dieser, nach der Unterdrückung des Gegenkaisers Cassius in Syrien, 
über Athen nach Rom zurückreistc, und sich zugleich in die Mysterien ein- 
weihen lieft, also in das Jahr 176. Daft er aber schon einige Jahre zuvor die 
Besoldung einet Rhetors auf den Fiscus angewiesen hatte, haben wir oben 
aus Philostratus gesehen. Ich glaube dies geschah, als er sich in Sirmium, 
Griechenland nahe, während des Krieges mit den Marcomanen aufhielt, und 
häufig Legationen aus Athen empfing ('). Dio übergeht diese vereinzelte 
Sache und führt die gesammte Stiftung bei dem einen Jahre 176 an. So lö- 
sen sich alle Schwierigkeiten, welche von Neuern in Betreff des Antoninus 
Pius und der Zeiten des Marcus erhoben worden sind. 

Über die Ernennung der besoldeten Professoren in Athen meldet 
Philostratus ( 2 ), dafs Marcus den kaiserlichen Lehrstuhl der Rhetorik seihst 
besetzte, dagegen die Wahl der Philosophen dem Consular Herodes Atticus 
übertrug. Dies wird in Bezug auf die erste Einsetzung gemeldet. Es blieb 
aber auch so, wie sich aus den wiederholten Jimennttnggn ergiebt, deren 
Philostratus Erwähnung thut ( 3 ). Der Sophist ward vom Kaiser unmittelbar 
ernannt: denn Stil und Kunst der Rede konnte von jedem Gebildeten bcur- 


(') Philostr. II, 1, (Ilerodes) §.11. 1 ■_ <■, 

(*) Id. H, 3. 

(’) Nach l’heodotoj wurde Adrianoj von Marcus ernannt (Phil. II, 10, §. 4), und nach 
denen Beförderung anf den oberen Lehrstuhl in Koni wollten ■ nlie Athenienser einen Ge- 
sandten an den Kaiser schielten, dafs er den Chrestus ernennen möchte. Aher Chrestos 
verbat es, und der Kaiser Conimodqj ernannte den Polydeuces (Phil. II, 4 und 12, §. 2). 
Noch findet sieh bei Philostratus II, 30, dafs Philiscus nach Rom reiste und durch die Kai- 
serin Mutter Julia seine Ernennung zum t in Athen vom Caracalla bewirkte. 
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theilt werden. Aber in Betreff der Philosophen müssen nach llerodes Tode, 
der bald nach dem Jahre 176 cintrat, andere Einrichtungen getroffen wor- 
den sein. Lucian giebt an, dafs die Stelle eines Verstorbenen durch Abstim- 
mung der Besten in Folge einer Prüfung besetzt wurde ( < ). Die Prüfung 
erscheint nach seiner Erzählung als eine Untersuchung, ob der Candidat der 
Professur das bestimmte System seiner Schule gründlich verstand, und ob er 
an demselben festhiclt : die Besten (die an einer andern Stelle derselben 
Schrift auch noch die Ältesten und JVeiscsten in der Stadt genannt werden) 
scheinen mir die Areopagiten zu sein. Der Areopagus war nähmlich seit 
der Macedonischen Zeit, und noch mehr unter Römischer Oberherrschaft, 
der wichtigste Regierungskörper, nahmentlich in Allem, was auf Erziehung, 
Beaufsichtigung der Sitten und Gewährung von Ehrenbezeigungen Bezug hat. 
Es können aber auch die Mitglieder der sein, und man würde dafür die 
Analogie der Römischen Municipalstädte anführen können, in denen die Leh- 
rer der Wissenschaften und die Ärzte von dem Ordo der Decurionen gewählt 
und angestellt wurden ( J ). Ahrens will unter den TVeisesten die übrigen 
Philosophen verstanden wissen : es ist wahrscheinlich dafs sie zur Prüfung 
hinzugezogen wurden, aber die TWahl ihnen zu überlassen würde wegen des 
offenen Zwiespalts der Sekten unter einander bedenklich gewesen sein ( 3 ). 
Wenn die Richter sich nicht vereinigen konnten, so ging die Entscheidung 
nach Rom an den Kaiser, wie in dem Streite der beiden l’eripatetiker bei 
Lucian. 

Athen sollte also nach dem Willen des Marcus ganz eigentlich eine 
philosophische Universitas, sßin, und das ist es, was Dio Cassius aus- 
drückt (*), wenn Cr sagt, Marcus habe durch die Bewilligung jener Gehalte 

(') Lucian. Eunuch. 3 fött Sc niro3m*>Wec aC~Stv nvoc aX>x v airnMaSirrcteSai Swc 

uSvrra d^iptu Tuv dptmiv. Ib. 2 öixrcrrcrt y/ytpoipogoCvnG re-ui' ai dp ijvn vai TT.f.'C . tcetoi 
x«i frohem tcctöi rtui* iv rp / 

(*) Ulpian. 1. 1 uud 4 Dig. do decrctis ab Ordine faciendi« (lib. 50, tit. 9). Vergl. die- 
selbe Bestimmung des Kaisers Julian in Theodos. Codex tit de medicis et professoribus 
(XIII, 3) I. 5, der sieb aber bef allen die Bestätigung vorbehielt. 

( 9 ) Sonst konnte man auefi dafür eine Analogie finden an der Art, wie ''ine erledigte 
Stelle unter den Arcbi^rls (Stadt- und Armenärzten) Bonn durch die Corporation selbst, 
wenn der Candidat mindestens sieben Stimmen erhielt, besetzt wurde. S. die Verord- 
nung Valentinians des Älteren in Theod. Codex de mcdicis et professoribus l. 9. 

(♦) S. oben S. 27. Dio Cass. LXXI, 31. 
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nicht blofs Athen geehrt, sondern in Athen der ganzen Welt Lehrmeister 

gegeben. Neben den Philosophen lehrten besoldete und unbesoldete Rhe- 
toren; auch Grammatiker waren von der Stadt angestellt ('). Leider fehlen 
uns die Nachrichten von den Philosophen, die unter Marcus, Commodus, 
Severus, Caracalla in Athen lehrten, während wir von den Rhetoren dieser 
Zeit durch das Werk des Philostratus interessante Nachrichten erhalten. 
Noch in der ersten Hälfte des dritten Jahrhunderts waren die philosophi- 
schen Katheder sämmtlich besetzt, die Philosophie blühte wenigstens durch 
die Zahl ihrer Lehrer. Longinus äufsert sich darüber in der Einleitung sei- 
ner Schrift irtjl rtXovs ( J ) um das Jahr 270 folgendermafsen : „Zu meiner Zeit 
und nabmentlich während meiner jüngern Jahre (also etwa um 230 n. Chr.) 
haben viele Philosophen gelebt, die ich alle kennen gelernt habe.” Er ord- 
net diese Philosophen in zwei Klassen, die eine von solchen, welche zugleich 
für die Nachwelt schrieben, die andere aus denen bestehend, die an dem 
mündlichen Unterricht ihrer Schüler genug zu thun glaubten. Von der er- 
stem Art nennt er die Platoniker Eukleides, Demokritos und Proklinos, der 
sich in Troas aufhielt, Plotinus und Amelios in Rom, die Stoiker Themisto- 
kles und Phübion, Annius und Medius, den Peripatetiker Heliodoros aus 
Alexandria. Von der andern Art (der blofs lehrenden) die Platoniker Am- 
monios und Origenes (beide in Alexandria) und die Diadochcn in Athen 
Theodotos und Eubulos, die Stoiker Herminos und Lysimachos und die bei- 
den, welche in Athen lehrten, Athenaeus und Musonius ( 3 ), endlich die Pe- 
ripatetiker Ammonius und Ptolemacus. 

Wir sehen sämmtliche Schulen < denn die Epikureer hat Longinus 
wohl nur deshalb nicht genannt, weil er sie' als Philosophen für nichts ach- * (*) 

I 

( f ) Von ordentlich Angestellten Grammatikern sind mir zwei Beispiele atu verschiedenen 
Zeiten gegenwärtig. Longinus war um das Jahr 260 angestellt, Kflytiv rot)? rraXaiovs ivrri- 
toxtc, sagt Eonapius vit Soph. (Porphyr.) p. 13 Colkm. das Geschäft des Grammatikers be- 
zeichnend. Und Suidas von dem Pamprepius (s. v.) aurf dem Ägyptischen Theben handelnd, 
sagt von ihm: tffljrreu uc 'A >3ijV«rc, xtu ira^a rr t < sroAtai? yfawxarixoe atsiSttc avyj/a trcuStu- 
<rsv rrn. Pamprepius lebte unter Zeno’s Regierung um 470 nach Chr. 

(*) Dieses wpobuov ist von Porphyrius in seine Schrift übet das Leben Plotins aufge- 
nomraeD, cap. 20 des Abdrucks in Fabric. bibL Graec. IV, c. 26 (Vol. IV, p. 127 sqq.) und 
daraus unter die Longinischeo Fragmente in Weiske’s Ausgabe der Schrift irsfi ’jy^ovg. 

( s ) Longinus apud Porphyr, p. 129 Fahr, o! n fr arru Hccraßnuercarrtt. Loogin ist At- 
ticist, also ist am Athen. Er bat auch vorher fr gesagt 
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tetc : wir können mit Gewifsheit annehmen, dafs aueh von den übrigen, de- 
ren Wohnort er nicht angiebt, noch einige in Athen lehrten, wo Longinos 
selbst die längste Zeit verweilte. 

Man mufs sich wundern, dafs von den meisten dieser nahmhaften Phi- 
losophen, selbst von denen, welche für die Nachwelt geschrieben haben sol- 
len, so gar keine Kunde übrig ist. Aber Longinus selbst verräth den Grund: 
ihre Philosophie bestand nur in Wiederholung mit veränderten Worten oder 
in Commentirung dessen, was die Vorfahren gearbeitet hatten : einzig und 
allein Plotinus und sein Schüler Amelios hatten sich neue Aufgaben gestellt 
und eine eigcnthümlichc Richtung verfolgt (*). 

Dies ist der Punkt, worauf cs bei unserer Übersicht der Schulverhält- 
nisse in Athen ankommt. Die Schulen producirten nichts Neues mehr; 
selbst jene Prüfung der philosophischen Lehrer, die das kaiserliche Gehalt 
in Anspruch nahmen, ob sie dem System der Schule anbingen, brachte ein 
Erstarren der Philosophie hervor. Nur in Alexandria und in Rom, auf un- 
gewohntem Boden, zeigte sich im dritten Jahrhundert eine neue Entwicke- 
lung, die letzte, der antiken Philosophie, die spcculative Auffassung des Ei- 
nen und Seienden im Denken, die Vereinigung der Religion und Philosophie 
durch die Erhebung (exTrartg), die einzige Form der Philosophie, welche im 
Stande zu sein schien dem Christenthum die Spitze zu bieten, indem sie das 
Bedürfnifs der Menschen, sich mit Gott vereinigt zu wissen, befriedigte. 

Diese Philosophie hiefs die neu -platonische, weil sie die Platonischen 
Prinzipien, von denen sie ausging, mit dem religiösen Leben der Pythagoreer 
verband (-). Sie fafste im dritten und vierten Jahrhundert noch nicht Platz 
in Athen. Unter Ammonius als eine Art Geheimlehre in Alexandria ent- 
standen, von Plotinus in Rom ausgebreitet, hielt sie sich unter Amelios 
und Porphyrius noch in Italien, und ging mit Iamblichus nach Syrien über. 


(*) Longin. I. L TiZv eZv y^rr^äi^üiv ci fdr eCSlv ir?Jev I, m(t~j wyw hm iMtnyfMfn;p 
näii nie *|<ev3vrifcic erwn&iiTxo iveir‘Tanr o, xaS’ar r«£ E Cx>.t!Sr,e mm ri:f km JlgoxXi- 

vee, c! Sl MMfa xotuSij rrgttyuitra Tr,e tSh isoAmSv irrojute «V avrovr 

rlmue vulvo if i~ STjiri&trai ßiß>jn, Manama ’Avmie ri xai Mil&ioe km Qußi’xv - - 
Ol Ä« Xrtl re^oßk^uiwv ff UHTtyil£r?m-T0 T>;i' OlTQvbyV TCU ypllpiiv ClirchtZulUVCI Mm 

Toomp tiiw yjfrpatuvei W.ierivse »in mm Vii'rr).un>ce *Api)aoe, 

(*) Longin. srtzt (p. 130) die Eigenthiimliclilcit des Plotinus darin, dafj er rat üo&ffye- 
ftieve äf/äe Mal IIAora i'uuie irgoe TtupeoregM tüSv «dreo narij-r*T.iec i^r t y wie* 
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lamblichus versetzte sie am stärksten mit Theurgie. Seine Schüler, jetzt 
schon in Furcht von der christlichen Obrigkeit als Vertraute der Dämonen 
verfolgt zu werden, verbreiteten sie über Kleinasicn. Einer derselben Ai- 
desios in Pergamum entsendete seinen Schüler Priscus nach Athen. Priscus 
lehrte als Platonikcr in Athen vor, unter und nach Julian, um 360. Ent- 
weder von diesem (') oder von Theodoros, dem Schüler des lamklichos, 
empfing sie Plutarchus, Nestorius Sohn. Mit Plutarch hebt wiederum eine 
anerkannte Reihenfolge Platonischer Diadochen in Athen an, um das Jahr 
400, und setzt sich noch 130 Jahre bis zur Unterdrückung der Hellenischen 
Religion und Philosophie fort. 

ln der Zwischenzeit waren die übrigen Schulen ausgegangen. Schon 
Longinus in der oben angeführten Stelle sagt, nachdem er von der grofsen 
Zahl der Philosophen in seiner Jugend gesprochen : „Jetzt aber ist ein un- 
glaublicher Mangel daran” ( 2 ). Er schrieb dies zur Zeit der sogenannten 
dreifsig Tyrannen. Man kann nicht zweifeln, dafs damals keine Besoldun- 
gen mehr aus dem kaiserlichen Fiscus nach Athen gezahlt wurden. Bis zum 
2“* Consulat des Dio Cassius, unter Alexander Severus, 229 nach Christus, 
mit welchem Jahre Dio vom Schauplatz abtrat und seine Geschichte be- 
schliefst, war noch keine Veränderung vorgegangen, aufser vielleicht eine 
Herabsetzung des Gehalts, denn sonst würde Dio bei Gelegenheit, wo er von 
der Ertheilung der Gehälter unter Marcus spricht, hinzugefügt haben : „was 
jetzt leider aufgehört hat.” Er erwähnt ja doch, dafs Caracalla im J. 216 
den Aristotelischen Philosophen im Museum zu Alexandria ihren Unterhalt 
und übrigen Emolumente nahm ( 3 ). Aber die Zeiten wurden gleich nach 
der Ermordung des Alexander Severus so schlimm, dafs es gar nicht zu ver- 

(') Priscus wir eingeweiht in die Geheimnisse' der Thcnrgie, iber er übte sie nicht aus, 
ich glaube nicht sowohl aus Furcht, als weil er «ie nicht für Wesentlich hielt. Deshalb 
konnte ihm auch nichts angehabt werden, als die Beförderer des wieder Vufgclcbten Helle- 
nismus verfolgt wurden. S. Eunap. vit. Sophist. (Maximns) p. 8o Comm. sqq. Ammian. 
Marcell. Dagegen wird Theodoros als ein Epopte Platonischer Weihe und Inhaber der 
Gebcimlehre genannt von Proclos. Theo). Plat. L p. 2. • * 

I.ongin. op. Porphyr, p. 127 Fabr. ö pie -y.rs eue xajse? ouftLch ire?e frrw o Try crvaio 

ITy rttt rcC rrjttyurrroe. 

(’) Dio Cass. LXXVII, 7. Caracalla bildete sich ein ein zweiter Aleiander zu sein und 
verehrte ihn als seinen Helden, hatte aber vernommen dafs Aristoteles zuletzt Feindschaft 
gegen Alexander gehegt habe. 
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wundern ist, wenn der Fiscus diese Ausgabe strich. Außerdem bestanden 
ja noch die Schulstiftungen, wenigstens in einigen Schulen: von der Platoni- 
schen wissen wir es, und von der Epicurischen behauptet es Diogenes Laer- 
tius, der unter Caracalla schrieb (‘ ). Die städtischen Besoldungen der Gram- 
matiker und Sophisten dauerten fort. Denn diese Zeit wollte durchaus rich- 
tig und zierlich sprechen, und dies war nicht ohne gelehrten Unterricht aus 
den Alten zu erlernen. Über den lebhaften Betrieb der Sophisten und über 
die Wettkämpfe, die sich unter ihnen bei der Besetzung einer öffentlichen 
Stelle erhoben, giebt uns Eunapius noch aus der Zeit nach Constantin die 
interessantesten Schilderungen. Er erzählt unter anderm, wie sich ein Wett- 
kampf nach dem Tode des Sophisten Julianus (um das Jahr 340) erhob. 
Sechs Bewerber, Tier Schüler Julians, Proaeresios, Hephaestion, Epipha- 
nios und Diophantos, ferner zwei dürftige Leute (wie sie Eunapius nennt) 
Sopolis und l’amasios wurden einstimmig als geprüfte Bewerber aufgestellt. 
„Denn, sagt Eunapius, nach dem Römischen Gesetz mufsten in Athen viele 
Redner und viele Hörer sein.“ Hörer erkläre ich für Abstimmende, nach 
Anhörung dev Probereden ( 2 ). Der Römische Proconsul hatte den Vorsitz. 
Der Streit der Parteien ging so weit, dafs der Proconsul mit der Strafe der 
Verweisung einschreiten mufstc ( 3 ). Die Themata wurden gegeben, die 
Bewerber hielten ihre ausgearbeiteten Reden ; der Beifall, der durch Klat- 
schen bewiesen wurde, war vorher verabredet und festgestellt. Der Pro- 
consul berief die Bewerber abermahls und gab ihnen ein Thema ex tempore: 
die Übrigen weigerten sich auf diese Art der Prüfung einzugehen, „sie seien 


(') Diog. Laert. X, 9. 

(*) Bernhardy Griecb. Litter. S. 450 und K. O. Müller in dem oben angeführten 
Progr. p. 44 mifsverstanden die Stelle, sie glaubten, es seien sechs Professoren gewählt 
worden. Bann wäre ja" kein Streit .gewesen! übrigens verweise icb mit Vergnügen auf 
die geistreiche und gelehrte Darstellung des Athenischen Studentenwesens in beiden Schrif- 
ten, besonders hei Be rnhardy. '„Studienörter des vierten Jahrhunderts.” Der barbarische 
Zuruf jt«. rru, oC Xevti (Ol vnipiod. hei Phot. p. 60 Bekk.) wird von Müller passend saun 
Beweise gebraucht, wie »ehr jene Studenten des Sprachlehrers bedurften. 

(’) Eunap. Proacres, p. 141 »v roroVis iryyrtv r nmvn r »rrs rhr dtipa (Ilf«tipsirisv) 
sVe^TTce nj, *A3 sieiüe tlgyaTtcra SfÄcrtwerer «e nvÜ7vT7rrrcv, Die Verweisung wird zwar 
der gegnerischen Cabale augeschrieben: das ändert aber in der Sache nichts. 
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nicht gewohnt Reden auszuspeien, sondern auszudenken” ('). Nur Proäre- 
sios nahm die Aufforderung an, der Proconsul verbot alle Beweise des Bei- 
falls oder des Mifsfallens, und Proaeresios bewährte sein Talent auf das Glän- 
zendste, wie Eunapius, freilich sein Schüler, versichert. Dennoch erhielt 
er den SgsW nicht. „Denn seine Gegner licfsen ihre leichten Truppen vor- 
rücken, sagt Eunapius, sie gewannen durch kostbare Gastmähler und zier- 
liche und geschmackvolle Dienerschaft einige einflufsrciche Leute : es waren 
allerdings schimpfliche Mittel, aber es ist keinem zu verargen, wenn er sein 
Wohl auf jede Art zu befördern sucht,” meint derselbe Autor ( 2 ). 

Ich führe diese Stelle nur an, um zu beweisen wie lebhaft das rheto- 
rische Getreibe in Athen zu einer Zeit war, wo wir von Philosophen gar nichts 
hören. 

Die Welt war auf dieser Seite verflacht, während sie sich auf der an- 
dern vertiefte. Antike Diction mit gespreizter Zierlichkeit galt auch bei der 
Staatsregierung noch etwas ( J ), und man duldete deshalb unchristliche So- 
phisten, bei denen selbst die künftigen christlichen Redner in die Schule gin- 
gen. Dagegen verlor die Philosophie ihre Werthschätzung mit der Herr- 
schaft des Christenthums. Wie wenig sie für nötbig erachtet wurde, sehen 
wir aus dem Edict Thcodosius II. vom J. 425 im Theodosischen Codex de 
8tudiis liberalibus (XIV, 9). Durch dasselbe werden in Constantinopel für 
die Römische Beredsamkeit 3 Oratorcs und 10 Grammatici, für die Griechi- 
sche Wohlredenheit 5 Sophisten und ebenfalls 10 Grammatiker als öffent- 
liche Lehrer auf dem Capitolium bestellt. (Von Gehalt ist übrigens nicht die 
Rede: wenn ihnen etwas zugewiesen wurde, so waren es annonae auf den 
Etat der Brodversorgung der städtischen Plebs.) „Weil wir aber wünschen, 
heilst es ferner, dafs die ruhmwürdige Jugend nicht blofs in diesen Künsten (*) 


(*) Ein schon bekannter Witz des Rhetors Aristides aus SmJ+na gegen Kaiser Marcus, 
s. Philostr. IT, 9, 2. , 

( a ) Eunapius wird durch seine artige Zierlichkeit hau$g undeutlich. Dafs Proaeresios 
nicht öffentlicher Lehrer wurde, iäfst sieh blofs aas dem Scblufs d$r Erzählung (p. 149) er- 
kennen: xat dirrrra ro rciptTfut xara Xcypr aCrcSf, 

( 5 ) Im zweiten und dritten Jahrhundert, und wohl auch noch .später, wurde für die 
Stelle eines Kaiserlichen Sekretärs für die Griechische (Korrespondenz der geschickteste So- 
phist gewählt. Adrianos wurde vom Athenischen Spovoe zu dem ftVw 3fcVof in Rom, und 
von diesem zu jener Hofslelle befördert. S. Philostr. II, 10, 6 mit Oiearius Note. 

E 


Digitized by Google 



31 ZcMfi: über den Bestand der philosophischen Schulen 

unterrichtet werde, so gesellen wir zu den vorerwähnten Lehrern noch die 
Urheber tieferer Erkcnntnifs und Gelehrsamkeit, nämlich Einen, der die 
Geheimnisse der Philosophie erforschen, und zwei, welche die Vorschriften 
des Hechts enthüllen sollen.” 

Wie die Athenischen Philosophenschulen ausgegangen sind, wissen 
wir nicht; ich glaube, die stoische verlor sich, weil ihre Moral wesentlich in 
das Christenlhum aufgenommen war, die Epikurische, weil sie der Verach- 
tung ihrer von dem Christenthum offen angefcindeteu Grundsätze nicht wi- 
derstehen konnte, die peripatetische Schule verband sich mit der Platoni- 
schen, Aristoteles galt als eine nothwendige Vorbereitung für die höheren My- 
sterien Plato’s. Svnesius (*), der halb christliche halb philosophische Schön- 
geist aus Cyrene, schreibt im Jahre 402 aus Athen, wohin er des alten Ru- 
fes halber gereist war: „Athen hat nichts Ruhmwürdiges mehr, als die be- 
rühmten Nahmen seiner Lokalitäten. Wie die Haut des geschlachteten und 
aufgezehrten Tbieres ein Zeichen des ehemaligen Lebens ist, so bleibt einem 
nur übrig, da die Philosophie selbst ausgewandert ist, hcrumzuschweifen und 
die Akademie anzuwundern, das Lykeum und die bunte Stoa, die der Phi- 
losophie des Chrysippus den Nahmen gegeben hat, jetzt aber nicht mehr 
bunt ist, da derProconsul die Gemählde weggenommen hat, in welchen Po- 
lygnotus aus Thasos seine Kunst niedergelegt hatte. Jetzt in unserer Zeit 
nährt Ägypten die Lebenskeime, die es von der llypatia empfangen hat. 
Athen war ehemals der Heerd weiser Männer : wie es jetzt steht, bringen es 
nur noch die Bienenzüchter zu Ehren. So verhält es sich auch mit dem Ge- 
spann der weisen Plutarcheer, die nicht durch den Ruf ihrer Vorträge in den 
Auditorien die Jugend anziehen, sondern durch die Weinkrüge vom Hy- 
mettus.” 

Also eines läfst Synesitjs noch bestehen, das Haus, die Familie (Sohn 
und Tochter) und die Schule des Plutarchos. Er spottet über ihre An- 
ziehungskraft; er schreibt sie den freigebigen Mahlzeiten des Scholarchen 
zu. Aber Jünger zog diese Platonische Schule noch immer an. Sie hatte 
das Glück mit ihrem Vermögen von Staat und Stadt unabhängig zu sein. 
Sie verband sich desto inniger mit dem frommen Heidenthum. Der philo- 
sophische Unterricht begann mit den mathematischen Wissenschaften, Ari- 


(') Svn es. epistol. nr. 136. 
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stoteles und Plato wurden gelesen, erklärt, und hierbei blieben wohl die 
meisten Schüler stehen : aber die eifrigsten wurden durch die Erklärung der 
Orphica und der Orakel bis zur Theurgie geführt. Wessen Seele durch 
Erkenntnifs und Tugend gereinigt war, der empfing eine höhere Anweisung, 
auf welche Weise er der Anschauung Gottes gewürdigt werden könne. Die 
Götter erschienen in Träumen und Visionen den Frommen, ja die Auscr- 
wählten konnten, nach der Meinung der Schule, wie sie Marinus der Le- 
bensbeschrciber des Proklos ausspricht, wirklich Wunder thun. 

So erhielt sich die Schule, äufscrlich als eine philosophische Untcr- 
richtsanstalt, irn Geheimen als eine Priestercolonie des Hellenismus unter 
der Führung des Plutarchus, Syrianus, Proklus, Marinus, Isidorus und Da- 
maseius von ungefähr -100 bis 529. Es war eine traurige Existenz im Wider- 
spruch mit dem Geist der Zeit. Die Philosophen sahen in dem Christen- 
thum nur Irrthum, Unverstand und Unheiligkeit; aber das Christcnthum 
herrschte und verfolgte, unterdrückte, zerstörte, was in alter Zeit für heilig 
gegolten hatte, und worin die Philosophen die tiefste Wahrheit erkannten. 
Eiue Reihe kaiserlicher Edicte im 4““ Jahrhundert von den Sühnen Constan- 
tins des Grofsen an verbot die Opfer ( l ), Conslanlius befahl itnJ. 346 alle 
Tempel zu schliefsen (*), unter Julianus wurden sic wieder eröffnet, aber 
Theodosius Edicte befahlen Opfer und Opferschau als Majestätsverbrechen 
zu verfolgen und setzten harte Geldstrafen auf Anbetung der Götterbilder. 
Alle Örter, wo Weihrauch gedampft halte, sollten, wenn sie Eigenthum des 
Räuchernden waren, dem Fiscus verfallen sein ( 3 ). Allen priesterlichen Per- 
sonen des alten Cultus wurden ihre Vorrechte und öffentlichen Einkünfte 
entzogen, wodurch zuletzt noch die Yeslalischen Jungfrauen in Rom betrof- 
fen wurden. Noch waren bisher die heiligen Bauwerke der äufseren Schön- 
heit halber erhalten worden, und man schwankte lange Zeit zwischen dem 
Befehl der Abtragung und dem Verbot, die leeren und unschädlichen Ge- 
bäude zu zerstören ( 4 ). Aber ein Edict vom J. 408 befahl die Fortschaf- 
fung der geweihten Bilder, welche etwa noch übrig wären; und die Vcrwen- 


(') Cod. Theodos. de pagaois sacrif. et tcmplis (XVI, 10) t. 2. 

(*) Ib. 1. 4. 

(’) D)id. 1.13. 

(') Ibid. 1. 16 und 18. 
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düng der Gebäude zum öffentlichen Dienst (* *). Und nochmahls befahlen 
die Kaiser Theodosius II und Yaleutinian III im J. 426 mit wederholtem 
Verbot des Opferns, unter Todesstrafe gegen die Übertreter, alle Tempel, 
Capellen und Hciligthümer, die noch ständen, nach Anordnung der Obrig- 
keit abzutragen und durch Aufrichtung des heiligen Kreuzes zu entsühnen ( 2 ). 
Am längsten bewahrte Athen Weihbilder und Tempel, Proklus hatte sich 
lange Zeit getröstet, dafs er zwischen den heiligen Tempeln des Äsculap und 
des Dionysus mitten iune wohne, und dafs das heilige Bild der Athene auf 
der Burg auf ihn hernieder blicke, aber er mufste es auch noch erleben, wie 
die Athene weggeschafft wurde ( 3 ). 

Die Philosophen hatten den Schmerz zu sehen, dafs viele der Ihrigen 
sich aus Ehrgeiz der Religion des Hofes anschlossen : es fielen auch von Zeit 
zu Zeit Gewallthätigkeiten selbst in Athen gegen die Anhänger des Helleni- 
smus vor, obgleich die Gesetze jede Gewaltthätigkeil gegen Juden und Hei- 
den, wenn sie ruhig lebten, verpönten (*). Die christliche Religion war 
nicht geboten, aber die Ausübung der Hellenischen war verboten: unter den 
Männern, die sich mit der Wissenschaft abgaben, hatte der Hellenismus noch 
viele Anhänger, selbst in Constantinopel um die Person des Kaisers, aber 
der wissenschaftliche Heerd dieser Opposition war in Athen. 

Dies wollte Justinian durch eine scharfe Untersuchung und ein neues 
Edict ändern : er führte die letzte Katastrophe des Hellenismus herbei. 

Hierüber berichten die Quellen so : 

Der Chronograph Ioan. Malalas ( 5 ) zum Jahre 528 schreibt: „Zu die- 
ser Zeit fand eine grofsc Verfolgung der Hellenen Statt. Viele wurden ent- 
deckt, ihrer Ämter und Güter entsetzt, einige hingerichtet. Der Kaiser ver- 
ordnte auch, cs sollten fortan die Anhänger des Griechenthums (ei ebbtivi'&v- 

tcs, d. h. die Heiden) keine öffentlichen Ämter bekleiden, die Häretiker aber 


(') Cod. Theodos. de jjqganis sacrif. et tcmplis (XVI, 10) 1. 19. 

(*) Ibid. 1.25. ,i ' 

( s ) Marin, vit Prodi c. 29. 

(*) Cod. Tbeod. XVI, 10, 24. 

(’) Lib. XVIH, p. 449 und p. 451 ediL Bonn. Dieie Griechen- und ketzerrerfolgung 
erwähnt auch Tkeqphanes in seiner Chronographie Tom. I, p. 276 ed. Bonn, zum Jahre 
der 8'" Indiction, welches Tom 1. September 529 bis dahin 530 reicht Dabei erwähnt er 
jedoch nichts von einer befohlenen Auswanderung der Ketzer. 
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sollten sich aus dem Römischen Reiche entfernen, wenn sie sich nicht inner- 
halb einer Frist von 3 Monaten zum rechten Glauben wenden würden.” 

Darauf derselbe zum folgenden Jahre : 

„Im Consulat des Decius (d.h. 529 der christlichen Ara) sandte Ju- 
stinian ein Edict nach Athen, dafs niemand Philosophie lehren, noch die 
Rechte erklären (') sollte.” 

Dies war genug um den letzten Philosophen in Athen das Leben zu 
verbittern. Aber es scheint, dafs Justinian noch mehr that, dafs er auch die 
Stiftungscapitalien der Platonischen Schule einzog. Procopius, ebenfalls ein 
Zeitgenosse, schreibt in seiner Geheimen Geschichte (cap.26) folgenderroa- 
fsen : „Auch die Arzte und die Lehrer der freien Künste beraubte Justinian 
ihres Unterhaltes: indem er die Speisegelder (<rjT>]Vtic), welche die früheren 
Regenten für diese wissenschaftliche Thätigkeit auf den Staatsschatz angewie- 
sen hatten, sä [amtlich einzog. Ja, er erdreistete sich sogar die Renten, wel- 
che die Bürger aus eigenen Mitteln für städtische Zwecke und Schauspiele 
gestiftet hatten, sich anzueignen und mit den Staatsgeldem zu vermischen. 
Daher konnte man fortan nicht mehr für Arzte und Lehrer sorgen, nichts 
konnte mehr für öffentliche Bauten oder für Erleuchtung der Städte gesche- 
hen, noch gab es eine andere Tröstung für die Bewohner derselben” ( 3 ). 

Traf diese Beraubung auch die Stiftungsgelder der Platonischen 
Schule, oder ertrugen die Philosophen die Unterdrückung der Lehrfreiheit 
nicht, oder trat man ihnen noch aufserdem durch Zwang zu nahe — genug: 
sieben Philosophen entschlossen sich zur Auswanderung. Hierüber berich- 
tet allein, aber genügend, Agathias in seiner Zeitgeschichte II, c. 30 : 


(') Dies hängt mit der Bestimmung zusammen, wonach nur an Jrci Ortfn im Römischen 
Reiche Rechtsschulen sein sollten, in Alt -Rom, in Neu -Rom und in Bcrjtus. Einige Jahre 
zuvor hatte Justinian noch ein Exemplar seines neuen Codex nach Athen gesandt. 

(*) Alamannus in der Note za dieser Stelle citirt die pragmiftAa sanctio Justinians §.12 
(es ist aber §>22) zum Beweise, dafs den Ärzten, Advoxaten und Grammatikern ihre an- 
nonae wieder hergestellt seien. Dies ist aber nicht richtig. In der pragm. sanctio vom 
Jahre 554 wird »jlofs in Bezug auf Italien, welches damahls wieder mit dem Reiche ver- 
einigt war, versprochen, dafs die alt hergebrachten Besoldungen für den öffentlichen Unter- 
richt und die Suatsärzte, so wie sie unter dem Gothen Theodorich wÄrc«, fortgezahlt wer- 
den sollten. 
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„Damascius der Syrer, Simplicius der Cilicier, Eulamiu* der Phryger, 
Prisciauus der Lyder, llcrmias und Diogenes aus Phöuizien, und Isidorus 
der Gazäer, die Blülhc der Philosophen unserer Zeit, verliefsen sogleich das 
Römische Reich, als ihnen der sichere Genufs ihrer bürgerlichen Stellung in 
in Folge erlassener Verordnungen untersagt wurde, falls sie die eingefühlte 
Religion nicht aunchincn wollten. Sie fafsten den Enlscblufs unter Persi- 
scher Regierung zu leben, die ihnen nach der verbreiteten Meinung als eine 
Platonische Verbindung von Philosophie und Königthum erschien, und wo 
das Volk gerecht und mäfsig sein sollte. Aber sie fanden alles anders als sie 
erwartet; im Volke dieselbe und noch gröfsere Unsittlichkeit, Übermuth der 
Vornehmen, und bei dem König Chosrocs zwar eine Neigung zur Philoso- 
phie, aber Mangel an höherer Bildung und beschränktes Festbalten an dem 
national Hergebrachten. Sie verlangten sehnsüchtig wieder zurück, obgleich 
Chosrocs sie gern hatte und sie bei ihm zu bleiben aufforderte. Doch hat- 
ten sie den erheblichen Vortheil von ihrer Auswanderung, dafs sie fernerhin 
nach ihrem Gutdünken leben konnten. Denn weil damahls gerade zwischen 
den Römern und Persern ein Vertrag unterhandelt wurde, so machte es 
Chosroes zu einer Bedingung des Friedens, dafs die Männer in ihre Wohn- 
sitze zurückkehren und künftig ungestört für sich leben dürften, ohne genö- 
thigt zu sein anzunchmen was gegen ihre Überzeugung lief, oder den väter- 
lichen Glauben zu verändern.” 

Also Damascius und Simplicius, die beiden Führer der Philosophen, 
die wir allein als Autoren kennen, kehrten zurück. Sie blieben Hellenen, 
wie Agathias, der selber nur dem Nahmen nach Christ war, sagt : aber cs 
war ihnen ja auch vorher nicht der Zwang aufgelegt das Christenthum anzu- 
nchmen. Ich glaube, es handelte sich bei dem Frieden um Zurückgabe des 
Schulvermögens. Dies wurde ihnen gewährt. Aber ihre Schule blieb ge- 
schlossen, wie die Tempel der Hellenen. 

Agathias hat keine Zeitbestimmung dieser Begebenheit, indem er sie 
episodisch erzählt ('): ' Aber cs lafst sich aus der Erwähnung der Gesandt- 
schaft des Arcobindus, vor welcher die Auswanderung der Athenischen Sie- 


( f ) Agathias beginnt seine Geschichte erst mit dem Jahre 552, indem er eine Fortset- 
zung des Procopius liefern will. Er spricht daher rückschreitend von einer viel früheren 

Zeit. 
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ben Statt fand, beweisen, dafs Fabricius Annahme ('), es bandle sich von 
dem Friedensschlüsse im J. 549, falsch ist. Areobindus fand nämlich seinen 
Tod als oberster Befehlshaber in Africa schon im Jahre 545 ( 2 ). Also fiel 
seine Gesandtschaft geranme Zeit zuvor, und vor dieser wieder die Auswan- 
derung und der Frieden. Es ist demnach der erste Frieden zu verstehen, 
welchen Chosroes mit Justinian im Jahre 533 schlofs ( J ). Chosroes war 
erst im September des Jahres 531 zur Regierung gekommen ( 4 ). Wenn also 
die Philosophen von Chosroes Regentenruf angclockt wurden, so können sie 
nicht früher als im Jahre 532 ausgewandert sein. 


Ich will nunmehr die Succession der Schulhäupter in den vier Schu- 
len Athens zusammenstellen. Die ersten vier, fünf, Generationen sind un- 
zweifelhaft, nachher treten Lücken ein, worüber sich niemand wundern kann, 
der die sporadische Beschaffenheit unserer ganzen Kenntnifs des Alterthums 
bedenkt. Gegen die Zuläfsigkcit der Sache im Allgemeinen scheint freilich 
Diogenes Laertius X, 5 einen Einspruch zu erheben. Er spricht nähmlich 
dort von Epikur und sagt: »Für ihn zeugt besonders die noch immer fort- 


(') Bibi. Graec. Tom. VIII der alten Ausg. p. 621. 

(*) Procop. bell. Vandal. II, 28 im 12"* Regierungsjahrc Jusliuiaas. 

(’) Io. Malal. p- 477 Bonn, im driUen Coosulat des Justiuian. Oer Friede wurde auch 
getreulich bis zum J. 540 beobachtet, von wann ab ein fortwährender nur durch vorüber- 
gehende Waffenstillstände unterbrochener Krieg geführt wurde. 

(*) Sein Vater Coadcs starb am 13. September, Malal. p. 471. Das Jahr ergiebt sieh aus 
Malalas. Nähmlich p. 452 wird erzählt, unter dem Consulat des Lampadius und Orestes 
d. h. im J. 530 seien Friedensgesandte an Coades geschickt worden, diese kamen im Se- 
ptember desselben Jahres (pag. 454) mit dem Friedensvertrage zariiek. Aber Coades änderte 
seine Gesinnung, p. 455. Der Krieg wurde von Neuem geführt, d. h. im Jahre 531, p. 461 
bis 471, wo Coades stirbt und Chosroes sogleich die Friedensuntcrhandlungen wieder an- 
knüpft. Gibbons Grand, »das Alter des Isidoras verlange das frühste Jahr, nähmlich 533 
und nicht 549” beraht auf der Voraussetzung, dafs Isidoras aus Gaza der Vorgänger des 
Damascius in der Seholarchie war. Dann würde er aber ohne Zweifel vor allen genannt 
worden sein. Der berühmte Isidoras, der Nachfolger des Proclos, war aber aus Alexandria 
und bei der Auswanderung längst todt 
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dauernde Succession seiner Schule, in der sich unzählige Regierungen seiner 
Schüler, eine nach der andern, abwickcln, während die andern Schulen fast 
alle ausgegangen sind." Hienach könnte man allein Ton einer Succession in 
der Epikurischen Schule sprechen. Aber dagegen zeugt doch zunächst, dafs 
zur Zeit des Kaisers Marcus noch die Tier Schulen in Athen bestanden. Also 
ist anzunchmen, dafs jenes fast alle sich auf die andern philosophischen Se- 
elen und Systeme bezieht, deren Diogenes 10 oder 11 in seiner Einleitung 
(nr. XIII) annimmt. Meine Aufgabe geht aber vorzugsweise nur auf die Zeit 
von Alexander bis August. Denn später verliert sich allerdings die Bedeu- 
tung eines örtlichen Mittelpunktes der Philosophie: doch wird es noch mög- 
lich sein die ziemlich vollständige Succession wenigstens einer Schule aufzu- 
stellen. 

Die Succession in der Akademie läfst sich aus Diogenes Laertius (im 
vierten Buche) bis auf Klitomachus, dem 10"* Nachfolger Plato’s, sicher an- 
geben. 

Plato starb nach vollendetem 81““ Lebensjahre an seinem Geburts- 
tage, dem siebenten des Monats Thargelion, Ol. 108, 1, d.h. am 21““ oder 
22*“* Mai 347 vor Chr. (•). 

Von seinen Schülern folgte ihm zuerst Speusippos aus Athen, sein 
Schwestersohn, schon alt und kränklich; wie angedeutet wird, in Folge frü- 
heren Wohllebens. Dionysius (der Tyrann) warf ihm vor, dafs er, was 
Plato nicht gethan, von seinen Zuhörern Bezahlung forderte. Es wird be- 
merkt ( s ), dafs er zuerst eine systematische Verbindung der Lehren (ich denke 
Plato’s) zu einem Ganzen bezweckte. Er stand der Schule nur 8 Jahre vor 
(also bis 339); an den Gliedern gelähmt sandte er zu Xenocrates, er möchte 
kommen und die Schule übernehmen. Seine sehr zahlreichen Schriften soll 
Aristoteles für drei Talente angekauft haben. 

Xenocrates aus Chalkedon war von Jugend auf Plato’s vertrauter 
Schüler gewesen, berühmt durch seinen Ernst, seine Ruhe und Unbestech- 
lichkeit in Staatsgeschäfteni denn die Athenienser bedienten sich seiner zu 
Gesandtschaften, obgleich er nur Meroixc; in Athen war. Alexander der 


(') Seneca ep. 58 Ity/a/i suo deccssit, annum unum et nctagesimum implesit sine ulla 
deductione. Diog. Werl. 111,2. Vergt. Ideler Handbuch der Chronologie Bd. 1, S. 330. 
(*) von Diodorus iin ersten Bache der njrojrvruot-iu.iwrrrr, hei Diog. IV, 2. 
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Grofsc und Antipater ehrten ihn ; es stand nur bei ihm sich durch ihre Ge- 
schenke zu bereichern. Als er die Akademie übernahm, war er den Sech- 
zigern nahe. Er führte die Schule 25 Jahre, also bis dl 4 ; wo er einige acht- 
zig Jahre alt starb ('). 

Sein Nachfolger war Pol emo aus Athen, jener üppige Jüngling, der 
von dem Ernst des Xenokrates ergriffen sich der Philosophie und der Nach- 
eiferung seines Lehrers ganz ergab. Er starb nach Eusebius im Chronikon 
Ol. 127, 3 (270 vor Chr.), stand also der Schule 44 Jahre vor. Mit ihm 
hatte noch bei Xenokrates gehört Krantor aus Soli, der nachgehends auch 
bei Polemo zu hüreu fortfuhr, obgleich er selber zu lehren tüchtig geachtet 
und wegen seiner Schriften, nahmentlich wegen der Schrift über den Kum- 
mer (trejl rfv-Scc«) hochgeschätzt wurde. Da Krantor früh, lange vor Po- 
lemo, gestorben war, so folgte dem Polemo in der Regierung der Schule 
(4) Krates aus Athen, und diesem (5) Arkesilaos aus Pitana in Aeolis. 
Alle vier, Polemo, Krantor, Krates und Arkesilaos, hatten auf dem freund- 
schaftlichsten Fufse zusammen gelebt, die Jüngeren schlossen sich den Älte- 
ren an, Krates soll der Geliebte des Polemo, Arkesilaos des Krantor gewe- 
sen sein ( 2 ). Bei dem Tode des Polemo uiufs Arkesilaos schon 46 Jahr alt 
gewesen sein, da er nach vollendetem 75"'* Lebensjahre Ol. 13J, 4 (241 vor 
Chr.) starb ( ä ). Die ersten vier Nachfolger hatten Plato’s Lehren treu und 
ohne Veränderung wiedergegeben. Arkesilaos war nicht weniger ein Bewun- 
derer Plato’s; es wird von ihm als etwas besonderes bemerkt ( 4 ), dafs er sich 
Plato’s Bücher (ich denke seine Handschriften) angeschafft. Aber seine 
Lehre nahm eine skeptische Richtung ( 5 ): er bezweifelte die Gewifsbcit je- 
der Erkenntnifs und disputirte insbesondere gegen Zeno’s Lehre von der 


(') 81, 82 oder 84 Jahre: die Angaben wechseln, s. Clinton Fast Hell. aum Jahre 315 
vor Chr. 

(*) Diog. Lacrt. IV, 22. Krantor hintcrliers dein Arkesilaos sein Vermögen von 12 Ta- 
lenten, Diog. IV, 25. " .. . 

(’) Id. IV, 44 und IV, 61. 

(*) Diog. IV, 32. 

(*) Numenius bei Euseb. praep. evang. XIV, 6 r , nL reiVvr nXrv tcC öiouie- 

roc ■ 'A gCh L tov woupctcg. Numcnius sagt daselbst, dafs Arkesi- 

laos in früher Jugend Theophrast hörte, dann den Dialektiker DiodoHh und den Skeptiker 
Pyrrho. 

F 
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tparrarla *aT«A)iSTi)c»t, für und wider jedes Behauptete; deshalb hinterliefs er 
selbst keine Schriften. Er heifst der Stifter der mittleren Akademie. Sein 
Nachfolger (6) Lakydes aus Cyrene (') führte die Schule 26 Jahr, also bis 
215 ror Chr. Er übergab sie den beiden Phozensern Telekles und Euan- 
der. (Von Telekles spricht sonst niemand aufser Diogenes Laertius.) Euan- 
ders Nachfolger war Hegesinus (welchen Clemens Alexandr. Strom. I, 
p.301 Hegesilaos nennt) aus Pergamum. Diesem folgte (9) Carneades aus 
Cyrene, dessen dialektischen Scharfsinn und unüberwindliche Redekunst die 
Römer bewunderten, als er im J. 155 ror Chr. mit dem Peripatctiker Crito- 
laus und dem Stoiker Diogenes als Gesandter Athens wegen Oropus an den 
Senat geschickt war. Er leitete die Schule bis Ol. 162,4 (vor Chr. 129) ( 2 ), 
wo er 85 oder 90 Jahr alt starb ( 3 ). Er heifst der Stifter der neuen Akade- 
mie, welche zwar auch wie die mittlere die Erkennbarkeit des Wahren läug- 
nete, aber die Wahrscheinlichkeit an die Stelle der Wahrheit setzte. Er 
stritt besonders gegen Autipater, den Scholarchen der Stoa. Carneades bin- 
terliefs keine eignen Schriften; aber seine Ansichten wurden von seinem 
Schüler und Nachfolger (10) Ciitomachus ausgefuhrt. Clitomachus war 
ein geborner Karthager, Asdrubal mit Nahmen : 28 oder, wie Diogenes an- 
giebt, 40 Jahre alt kam er nach Athen ( 4 ) und hörte bei Carneades ( 5 ). 
Nach der Zerstörung von Karthago (146 v. Chr.) schrieb er ein Buch an 
seine unglücklichen Mitbürger, worin er sie mit denjenigen Gründen tröstete, 
welche Carneades bei dieser Veranlassung vorgetragen haben sollte (*). 
Auch sonst sprach er in seinen zahlreichen Schriften (er schrieb über 400 
Bücher) viel zum Gedächtnifs des Carneades. Die Akademie blühte unter 
Clttomachus als Haupt der Schule, dem sich die andern Schüler des Carnea- 
des Aeschines, Charmadas und Melanthius der Rhodier unterordneten ( 7 ), 


(*) Diog. IV, 59 nennt ihn den Stifter der neuen Akademie: davon hat Numenius (im 
14*** Buche der praepar. evang. des Eusebius) nichts. 

( f ) Nach Apoliüdoriis des Chronologen Angabe bei Diog, IV, 65. 

( 5 ) 8J Jahre legen ihm Apollodorus an der angeführten Stelle und Lucianus Macrob. 20, 
90 Jahre Cicero Acad. IV, 6 bei. 

(*) Stephanus Byz. s. v. K a^yrfi-xv lüfst ihn 28 Jahr alt nach Athen kommen. 

(*) Cic. Acad. II, 31. 

C) Cic. Tuscul. 22. 

( 7 ) $. Cic. Acad. II, 6 mit Davisius Note, denn Aeschine« ist hineinxusetzen* Vcrgl. 
Menag. zu Diog. Laert. b’b. IV extr. Auch Metrodorus aus Stratonicea batte mit dem Cli- 
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zur Zeit als L. Crassus, Römischer Quästor in der Provinz Macedonien, 
Athen besuchte, wo er mit Charmadas Plato’s Gorgias las. So erzählt er 
bei Cicero de orat. I, 11. Crassus Quästur fällt in das Jahr 110 vor Chr., 
gewifs nicht früher, aber wahrscheinlich auch nicht viel später ('). Bis da- 
hin wenigstens lebte also Clitomachus hoch betagt. 

Mit Clitomachus hört Diogenes Laertius auf. Aber Cicero Acad. II, 
6 §. 17 und Numenius bei Eusebius in der praepar. evang. XIV, 8 erkennen 
den (11) Philo aus Larissa als seinen Nachfolger an. Numenius sagt, er sei 
noch weiter von der 'E—cyj des Carneades zurückgekommen, und habe der 
Kräftigkeit und Übereinstimmung der sinnlichen Eindrücke noch mehr Raum 
gegeben. Er ist deshalb von einigen Alten der Stifter einer vierten Akade- 
mie genannt worden ( 2 ). Philo hatte viele Jahre lang den Clitomachus ge- 
hört (wie Cicero an der angef. Stelle sagt). Er war also schon bejahrt, als 
er mit andern vornehmen Athenern im Mithridatischeu Kriege nach Rom 
floh, wo der Jüngling Cicero ihn im J. 88 vor Chr. hörte ( 3 ). Philo trug 
auch Rhetorik vor (*). 

Sein Schüler war Autiochus aus Askalon, der jedoch von Philo ab- 
wich und zur alten Akademie zurückkehrte, dabei aber vieles aus dem stoi- 
schen System aufnahm, welches er unter Mnesarchus studirt hatte ( s ). Da- 
nach wird er zuletzt noch der Stifter einer fünften Akademie von einigen Al- 
ten genannt ( 3 ). 

Zur Zeit als Philo sich in Rom aufhielt, war Antiochus im Gefolge 
des L. Lucullus, der als Quästor bei Sulla in Griechenland und Asien stand 
und der grofse Gönner des Antiochus war. Mit Lucullus besuchte Antio- 
chus im J. 81 Alexandria, woselbst sich die Peripatetikcr Heraclitus Tyrius 
und Aristo und der Akademiker Dio befanden, deren Zusammenleben Lu- 


tomachus Carneades gekürt and lebte in Athen als Crassus sich dort aufhielt. Vergl Me- 

uag. zu Diog. Ub. X, 9. 

(') Crassus war Consul im J. 92 vor Chr. und damahls 48 Jahr alt, Cie. Brut 44. Er 
war also geboren 440 vor Chr. und frühestens Quästor im 30““ Lebensjahre. 

( e ) Euseb. praepar. XIV, 4. 

( 5 ) Cie. Brut c. 89. 

C) Cie. Tose. II, 3. 

O Cic. Acad. H, 43. 

F2 
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cullus als Sprecher in Cicero’s Academ. II, 4 beschreibt ('). Autiochus ver- 
fafste dort »eine Schrift, Sosus betitelt, gegen Philo und dessen in Rom be- 
sonders vorgetragene Behauptung, es sei kein wesentlicher Unterschied zwi- 
schen der alten und neuen Akademie. Er kehrte alsdann nach Athen zu- 
rück, wo Cicero bei ihm im Jahre 79 sechs Monate lang hörte. Auch M. 
Varro, zehn Jahr älter als Cicero, war sein Schüler und Anhänger. Antio- 
chus starb in Syrien, wohin er im J. 74 mit seinem alten Gönner L. Lucul- 
lus, nunmehr Consul, gereist war ( 2 ). Es könnte deshalb zweifelhaft sein, 
ob Antiochus als ein Nachfolger Plato’s in der Akademie anzusehen ist, zu- 
mahl da er, als Cicero hei ihm hörte, nicht in der Akademie, sondern in der 
Stadt in dem Ptolcmätschen Gymnasium lehrte ( 3 ). Aber ich sehe ihn doch 
als Diadochen an. Seine erste Reise mit Lucullus fällt in die Zeit des Mi- 
thridatischcn Krieges, wo Philo noch Scholarch war, und aufserdem die 
Schulen in Athen aufgelöst waren. Dafs er nachher nicht in der Akademie 
lehrte, mag mehrere Gründe haben, den Verfall der Gebäude in Folge des 
Krieges, oder die Ungesundheit dieser vorstädtischen Gegend ( 4 ). Seine 
letzte Abwesenheit von Athen hatte ihren Grund in dem Verlangen sein Va- 
terland wiederzuschen. Er kinterlicfs aber in Athen seinen Bruder Aristus, 
den er selbst in der Philosophie sehr hoch achtete, als Stellvertreter und 
Nachfolger. 

Den Aristus (13) nennt Cicero im Brut. 97 den Erben der Akade- 
mie, die deutliche Bezeichnung eines Aiaioxa. Er war der Lehrer des M. 
Brutus um das Jahr 65, wenn Brutus 20 jährig in Athen studirte ( 5 ), befand 


(') Dafs Heraclitus Peripatetiker war, deutet Cicero an der angeführten Stelle durch die 
Worte in üifi philosophier quae nunc propc dimissa rcvocatur , an, die unmöglich auf die 
lebhaft betriebene Akademische gehen können. Aristo der Peripatetiker wird oft erwähnt; 
er ist der sechste An ton bei Diog. Lacrt. VIT, §. 164 und der bei Strabo XIV, p. 6 58 er- 
wähnte. Dio aber ist der ’Aaafiru/.rv, weichen Plutarch in der Einleitung zu den Sym- 
posiums als den jüngsten der Philosophen nennt, welche gelehrte Tischgespräche geschrieben. 

(*) Cic. Acad. II, 2 und 19. 

(’) Cic. de 6n. V, 1. 

(•) S. oben S. 14. 

(*) Unrichtig setzt Opelli in den Index zu Cic. sub nom. M. Jun. Brut-, dafs Brutus 
auch den Antiochus hörte. Aus der Stelle Tusc. V, 8 auctore Aniiacho geht nur hervor, 
dafs der jüngere Bruder Aristus dasselbe lehrte als der ältere Antiochus. 
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sich aber noch im Jahre 51 in Athen, als Cicero auf der Reise nach Cilicien 
sich einige Zeit in der Gesellschaft der dortigen Gelehrten erholte. Mit 
dem datnahligen Zustande der Philosophie in Athen war Cicero nicht zufrie- 
den: er schreibt an Atticus (V, 10) „Was die Philosophie betrifft, so geht es 
ävui Ki'trui. Si quid est, est in Aristo, apud quem eratn.” 

Des Aristus Nachfolger war Theomnestus (14), welchen Brutus 
hörte, als er sich nach Casars Ermordung im Jahre 44 in Athen aufhielt. 
S. Plutarch. Brut. 24. Es ist derjenige Theomnestus aus Naulralis in Ägypten, 
von welchem Fhilostratus (in den Leben der Sophisten I, 6) sagt, dafs er 
wegen seiner Redekunst zur Klasse der Rhetoren gerechnet wurde, obgleich 
er doch offenbar ein Philosoph gewesen. 

Mit Theomnestus hört die Reihenfolge Akademischer Philosophen 
auf, insoweit sie sich aus den Erwähnungen der uns erhaltenen Autoren her- 
stellen läfst. 

Ich zweifle nicht dafs die Schule fortdauerte, aber im ersten Jahrhun- 
dert der Kaiserzeit scheint eine eklektische Verbindung Platonischer, Aristo- 
telischer und stoischer Lehrsätze mehr Beifall gefunden zu haben, als das 
reine Platonische oder Aristotelische System. Als Eklektiker, im Wesent- 
lichen aber doch als Akademiker, lehrte unter Nero und Vespasian Amrno- 
nius aus Alexandria, gewifs in Athen, wo er das Ehrenamt eines Strategos 
bekleidete und sein Leben beschlofs, was wir durch Plutarch, seinen Schü- 
ler, erfahren ('). Nach ihm vielleicht Aristodemus aus Acgium, den 
Plutarch in mehreren seiner Schriften ( s ) als seinen Zeitgenossen und Mit- 
schüler redend cinfuhrt, und den er in dem Buche gegen den Kolotcs einen 
ächten Akademiker nennt ( 3 ). Aber es ist nicht sicher, ob er in Athen ge- 
lehrt hat. 


(') AU yrjrervyos* halte er den Vorsitz bei einer Prüfung der Athenischen Eplicben und 
gab nachher den ansehnlichsten Lehrern ein Gasünahl, s. PluL Syinpos. IX zu Anfang. Er 
war in Griechenland, als Nero dies Land bereiste, d. h. im J. 67, PluL de u ap. Delphos 
init. Dafs er in Athen starb, berichtet Eunapius Vitae philos. et sophist. im Prooem. §. 8 
au» Plutarch. 

(*) In der Schrift KoXäJrij»» und in der cri o Cb* imv Y,hixc H<tr ’Erixc^ot'. 

( 3 ) Plut. adv. Colot. zu Anfang «v vtu&*XOcf>O 0 QV <&>* ifMetinTrartf hytctrrrv W.rtrwzf. 
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Ich kami mit Sicherheit als einen Platonischen Aiaio-^c? erst den Tau- 
rus aus Berytus oder Tyrus (‘) nennen, den der junge A. Gellius in Athen 
hörte. Hieronymus im Euscbischen Chronikon setzt ihn ins 8“ Jahr des An- 
toninus Pius Ol. 231, 1, 145 nach Chr., gleichzeitig mit Arrianus aus Nico- ; 
media und Maximus Tyrius, dem Stoiker Apollonias aus Chalkedon und Ba- 
silides aus Skythopolis, den beiden Lehrern des Cäsars Verissimus in Rom. 
Aber er mufs schon früher als Lehrer aufgetreten sein, da Ilerodcs Atticus, 
der im J. 143 Consul war, Unterricht bei ihm genommen ( 2 ). Gellius spricht 
viel von Taurus, so wie von Favorinus, dem Philosophen, der in Athen und 
in Rom durch seine Vorträge glänzte, und von Ilerodcs Atticus, dem Schön- 
redner ( 3 ). An einer einzigen Stelle (üb. XVIII, 10) nennt er ihn Calvisius 
Taurus mit seinem Römischen Bürgcrnahtnen, sonst nur Taurus. Er erklärte 
seinen Jüngern l’lato’s Symposion und hatte einen Commcntar über den 
Dialog Gorgias geschrieben ( 4 ), eine Art der philosophischen Litteratur, die 
in der letzten Zeit der Griechischen Philosophie immer häufiger wird. Doch 
hatte Taurus auch ein Buch über die Widersprüche des stoischen Systems 
geschrieben, welches bei Gellius XII, 5 angeführt wird, und ein anderes über 
den Unterschied der Lehrsätze des Plato und Aristoteles, nach Suidas — 
beides ein Zeichen, dafs die Akademiker sich dem Ekleklicismus zu wider- 
setzen anfingen. 

Auf den Taurus mag gefolgt sein Atticus. Denn Hieronymus im Eu- 
seb. Chronikon bemerkt zu dem 16'** Jahre des Marcus, d.h. zu 174 der 
christlichen Zeitrechnung: Atticus Plalonicae sectae philosophus agnoscitur. 
Eusebius im 15"" Buch der evangelischen Vorbereitung giebt viele Excerpte 
aus seiner Schrift gegen diejenigen, welche die Übereinstimmung der Aristo- 
telischen und Platonischen Lehre behaupteten, oder, wie es bei Eusebius 
XI, 1 am Schlufs heifst, gegen diejenigen, welche durch die Aristotelische 
Philosophie in die Platonische einführen wollten (ttjoc reif Sia twv ’Ajwtots- 


(’) Atu Berytus tagt Euseb. Chron. und Suidas, aus Tyrus Philostratua im Leben des 
Herodcs, vit. soph. H, 1, 14. 

(*) Philostr. I. I. 

(’) Taurus war der älteste von diesen dreien, Herodea Atticus der jüngste, da er den 
Favorinus als seinen I,chrrr und väterlichen Freund ansah (s. Philostr. vit. I, 8, 3) und ihn 
auch beerbte. r 

(♦) Gellius XVD, 20 und VI, 14. 
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Xevs ra nXaVuivo« vnayjovfünw). Er bestreitet darin mit leidenschaftlicher 
Heftigkeit diejenigen, welche eine Vereinigung bezweckten und zeigt sich als 
ein begeisterter Lobredner Plato’s, der ihm heifst avr,g ex fvTtux äoriTt^f xoi 
ttsAu ÜuveyKuiv, cuc xaTamu-irof tue ufaiSws ix ■S'iif, » ckox?.r.gcs ci ij &’ aÜTov ifit- 
X.ero<fn'a ('). Aber einen sicheren Beweis, dafs er in Athen gelehrt hat, finde 
ich nicht ( 2 ). 

Es fehlt gar nicht an Erwähnung Platonischer Philosophen aus der 
Mitte des zweiten Jahrhunderts nach Christus und dem Anfänge des dritten ; 
aber entweder wissen wir nicht, wo sie lehrten, oder wir erfahren bestimmt, 
dafs sie nicht in Athen lehrten. Der berühmte Arzt Galenus hörte in seiner 
Jugend im Jahre 145 zu Pergamum bei dem Platoniker Gajus, und später im 
Jahre lol zu Smyrna bei Albinus, einem Philosophen derselben Schule ( 3 ). 
Oie noch vorhandene Schrift eines Alkinoos, wie er sie selbst am Schlufs 
nennt, dscr/wyti tie IPia-rav« SoyixaTorotav, wird in diese Zeit gesetzt ( 4 ). 
Derselben Zeit scheint auch der Platoniker Severus anzugehören, aus dessen 
Schrift -ejl i^vxÄic Eusebius in der Praeparatio evangelica XIII, c. 17 einen 
Abschnitt excerpirt. Kronios und sein Zeitgenosse Numenius aus Apamea 
lebten gegen das Ende des zweiten Jahrhunderts ( 5 ). Sic verbanden Pytha- 
gorische und Platonische Prinzipien, wie schon vorher Moderatus aus Ga- 


(*) Bei Ewseb. praep. evang. XI, 2 fin. 

( f ) Jonsius de scriptoribos hist. phil. p. 240 halt diesen Platonischen Philosophen Tür 
Atticus, den Vater des Hcrode* Atticus. Dann muls er freilich die chronologische Angabe 
bei Eusebius auf Herodes Atticos selbst beziehen. Aber schon Olearius zu Philostr. U, 1 
(lierod.) 2 bat sich gegen jene Annahme erklärt. Weder Atticus noch sein Sohn Herodes 
waren Philosophen. Atticus der Philosoph soll von Plutarch in der Schrift :rr£i fiewWoc 
citirt werden, sagt Jonsius: jedoch die Stelle ist so corrupt, dafs sie’ gar nicht gebraucht 
werden kann. S. VoL VI der Huttenschen Ausgabe p. 203. 

(*) S. Labbei elog. cbronolog. Galeni bei Fabric. Bibi. Gr. iib. IV, c. 17, Vol. III, p. 510. 
Von Albinus ist die kleine Schrift Eie«y»y»j sie rode JIAaTupoc lyctec bei Fabric. Bibi. 
Gr. Vol. II, p. 48. In derselben citirt Albinus die Platoniker Dercyllides und ThrasyUus 
als solche, welche mit der Tetralogie der Dialogen Euthyphron, Apologia, Kriton und Phac- 
don die Lcctiire Plato'* anzufangen ricthen. Des Dercyllides cilftes Buch rife JD^huvce 
ipd.oTstplccG citirt Porphyrius bei Simplicius Comment. zu Aristot. Phys. iib. I (p. 344 edit. 
Berol.). 

(*) S. Fabric. Bibi. Graec. Iib. IV, c. XXIII, §. 13. - « 

(*) S. Jonsius de Script bist philos. p. 263 sqq. 
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des (') und Thrasyllus, und nachher, aber bei weitem eigentümlicher, Plo- 
tinus. ISuincuius schrieb auch über die Abweichung der AkademiLer von 
Plato, aus welcher Schrift Eusebius in der Praeparatio evangelica Buch XIV 
ansehnliche Bruchstücke anführt. Er tadelte darin die Akademiker, dafs sie 
die Sicherheit der Erkenntnifs in Zweifel zogen und nicht fest an Plato hiel- 
ten, an Plato, sagt er, der wenn auch nicht besser, doch vielleicht auch nicht 
schlechter gewesen, als der grofse Pythagoras ( 2 ). ln Athen scheint aber 
keiner von diesen gelehrt zu haben, INumenius vielleicht in Rom, denn Ame- 
lius der Tusker hatte Xumenius Schriften zusammengebracht und abgeschrie- 
ben, bevor er in Plotins Römische Schule kam ( 3 ). Longinus nennt in der 
Einleitung seiner Schrift teAcuc (welche Einleitung Porphyrius seinem 
eignen Aufsatze über das Leben des Plotinus einverleibt hat) als seine Zeit- 
genossen die l’latoniker Euklcides, Demokrilos und Proclinos, letzteren mit 
dem Zusatz dafs er in Troas gelebt habe. Ihre schriftstellerische Thätigkeit 
bestand, wie er sagt, nur in Zusammenstellung und anders ausgedrücktcr Wie- 
derholung dessen, was die Früheren gedacht hatten. Von Demokrilos er- 
fahren wir, dafs er einen Commenlar über Plato’s Alcibiades und Phacdon 
geschrieben (* *). Aber wo er gelehrt hat, wissen wir nicht. 

Mil Sicherheit können als Diadochen der Platonischen Schule in Athen 
nur angeführt werden Diodotos und Eubulos, um das Jahr 230. Lon- 
ginus nennt sie ausdrücklich so in der eben erwähnten Vorrede seines Buchs 
Trtfi Ttbevs ; er bezeichnet sie als seine älteren Zeitgenossen und setzt sie in 
die Klasse derjenigen Philosophen, die weniger durch Schriften als durch 
mündlichen Unterricht thätig gewesen. Denn Eubulos, sagt er, habe nur 
etwas über Plato’s Philebus und Gorgias, und über die Einwürfe des Aristo- 
teles gegen Plato’s Politia geschrieben. Da Longinus im Jahre 273 sein Le- 
ben verlor, nachdem er sich schon lange durch Schriften und Lehrtätigkeit 
berühmt gemacht halte, so können wir seine Jugend zwischen 230 und 240 


(‘) Moderatus schrieb 5 Bücher Ib9«yipw TyoZoüi', Stipb Ryt. v. raSnp«, und 11 
Bücher über die ganze Pythagorische Lehre, Porphyr, rit. Pythag. Er lebte unter Nero 
oder Vespasian, denn Plularch speiste in Rom mit einem Schüler desselben, Lucius aus Etru- 
rien, s. Sympos. VIII, qu. 7. 

( f ) Kusch, praepar. -evang. XIV, 5 au Anfang. 

(’) Porphyr, rit. Plotini c. 3. 

(*) Citirt von Olympiodorus, s. Ruhnk. diss. de Longino pag. LXXJH edit. Weisk. 
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setzen. Eubulos reicht jedoch bis 263 hinab, weil er seine Schriften über 
einige Platonische Fragen zu der Zeit an Plolinus nach Rom schickte, als 
sich Porphyrius bei Plotin befand. Porphyrius erzählt von sich('), dafs ihm 
Plotin diese Schriften zu lesen gab, damit er ihm über den Inhalt derselben 
Bericht erstatte. 

Longinus lehrte ebenfalls in Athen. Porphyrius war sein Schüler 
und reiste unmittelbar aus Longins Schule nach Rom zu Plotinus im 10'" 
Jahre der Regierung des Gallienus, d.h. in dem Jahre 262/63 der christli- 
chen Zeitrechnung ( 2 ). Wenn Longin einen philosophischen Katheder inue 
hatte, so besafs er den Akademischen. Aber es ist wahrscheinlicher, dafs 
er Lehrer der Grammatik war und in diesem Beruf jene Stärke in der Kritik 
bewährte, die alle seine Zeitgenossen an ihm preisen ( 3 ). Erklärung der 
alten Autoren gehörte zu diesem Beruf der Grammatiker, und insofern scheint 
Longin, auch über die Gränzc seiner Wissenschaft hinaus, ein eifriger Plato- 
niker gewesen zu sein. Er verfafste mehrere philosophische Schriften, ins- 
besondere gegen die Ansichten des Plotinus und Amelius ( 4 ); er erwähnt in 
seiner Schrift irr^i reXcvt, ohne weiter Empfindlichkeit zu verrathen, dafs Por- 
phyrius das System des Plotinus dem seinigen vorgezogen, dafs er selber aber 
die veränderte Ansicht des Porphyrius in Betreff der Lehre von den Ideen 
in einer besonderen Schrift widerlegt habe. Dies bezieht sich darauf, dafs 
Porphyrius in der Schule des Plotinus eine Abhandlung vortrug des Inhaltes 
en tPui to v reu CipcTT^Kt to vo*] fia, wobei er der Ansicht des Longinus folgte. 
Dieser Abhandlung stellte, nach mehrseitigem Schriftwechsel des Porphyrius 
und Amelius, Plotinus seine eigene Abhandlung entgegen, Sri evte e£tu tov venj 
rot voi)Tu, worauf Porphyrius einen Widerruf seiner Longiuischen Ansicht in 


(') Porphyr, vit PloL c. 15. 

( f ) Porphyr, ibid. 

( 5 ) Das ist es was Eunapius vit Porphyr, p. 13 Comm. pag. 7 Roiss. sagt: A&yyivoc - «piV«»* 
tcOc woXoioOc firertroxro. Gleich darauf IIo£<pv£ioc nag ixtivw r*v tutfav ixmptvtre xat&tlav, 

•‘j^auixctrixrs r * ilt axf ov diretryc, ixuvog, ehpueäuirce xai £r,ro£otr t e o tov Ovm ix' 

itttlvj Svt'jTt) tf>i}.0T0(p!ac ti xop m 7 boe ixuurrofxtvct. Wegen dieser in Plotins Schule unge- 
wöhnlichen stilistischen Fertigkeit ersah Plotin selbst den Porphyrius rum Corrcctor und 
Herausgeber seiner Schriften. 

(*) S. Kuhnk. Dissert. de Longino §. XTV. 
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der Schule vorlas ('). Gegen diese Palinodie schrieb Longinus. Ich führe 
dies nur an, um zu beweisen wie Longinus neben seiner Profession als Gram- 
matiker sich der Philosophie befleifsigte. 

Nach Longin und seinen Zeitgenossen ergiebt sich wieder eine Lücke 
in unserer Kenutnifs von der Platonischen Schule zu Athen. Ich zweifle 
nicht, dafs sic fortbestand, da das alte Wesen durch Aurelianus und beson- 
ders durch Diokletian neue Kraft des Widerstands gegen die christliche Theo- 
logie gewann. Aber es scheint, dafs die Diadochen Plato’s in Athen sich nur 
in der herkömmlichen Tradition und Exegese bewegten. Das Zeit-Inter- 
esse der Philosophie knüpfte sich an die neu-platonische Lehre, die von 
Ammonius Saccas in Alexandria ausging, durch Plolinus und Porphyrius in 
der zweiten Hälfte des dritten Jahrhunderts in Rom ihren Mittelpunkt fand ('), 
und darauf im Anfänge des vierten Jahrhunderts durch Iamblichus nach Sy- 
rien verpflanzt wurde. Iamblichus vollendete die Verbindung der Platoni- 
schen Philosophie mit der Theurgie ( 3 ), und das Heidenthum fand zur Zeit, 
als der Römische Kaiser sich zur christlichen Religion bekannte, in dieser 
neu -platonischen Epoptic das einzige Mittel den alten Göttercultus zu ver- 
teidigen. Daher wurde Iamblichus Schule von Jüngern aus allen Theilen 
des oströmischen Reiches besucht. Nach seinem Tode zerstreuten sie sich 
und verpflanzten mit der offenkundigen Philosophie auch ihre eigentümli- 
che Gehciiulehre an mehrere Orte Klcinasiens und Alt -Griechenlands. In 
Syrien und zwar in Apamea blieb Iamblichus der jÜDgere, Neffe des grofsen 
Thcosophcn, zurück, in ländlicher Abgeschiedenheit, aber eine grofse Stütze 
des Hellenismus, ein gemeinsamer Wohltbäter der Welt, wie ihn später Ju- 


(') Porphyr, viL Plot c. 18 Fabric. 

(*) Plotious lehrte 26 Jahre in Rom von 212-268 und ftarb 270 zurückgezogen in Cam- 
panien. Longin in der öfter« angeführten Vorrede »agt: o? t« plyji nn ie rji 'Pwiij 4i ;t* *e- 
Tituovrtc Ily.x;iro,' ua'i Vtirriljcevoe \\ fxi}.io( (aus Ameria) o tovtov ^ra'fjjuor, was unrichtig über- 
setzt wird qui - publica negotia gcrunt. Oy ; u9tivjsiv ist nichts als öffentlicher Lehrer sein. 
Mit Staatsgeschaften hatte Plotin nichts zu thun. Seinen Schülern Amelius und Porphyriu* 
sagte der Römische Westen doch nicht zu; sie wandten sich nach dem religiös -speculatiren 
Orten. 

(’) Eunapius Iambl. p. 26 C.omm. 15 Boiss. erzählt, wie Iamblichus aus zwei warmen Quellen 
bei Gadara zwei Knäbchen hervorrief, welche Eros und Antcros nach dem Nahmen der 
Quellen sein sollten. 
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Han der Apostat anredet ( 4 ). Eunapius ( 2 ) nennt als die bedeutendsten Schü- 
ler des Iamblichus Sopatros aus Syrien, Aidesios und Eustathios aus Cappa- 
docien, Theodoros und Euphrasios aus Alt- Griechenland. Sopatros war mit 
dem bescheidenen Loose eines Schulgelehrten nicht zufrieden ( 3 ), erging an 
den Hof nach Constantinopcl, erregte die Bewunderung und gewann das Ver- 
trauen des Kaisers Constantinus, hei dem die christliche Lehre noch keine 
festen Wurzeln geschlagen hatte. Seine schnelle Gunst und Beförderung 
weckte den Hafs der Höflinge und den Verdacht der zahlreichen christlichen 
Bevölkerung der neuen Hauptstadt. Als die Getreideflotte, welche Constan- 
tinopcl versorgen sollte, wegen mangelnden Südwindes nicht in den Helles- 
pont einlaufen konnte, wurde Sopatros beschuldigt, er halte den Wind durch 
Magic gefesselt: das Volk im Theater versagte dem Kaiser die gewöhnliche 
Begrüfsnng: Constantin wurde unruhig-, Heiden und Christen glaubten da- 
mabls an Beherrschung der Natur durch religiöse Geisteskraft, nur dafs jede 
Partei, was von ihr ausging, Wunder, was von dem Gegner, Magie nannte. 
Constantin hatte keine festen Grundsätze, er gab den Sopatros Preis und be- 
fahl seine Hinrichtung. 

Dies war eiue Mahnung für die übrigen Schüler des Iamblichus mit 
der theurgischen Kraft ihrer Philosophie zurückzuhalten oder sie nur im eng- 
sten Kreise der Eingeweihten zu enthüllen. Aidesios, der in Pergamum 
lehrte, benahm sich sehr vorsichtig. Eunapius hält ihn im Übrigen für eben 
so bedeutend als den Iamblichus, nur in Bezug auf den unmittelbaren Ver- 
kehr mit der Gottheit könne er nicht mit jenem verglichen werden: 

er habe nichts derartiges kund gegeben, entweder weil er cs aus Furcht vor 
der Constantinischen Regierung verheimlicht habe, oder weil seine besten 
Schüler sich zu bierophantischem Stillschweigen verpflichtet hielten. Hier- 
nach zweifelt auch Eunapius nicht, dafs Aidesios die Theurgie verstanden 
habe. Aidesios war schon alt und hinfällig, als der kaiserliche Prinz Julia- 


(') Man darf diesen Iamblichus nicht mit dem Schüler und Nachfolger des Porpbyrius 
verwechseln, wie es Jonsius pag. 2U2 thut. Julian schrieb an ihn als an einen Heiligen, 
mit inbrünstiger Verehrung: er war damahls der älteste der noch bestehenden heiligen Kette. 
(*) Eunap. Iambl. p. 2*2 Comm. 12 Boiss. 

C) Dies and alles Folgende, so weit es den Aidesios betrifft, erzählt Eunapius in dem 
Leben dieses Philosophen p. 37 Comm. 21 Boiss. 

G 2 
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nus um das Jahr 353 au ihm nach Fergamum kam, Unterweisung in der Phi- 
losophie suchend, aber sehnsüchtig auch nach jener höhern Weihe -verlan- 
gend ('). Aidesios wiefs ihn an s> ine ächten Schüler, bedauerte aber, dafs 
die beiden vorzüglichsten, Maximus in Ephesus (seiner Vaterstadt), Priscus 
in Alt- Griechenland abwesend wären: in Pergatnum befanden sich nur Eu- 
sebios und Chrysanthius. Diese unterrichteten Julian in dem Wesentlichen 
der Platonischen Philosophie : Eusebius uuterliefs aber nicht ihm anzudeu- 
ten, dafs es aufser dem System der reinen Vernunft, wodurch die Reinigung 
der Seele bewirkt werde, noch einen höheren Schwung des Geistes gäbe, 
der die Herrschaft über die Sinnenwclt und die ISaturkräfte zur Folge habe. 
Julian, durch diese wiederholte Bemerkung angeregt, wandte sich an Chry- 
santhius um Aufklärung. Dieser tief aufathmend bat ihn sich lieber an Eu- 
sebios selbst zu wenden. Und da verrieth ihm endlich Eusebios, dafs Maxi- 
rous, der älteste und am weitesten gekommene Schüler des Aidesios, jene 
theurgisebe Kraft besitze, wovon er seinen Freunden wunderbare Beweise 
gegeben habe : die Statue der Hekate habe auf sein Gebet gelacht, und die 
Fackeln, die sie in beiden Händen trug, hätten sich entzündet. Julianus 
sagte seinen bisherigen Lehrern Lebewohl und hiefs sie bei ihren Büchern 
verharren: er kenne nun den Mann, den er längst gesucht. Er reiste nach 
Ephesus und warf sich dem Maximus in die Arme. Maximus liefs seinen 
Freund Chrysanthius nachkommen, und beide waren kaum im Stande, wie 
es heilst, den Durst des Jünglings nach höherer Weisheit zu stillen. Es ge- 
hörte zum Plan, dafs Julian nach Athen zurückging ( 2 ), um sich von dem 
Hierophanten in die Eleusinischen Mysterien einweihen zu lassen. Er blieb 
der empfangenen Richtung treu. Als er zum Cäsar erhoben war, liefs er 
den Athenischen Hierophanten zu sich nach Gallien kommen: im Vertrauen 
auf den Schutz der alten Götter unternahm er den Krieg gegen Constantius 
(im Jahre 36t). Als er gesiegt, sandte er den Hierophanten nach Griechen- 
land zurück, mit vielem Gelde um die Tempel der Götter wieder herzustel- 
len. Er berief Maximus und Chrysanthius aus Asien und Priscus aus Athen 


(') Die> und alles die Bearbeitung des Julian betreffende aus Eunap. Maxim, p. 85 Comm. 
48 Boiss. u. flgg. 

(*) Ich nebme an was Wjrttenbaeb zu Eunap. Maxim, p. 48 Boiss. bemerkt, dafs Ja- 
lianus wahrscheinlich von Athen aus die Heise nach Xonien gemacht hatte. 
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an seinen Hof. Maximus war der entschlossenste von allen : die Zeichen der 
Götter waren ungünstig, aber er wiederholte die Befragung so lange, bis er 
günstigere Zeichen erhielt. Chrysauthius beharrte bei seiner Erklärung, 
dafs die Götter ihm nicht erlaubten, seinen Wohnort Sardes mit dem Hofe 
Julians zu -vertauschen. Offenbar mifstraute er dem glücklichen Erfolge der 
grofsen Staatsveränderung, die sich deutlich als lange vorbereitet und durch 
künstliche Mittel herbeigefuhrt verräth. Eunapius hat in seiner Erzählung 
die Fäden aufgezeigt, durch welche Julianus, abgesehen von dem politischen 
Hafs, den er gegen Constantins Familie nährte, bewegt wurde; und dieser 
Bericht hat um so mehr Wahrheit, als Eunapius selbst von der Berechtigung 
des Heidenthums überzeugt ist. Die Sache hatte, wie alle künstlichen Ver- 
anstaltungen, ein trauriges Ende. Mit Julians frühem Tod (im Jahre 363) 
stürzte das theurgisch- politische Gebäude. Maximus, der eigentliche .Ar- 
chitekt, wurde in den Sturz verwickelt und hatte von Glück zu sagen, dafs 
er fürs Erste nach einer schmerzlichen Haft wieder entlassen wurde, bis er 
unter Kaiser Valens abermahls wegen seiner Divinatiou in Untersuchung kam 
und hingerichtet wurde. Chrjsanthius war durch seine ängstliche Vorsicht 
der Verfolgung entgangen. Friscus kam am besten durch: er ward als un- 
sträflich befunden und kehrte ungekränkl nach Athen zurück ('), ohne 
Zweifel weil er sich von Theurgic fern hielt und keine politischen Zwecke 
verfolgt hatte. An ihm haben wir also wieder einen Akademischen Diado- 
chen nach alter Art. Seine Zeit ist vor und nach der Mitte des vierten Jahr- 
hunderts. Gleichzeitig mit ihm waren in Athen die berühmten Sophisten 
Proacresius ( 3 ) und Himerius, bei welchen beiden Julianus und der nachher 
so ausgezeichnete christliche Kirchenlehrer Basilius von Neocaesarea gehört 
hatten. Eunapius, der von Sardes aus Chrysaulhius Schule nach Athen kam, 


(* *) F.unnp. Maximo p. 102 Comm. 58 Boiss. 

(*) Proacresius war Christ: daher traf ihn 362 das Edict Julians, wodurch die Christen 
von den Lehrstühlen ausgeschlossen sein sollten. Obgleich Proacresius nahmentlich und al- 
lein ausgenommen war, so wollte er doch unter solche» Bedingung nicht lehren. Eunap. 
Proacrcs. p. 161 Comm. 92 Boiss. Ilieronym. chron. Euseb. ad a. 363. Nach Eunapius scheint 
er sein Lehramt nach Julians Tode wieder angetreten und noch 5 Jahr bis an seinen Tod 
fortgesetzt zu haben, Himerius war zu Julianus gereist und blieb auch nachher bis zu ProS- 
rcsius Tod Ton Athen abwesend; deshalb hatte ihii Eunapius nicht hören können. S. Eu- 
nap. Himer, p. 166 Comm. 95 Boiss. 
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hörte nur bei Proaeresius, weil während seines fünfjährigen Aufenthaltes in 
Athen liimerius abwesend war. Auch Priscus Unterricht scheint Eunapius 
genossen zu haben ('). 

Wo die beiden aus Alt -Griechenland gebürtigen Schüler des Iambli- 
chus Theodoros und Euphrasios nach dem Tode ihres Meisters gelehrt ha- 
ben, kann ich nicht auffinden. Theodoros wird von Proklus zu Anfang sei- 
nes Werks über die Platonische Theologie als einer der grofsen Führer zur 
Platonischen Weihe gepriesen und mit Iamblichus zusammengestellt (* *). Ich 
glaube dafs er der Lehrer des Plutarchos ist, mit welchem die neuplatoni- 
sche Philosophie und Theurgie einen neuen Schwung und festen Sitz in Athen 
erhielt. 

Dieser Plutarchos, der Sohn des Nestorios (wie er nur zum Unter- 
schied von vielen andern Plutarchis heifst) ist entschieden ein Platonischer 
Ai d&s'/js in Athen, seiner Vaterstadt. Dafs er der Theurgie ergeben war, 
beweist Marinus im Leben des Proklus (c. 28), wo er sagt, dafs Plutarchs 
Tochter Asclepigeneia allein noch zu jener Zeit die Kenntnifs der grofsen 
Orgien und der ganzen theurgischen Lehre, die sie von ihrem Vater über- 
kommen, bewahrt habe. Plutarch könnte diese Weisheit zwar auch von 
Priscus, dem Schüler des Aidesios, empfangen haben-, da aber Priscus sich 
dieser Richtung wenigstens nicht offen hingab, auch von Proklus nicht unter 
den Platonischen Epopten genannt wird, so scheint Theodoros den Zusam- 
menhang der frommen neuplatonischen Schule in Athen mit Iamblichus ver- 
mittelt zu haben. 

Plutarchos reiht sich der Zeit nach ziemlich gut an Priscus, wenn wir 
annchmen, dafs dieser seinen kaiserlichen Freund Julianus (der im 34“'" Le- 


(') Er drückt »ich unbestimmt aus: *«! i Tmrtt hmStvm *ref itatvovt rave 

i-o-jc ntiii we xm sic it/’C'Scvc asr i rakzui, Dicht itrat&tvtro tbr* aCrov. 

(*) Proklus Thcol. Plat 1 p. 2 stellt drei Succcssioncn Platonischer Weihe und Entfal- 
tung der allerheiligsten I.chreu auf, zuerst Plotinus, dann, die von ihm die Speculation em- 
pfangen, Amelios und Porphyrios, drittens die von diesen gleichsam als Götterbilder ge- 
schaffenen Iamblichos und Theodoros. Er wird auch als einer der vorzüglichsten Erklärer 
des Plato angeführt von Proklus im Commcntar zu Plato’s Timaeus s. Fabricius Bibi. Gr. 
Tom.VUI p. 551 . Aber Proklus kann ihn nicht mehr unter den Lebenden gesehen haben, 
da Theodorus Iamblichus’ Schüler ist und dieser 333 starb, wogegen Proclus erst 413 ge- 
boren ist. Also mufs r.xc.ra mu 0iQbi,ccv in der von Fabr. citirteu Stelle anders gefafst 
werden. 
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bensjahre starb) um 90 Jahr überlebt bat, also etwa «wischen 380 und 390 
gestorben ist. Plutarchs jüngster Schüler war Proklus. Marinus erzählt, 
dafs Proklus noch nicht 20 Jahr alt war, als er zu dem schon sehr alten Plu- 
tarek nach Athen kam: er hörte ihn Aristoteles über die Seele und Plato’s 
Phaedon erklären und arbeitete die Vorträge des grofsen Lehrers aus, der dar- 
über seine Freude hatte und ihn zu seinem Hausgenossen machte: aber nur 
noch 2 Jahre nach Proklus Ankunft lebte und ihn sterbend seinem Nach- 
folger im Lehramte Svrianus empfahl ('). Proklus ist geboren im J. 412, 
also Plutarchus gestorben 434. 

Athen gewann zu Plutarchs Zeit einen neuen Ruf. Der Cyrenäer Sy- 
nesius hielt es für nothwendig aus Alexandria dabin zu schiffen, um, wie er 
schreibt, „nicht immerfort das heilige Athen preisen zu hören von Leuten, 
die dort gewesen waren und nun wie Halbgötter unter Halbeseln einhergin- 
gen, weil sie die Akademie und das Lykeum und Zeno’s Stoa gesehen, wäh- 
rend sie doch Aristoteles und Plato um nichts besser verstanden als an- 
dere’’ ( 3 ). In einem späteren Briefe, der nach chronologischer Wahrschein- 
lichkeit im Jahre 402 geschrieben ist, und den wir schon oben benutzt ha- 
ben ( 3 ), zeigt sich Synesius gar nicht von Athen erbaut. Er zieht Ägypten, 
d.h. Alexandria, und die lehrreiche Unterweisung der llypatia dem ausge- 
storbenen Athen vor, und spottet über das „Gespann der weisen Plutarcheer, 
die nicht durch den Ruf ihrer Vorträge in den Auditorien die Jugend an- 
ziehen, sondern durch die Weinkrüge vom Hymettus.” Unter dem Ge- 
spann weiser Plutarcheer ist schwerlich etwas anderes als die Familie des 
Plutarchos zu verstehen, die aus einem Sohne Hierius und der schon er- 
wähnten Tochter Asclepigeneia bestand. Ich erkenne in Synesius Aufserung 
die Rivalität, welche zwischen der Alexandrinischen und Athenischen Philo- 
sophenschule bestand: Synesius kann nicht Worte finden, um die Bewunde- 

*. . 

(') Marinus riL Procli c. 12. Über die Berechnung der Zeiten enthalten Fabricius’ 
Prolegomena zu dieser Schrift alles Nötbige. 

(*) Synesius Epistel. 54. 

(’) S. S. 58. über die Chronologie der Briefe des Synesius s. Clausen de Synesio 
philosopbo, Libvae pentapoleos metropolita, flavniae 1831. Die angezogenen Worte im 
136“** Briefe lauten so: rovr* ct^a xcu ij 'fic rS» trocpJÖf IV.o'jTctpyjt'xi', ei ripsf cv ry 
7*v ?Ayxv uyitfcjTiv fl» rcti <?idrjot 9 roCf fiovc, ct'/J.a Teig- i£j ‘TurrrzC rrmn/c«*. 


* * * 
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rung und Ergebenheit, die er der Hypatia widmet, aunudrücken ('). Da- 
maskus dagegen, ein Zögling der Athenischen Schule, setzt die gepriesene 
Alexandrinische Lehrerin den Athenischen Diadochen Plato's weit nach, 
„wie eine mathematische Natur einer wahrhaft philosophischen” ( 2 ). Wir 
erkennen zugleich, dafs das Haus des Scholarchen noch immer gastlich die 
Schüler empfing; ja die Einkünfte der Diadochen hatten sich in dieser letz- 
ten Zeit durch Stiftungen ergebener Anhänger sehr vermehrt. 

Plutarch hinterliefs eine zahlreiche Verwandtschaft, die in der ferne- 
ren Geschichte der ncuplatonischen Philosophie zu Athen öfters erwähnt 
wird. Sein Sohn Hierius philosophirte unter Proklus, erzählt Damascius im 
Leben des Isidorus bei Photius ( 3 ): er kann nicht jünger als Proklus gewesen 
sein, aber wahrscheinlich war er nicht so ausgezeichnet um selbst die Schule 
zu führen. Plutarchs Tochter Asclcpigeneia heirathete den Archiadas, der 
der vertrauteste Freund des Proklus wurde, und im Besitze eines ansehnli- 
chen Vermögens Philosophie mit Werkthätigkeit in der städtischen Verwal- 
tung Athens verband (*). Archiadas hatte eine Tochter Asclepigeneia die 
jüngere, welche einst Proklus durch sein inbrünstiges Gebet an Aesculap vom 
Tode rettete, als sie schwer erkrankt war ('), Sie heirathete später den 


(') Er nennt sie in den Briefen Snoraw) faxit Ttßarijuiirrdrr! neu ifHAcrc- 

tfi oe, firrrf xai hm «m Äm itam au* rcnjrcuv tCifyirixr, xai üvav e r« nfubv 

xa) irjäyiMt xm Sfeua, s. Clausen p. 64. Die Hauptstelle über Hypatia ist bei Saidas s. v., 
ein Ezcerpt ans Damascius Leben des Isidoras. 

(*) Escerpt aus Damascius Leben des Isidorus bei Photius nr. 242 pag. 346* Bekk. Er 
spricht von Isidorus, weil dieser die Stelle der Hypatia einnahm (obgleich nach langem 
Zwischenraum der Jahre); aber dasselbe würde er noch in höherem Grade von Plutarchos 
und Proklus und den andern Stammhaltern des heiligen Geschlechts («fite ycviäe) sagen. 
Hypatia wird übrigens auch von Damascius hochgeschätzt; ihr unglückliches Ende (im. J. 
415) auf Anstiften des herrsch, und verfolgungssücbtigen Cyrillus nimmt jedes Mitgefühl in 
Anspruch. 

O p. 342* Bekk. * 

(*) Marinus e. 14. Dals er ein grober Landbesitzer war, ergiebt sich atu dem Artikel 
Archiadas bei Suidas (Escerpt aus Damascius), wo erzählt wird, wie er den jungen Tbeo- 
genes tröstete wegen der Verluste, welche sie beide durch die Verwüstung des Landes er- 
litten hatteo. Ich glaube dies bezieht sich auf die Verwüstungen, welche Attila im J. 447 
in Nordgricchenland anrichtete. 

(‘) Marinus c. 22 bemerkt „damahls hatte noch die Stadt du Glück du unverwüstete 
Heiligthum des rsta v’p zu besitzen.” 
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Theagenes, den reichsten der Hellenen, der von seinem Vermögen den grofs- 
artigsten Gebrauch machte, indem er Lehrer und Arzte reichlich beschenkte, 
herabgekommene Städte aufrichtete, der aber auch als Archon von Athen 
und Römischer Senator Ansprüche machte, die den Platonischen Nachfol- 
gern (Marinus) drückend waren. Hierüber spricht sich ein Fragment des 
Damascius bei Suidas (s. v. Theagenes) dergestalt aus, dafs man den Grund 
der Mifsslimmung erkennt. Theagencs hatte aus Verlangen im Römischen 
Staate zu glänzen die alte Frömmigkeit verlassen, die neuen Ansichten ange- 
nommen und war so unvermerkt dem Hellenischen Leben entfremdet wor- 
den, d:h. er war Christ geworden. Dagegen war Archiadas Sohn, Theage- 
nes Schwager, Hcgias, die Hoffnung der neuplatonischen Schule, die in ihm 
schon das Ebenbild seines Grofsvaters Plntarchus erblickte. Aber auch diese 
Hoffnung schlng grofsentheils fehl: er wurde kein ächter Philosoph, heifstes 
bei Damascius, Reichthum und Schmeichler verdarben ihn, er liebte zwar 
die Wissenschaft, aber nur so weit sie zur Erklärung der Natur gereichte, in 
der frommen und theurgischen Ethik der Schule machte er Neuerungen, die 
nicht gebilligt wurden, obgleich er doch dem alten Göttcrcnltus treu blieb. 
„Nicmahls stand in Athen die Philosophie in so geringer Achtung, als unter He- 
gias" sagt Damascius ( '). llegias hinterliefs zwei Söhne, Eupilhios und Archi- 
adas, die ebenfalls in die neuplatonische Philosophie eingeführt wurden und zu 
den letzten Anhängern des philosophischen Heidenthums in Athen gehörten, 
jedoch den eifrigsten Vertretern der Schule nicht Genüge leisteten ( 2 ). 

Dies ist das Haus des Gründers der ncuplatonischen Schule in Athen, 
der sich noch im vollen Besitz der akademischen Succession befand. Es 
scheint, dafs die Anhänger der Lehre gern den Nachkommen des Plutarch 


(') Ich verbinde in Betreff de» Hegias die Stelle bei Marinus c. 26 mit den Excerpten 
aus Damascius Leben Isidors bei Photius p. 349 Bckk. und Suidas s. v. ‘Hyuzc. Es ist mir 
selbst aber befremdend, dafs er nirgends ausdrücklich Tochtersohn des Plntarchus genannt 
wird. Aber wäre er der Sohn des Hierin*, so würde er wohl Plutarchus geheifsen haben, 
wogegen der Nähme seines Sohnes Archiadas wieder auf den Grofsvater xtirückgehL Was 
von seinen Neuerungen in Betreff der alten heiligen Gebrauche bei Suidas steht, ist der 
Natur der Sache nach nicht deutlich; tu rt rtl ’v xr\$trrmtt 'upa ?ut$uiv tr#Xn »tuto xutu 

oC Kuret* ixitttoue, verstehe ich vom heiligen Brauch der Leichenbestatter, der li- 
bitinarii, nicht seiner Verwandten, alTmium, wie Portus übersetzt 

(*) Der Artikel ECn-e&tcc bei Suidas, ohne Zweifel Excerpt aus Damascius, ist schwer zu 
verstehen. Es sind Klagen, dafs die letzten Glieder der heiligen Kette nicht fester hielten. 
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die Leitung der Schule übertragen hallen, aber diese waren zu wohlhabend 
und nicht entschlossen ihr Leben der Lehre zu weihen. 

Plutarchs Nachfolger in der Führung der Lehranstalt (tr/eXnc rt xai 
diargifiric sagt Suidas) war Syrianus aus Alexandria, der schon bei Lebzei- 
ten des Plutarch längere Zeit sein Stellvertreter auf den» Katheder gewesen 
war. Er fand in Proklus einen Schüler, wie er ihn längst gesucht: er liefs 
ihn bei sich wohnen und zog ihn an seinen Tisch. Er las mit ihm zwei Jahre 
lang alle Schriften des Aristoteles : „dies war die Vorschule zu den Platoni- 
schen Mysterien, die er ihn mit dem reinen Auge der Seele und mit dem un- 
getrübten Blick des Geistes anschauen liefs.” Proklus studierte uneritüdlich 
Tag und Nacht, er arbeitete die Vorträge seines Lehrers aus ('), und kam 
bald so weit, dafs er in seinem 28* *'" Jahre aufser Anderem einen Commentar 
zum Tirnäus schrieb, den wir noch besitzen. So Marinus im Leben des Pro- 
klus (c. 23). Doch war Proklus nicht der einzige Schüler des Syrianus; Her- 
mias aus Alexandria ( 2 ) und Domninus ( 3 ) aus Laodicea in Syrien waren seine 
Mitschüler. Ilermias kehrte nach Alexandria zurück und lehrte dort im Mu- 
seum, wie aus der Erwähnung der ihm zu Theil gewordenen öffentlichen 
Speisung (errni jk), die sogar auf seine unmündigen Söhne überging, zu schlie- 
fsen ist (*). Er war vermählt mit der trefflichen Aidesia, einer Verwandten 
des Syrianus, welche dieser früher seinem Lieblingsschüler Proklus bestimmt 
hatte, wenn er seine philosophische Abneigung gegen die Ehe hätte über- 
winden können. 

Domninus wird von Marinus im Leben des Proklus (c.26) beiläufig 
Aiaio%os des Syrianus genannt. Aber auch Proklus nennt sich selbst so in 
seiner Grabschrift bei demselben Autor (c. 36), und die neueren Geschicht- 
schreiber der Philosophie tragen kein Bedenken ihn, mit Beseitigung des 
Domninus, als den unmittelbaren Nachfolger des Syrianus anzureihen. Von 


(') Suidas im Lexicon giebt die Titel der Schriften des Syrianus an, nennt aber diesel- 
ben auch unter Proklus Werken. Doch citirt Simplicius den Commentar zur Politic des 
Plato als Syrianus Arbeit: er heilst ihm stehend der grofse Syrianus, aber auch der grofse 
Lehrer des Proklus. 

(*) Damasc. ap. Phot. p. 341* 

( 3 ) Suid. s. v. 

(‘) Suid. 8. V. A Hina. 
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Domninus berichtet Damascius (‘), er sei 7.war ein tüchtiger Mathematiker, 
aber sonst in der Philosophie noch nicht aut' der Höhe der neuern Ansich- 
ten, dabei starr und unfreundlich gegen Fremde gewesen. Proklus schrieb 
gegen ihn und widerlegte ihn in dem, worin Domninus vom Platonischen 
System abgewichen war. 

Es scheint, dafs Marinus das Wort Aid&oyjc nur von einem Nachfol- 
ger in der Lehre, nicht in der Vorsteherschaft der Schule gebraucht hat. 
Denn wenn die Ernennung seines Nachfolgers vom Scholarchen ausging, so 
hat Syrianns keinen andern als den Proklus ernennen können, mit dem er 
auch in einem Grabe zusammen ruhen wollte ( 3 ). 

Pro kl us gab der Platonischen Schule in Athen einen aufserordentli- 
chcn Glanz. Er bewohnte das Haus, worin sein Vater Syrianus und sein 
Grofsvater Plutarchus (wie er sich ausdrückte) gewohnt hatten ( 3 ); unter 
ihm beliefen sich die Einkünfte von dem Vermögen der Schule, welche der 
Diadochos genofs, auf 1000 und mehr Goldstücke ( 3 ). 

Wann Proklus die Schule übernahm, kann nicht bestimmt angege- 
ben werden; er starb 75 Jahr alt, nachdem er in den letzten fünf Jahren 
kaum noch gelebt hatte, im J. 485 am 17. April nach Fabricius Berechnung ( s ). 
Er war in Constanlinopel geboren, aber hiefs ein Lykier, weil seine beider- 
seitigen Altern aus dieser Provinz gebürtig waren und er selbst seine erste 
Erziehung in Xanthus genossen hatte. Seine eigentliche Jugendbildung er- 
hielt er in Alexandria. Denn diese Stadt war damahls aufser Athen noch der 
einzig übrige Sitz alter heidnischer Gelehrsamkeit. 

Proklus Lehrthätigkeit in Athen war aufserordentlich, da er täglich 
5,- zuweilen auch noch mehr Vorträge über verschiedene Theile der Wissen- 


(•) Bei Suid. s. v. Aöui'w-ef. Ich verstehe die' Worte tV für rejc ixm’ce «vif, 

iv bi roifc d/Aot c Srt iroAajtfrapo? so, wie ich es oben ausgedrückt habe, ta- 

delnd, nicht lobend, wie Portus übersetzt sed in aliit philosophiae partibuj lange exerciiatior. 
Denn damit stimmt das Folgende nicht, inwiefern er rw llfoxAu* * 

bibxxe. 

(*) Marin, vit Procl. c. 36, nicht umgekehrt, wie Fabricius Bibi. Gr. Vol.VIII p. 449 
angicbl, dafs Proklus verlangt hatte, neben seinem Lehrer Syrianus beigesetzt zu werden. 

( 3 ) Marin, eod. libr. c. 29. % t 

(•) Damajc. bei Photius p. 346* 

(*) Prolegg. ad Marini yit. Procl. p. XXIV Boiss. 
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scbaft hielt und dabei doch noch vieles schrieb, in der Regel täglich unge- 
fähr 700 Zeilen ('). So Marinus in seinem Leben c. 22 ( J ). Man erkennt 
mit ziemlicher Gewifsheit aus den noch erhaltenen Schriften und den Nach- 
richten von den verlorenen, dafs diese Lehrvorträge sich über Geometrie, 
Astronomie, die logischen Disciplinen und die praktische Philosophie er- 
streckten, meist so, dafs dabei die Schriften früherer Meister, Euklides, Pto- 
lemäus, Aristoteles und besonders Plato’s zu Grunde gelegt wurden, so dafs 
der \ ortrag die Form einer Erläuterung jener anuabtn. Auch auf das Ge- 
biet des Grammatikers ging Proklus über, wie die Auszüge aus seiner yjn i- 
(TTcuaSm ypiupuT ty.r, bei Photius (nr. 239) beweisen, und seine eigene poe- 
tische Bildung bezeugen die noch erhaltenen vier religiösen Hymnen. Den 
Bcschlufs seiner offenkundigen Wissenschaft machte die Platonische Theolo- 
gie, gegründet auf die Überzeugung von der Übereinstimmung des Orpheus, 
Pythagoras und Plato. Proklus sammelte und verehrte gläubig alle heiligen 
Überlieferungen, aber die Ausübung seiner Thcurgie mufste er vor den 
Augen der Leute verborgen halten ( 3 ). Er war so glücklich, sagt Marinus, 
am Fufs der Burg, von wo Athene auf ihn herabschautc, zwischen den Tem- 
peln des Äsculap und des Dionysos am Theater zu wohnen und unbemerkt 
seine inbrünstigen Gebete diesen Gottheiten darbringen zu können (■*). Aber 
er kam eiumahl in Verdacht verbotener Ausübung des alten Cullus und ent- 
wich aus Athen nach Lydien. Diese jährige Abwesenheit stärkte nur seinen 
Glauben, indem er in Asien mit andern Geheimdiensten vertraut wurde ( s ). 
Mariuus, sein Nachfolger in der Schule, weifs um die Erscheinungen, deren 
die Gnade der Götter Proklus theilhaftig machte : ihm und seinen Auser- 
wählten schciut Proklus Mittheilungen gemacht zu haben, welche er der grö- 
fseren Zahl gewöhnlicher Schüler vorenlhaltcn mufste. Merkwürdig wie 


(*) Das ist noch mehr als der größte Vielschreiber unter den Philosophen, der Stoiker 
Chrysippus, der doch nur 500 Zeilen täglich schrieb, Diog. Laert. VH §.181. 

Marinus vit. Procli c. 22 $iXcrrci’!ct yap wtjonarjuiw i^rytlro ryg rrvrfc 

jtiVti oTS bl tun rrXf/ev? irguEttg, Hat tyguipt crriyja\fg t« upuf>i reog hrraxoTiW. 

Mariuus vit. Procli c. 29 roCg »roXAevc Xttv&avouv oubtutuv irpotpttTtv tci? 
rrctjctTyjjüv. cf. c. 15. 

( 4 ) Marinus vit. Procli c. 29. 

(*) Id. c. 15. Ich glaube die TMVfWT« rvfmvtM r« drrtorvsoyrn rn irvifito gehen 
auf religiöse Verfolgung. 
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kindischer Aberglaube sonst so scharfsichtige und tiefsinnige Geister verdü- 
stern konnte; Marinus berichtet, dafs Proklus itn Stande war Regen zu ma- 
chen, Dürre und Erdbeben abzuwcnden('). Welchen Schmerz müssen diese 
Gläubigen empfunden haben, als ein Tempel nach dem andern geschlossen, 
und als auch das Bild der Athene von der Burg weggebracht wurde? Die 
Göttin erschien dem Proklus im Traume und kündigte ihm an, sie werde 
fortan sein llaus bewohnen ( 3 ). So trösteten sich die Philosophen mit der 
inneren Erleuchtung, obgleich sie es beklagen mufsten, dafs den Schwäche- 
ren im Geiste die äufsern Mittel sich zur Frömmigkeit zu erheben, entzogen 
wurden. 

Als Proklus Schüler werden genannt Asclepiodotus aus Alexandria, 
ein gelehrter Kenner der Natur, der in Aphrodisias die alte Religion auf- 
recht erhielt ( 3 ); Heliodorus und Ammonius, Söhne des Hermias, die mit 
ihrer Mutter aus Alexandria ihrer Studien wegen zu Proklus kamen, und 
später in Alexandria lehrten ( 4 ); Sevcrianus, der am Hofe des Zeno durch 
kein Versprechen höchster Beförderung dahin gebracht werden konnte die 
christliche Lehre anzunebmen (* *); Pampretius aus dem Ägyptischen Thebae, 
der, da er schon als Grammatiker in Athen angestellt war, noch Schüler des 
Proklus wurde, später nach Konstantinopel ging und sich in eine Verschwö- 
rung gegen Zeno einliefs ( 6 ); Hegias, von dem schon oben die Rede war; 
Zenodotus, der Proklus Liebling genannt zu werden verdiente und von dem 
dieser die gröfsten Hoffnungen hegte. 

Proklus Nachfolger wurde Marinus aus Neapolis in Palästina (welche 
Stadt uns unter ihrem alten Nahmen Sichern bekannter ist). Er war von 
Hause aus der Mosaischen Religion zugethan, aber verliefs sie und wählte die 
Hellenische ( 7 ). Neben ihm lehrte Zenodotus ebenfalls als Auldoyjt des 


(*) Marinus viL Procli c. 28. . . 

(») Id. c. 30. 

(*) S. besonders Suidas und Phot. nr. 242. 

(*) Suid. s. v. A* hiTux. Ammonius im Anfänge seines Commentars über Aristoteles -t^i 
(pag. 95* der Berl. Ausg.) : o w-#a>.e* UfONtof o I l>xm*vutc<; Si«&e%c*. 

(“) Suid. s. v. 

( 6 ) Damasc. bei Suidas t. ▼. und bei Photius. 

C) Photius p*3455. Suidas s. v. MctfTvof. * .. i f •• < 
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Proklus, aber, wie von ihm gesagt wird, tu itortfa Moa/vou dem Ma- 

rinus nachstehend (*). 

Wie wir Marinus aus seinem Leben de* Proklus kennen, war er ge- 
wifs nicht der Mann, die Platonische Schule in Athen aufrecht zu erhalten. 
l)ic gläubige Bewunderung mochte ihm des Lehrer* Gunst erworben haben, 
aber in jeuer Schrift findet sich keine Spur von der mannigfaltigen Gelehr- 
samkeit des Proklus, und die Hellenische Religion des Neophyten erscheint 
als eine Rathlosigkeit, die allen Boden der Überlieferung verloren hatte. 
Auch als Commentator des Plato konnte er sich den Beifall anderer Philo- 
sophen der Schule nicht erwerben: er soll den Inhalt des Parraenides mifs- 
verstanden haben ; was er über den Philebus ausführlich comraentirt hatte, 
warf er selbst ins Feuer, als ihm Isidorus, den er über die Herausgabe seiner 
Schrift befragte, mit möglichster Schonung sagte, ihm genüge an Proklus 
Commcntar ( 2 ). 

Die Alexandriniscbe Schule erhob sich über die Athenische. Dort 
herrschte noch immer viel Fleifs in den positiven Wissenschaften, dort lehrte 
Ammouius, Hermias Sohn, mit Beifall und bildete tüchtige Schüler. 

Die Athenische Schule erkannte ihre Schwäche, sie hoffte in Isido- 
rus aus Alexandria ( 3 ) eine Stütze zu finden. F.r war in seiner Vaterstadt 
vorgcbildet nach Athen gekommen, der greise Proklus und Marinus hielten 
ihn nicht mit einer Hand, sondern mit beiden Händen fest, wie Damascius 
sagt ( 4 ). Ja in einer andern Stelle ( 5 ) sagt derselbe, dafs Proklus ihm die 
Nachfolge auflasten wollte, da Marinus schwächlich war, dafs aber Isidorus 
die Bürde als zu schwer für seine Kräfte durchaus nicht übernehmen wollte. 

Doch später liefs er sich von Marinus überreden, das Dekret der Nach- 
folge (^ipir/xa tzc SiaSsyJis) anzunchmen, und so wurde, sagt Damascius, 


(') Photius aus Damascius p. 127". 

(*) Suidas Marinus. Vergl. Damascius Urtheil über Marinus bei Phot p. 342A 32. 

( s ) Er nannte den *Syfianus, der entschieden ein Alexandriner war, seinen 
nach dem Excerpt des Suida? s. v. X'jftttvoc. Dagegen wird Ulpianus Gazaeus bei Suidas 
ein Bruder des Philosophen Isidoras genannt, woraus man geschlossen- hat, dafs dieser Isi- 
dorus aus Gaza gewesen. Aber Ulpianus ist Mitschüler des Proklus (s. Marin, vit Procli 
c. 9), also er und sein Bruder viel Älter. 

(*) Bei Phot. p. 351" extr. 

(*) Id. p. 346" 10. 
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Isidor us zum Nachfolger des Marinus mehr Ehrenhalber als mit dem Ge- 
schäft der Platonischen Erklärung ernannt ('). 

Es sind nur Bruchstücke aus der philosophischen Geschichte des Da- 
maskus bei Photius ( J ), die wir zu vereinigen suchen. Isidorus wufste nicht, 
heilst es dort, dafs es unheilbare und tief verdorbene Verhältnisse waren, die 
er in Ordnung bringen sollte. Er richtete nichts aus. 

Woriu die Ilcillosigkeit jener Zustände bestand, wird nicht angegeben. 
Wahrscheinlich ist der Druck gemeint, welchen das Christenthum immer 
entschiedener gegen die philosophischen Reste des Heidentbums ausübte, 
während die Schule in sich selbst zerfallen war. Schon vorher hatte sich 
Marinus, wie ein anderes Fragment besagt, wegen eines Aufruhrs, wobei sein 
Leben gefährdet war, aus Athen einmahl nach Epidaurus flüchten müssen ( J ). 

Auch Isidorus beabsichtigte, bald nach Marinus Tode, Athen zu ver- 
lassen und nach Alexandria zu gehen. Wahrscheinlich wurde er nur durch 
die Bitten der Schüler bewogen noch eine Zeitlang zu bleiben. Dafs er aber 
später seine Absicht wirklich ausgeführt imd seinen Wohnsitz nach Alexan- 
dria verlegt hat, geht aus der Stelle bei Suidas hervor ( 4 ), wo von der Ach- 
tung gesprochen wird, die ihm dort bewiesen wurde, trotz des traurigen Bei- 
spiels, welches auch in Alexandria christlicher Religionshais an der Hypatia 
gegeben hatte. 

Wer die Schule in Athen fortgeführt hat, wird nirgends ausdrücklich 
angegeben. Die Neuern nehmen übereinstimmend an Damascius aus Da- 
inascus. Und es ist wahrscheinlich, weil er in den Handschriften seiner 
Werke genannt wird ( s ), in seiner philosophischen Geschichte die 

Verhältnisse der Athenischen Schule ganz besonders berücksichtigt und voll- 
kommen in die Gesinnung derselben einschlägt. 

( 1 ) Id. p. 349* * 35 ttui ty btäboyjos «ir ’ d^mixari fu tXP.ci» r, vodypum rifc 11/xtTu.vi- 

xi ;ff i^ryYjTttof. 

(*) Des D.imascjos ßtog *1 aus welchem Photius excerpirt, wird bei Suidas s. v. 

ActuaTMioc, (pt>.oro(p6e iTTopa genannt, und das Werk war in dcr^That weniger eine Bio- 
graphie des Isidorus, als eine Geschichte der Philosophie dieser und 'früherer Zeit, wegen 
der überaus häufigen Episoden, s. Phot p. 126 a. 

( 5 ) Phot p. 3ola extr. 

(*) Suid. s. T. 'Xrrctrtct. 

(*) S. Kopp in der Vorrede tu seiner Ausgabe von Damascii *A nopcu hm >.vrtie rrtfi r»v 

rrowTX’v ttgyjuf pag. vu und XIL 
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Er hatte eifrig Rhetorik studiert und war 9 Jahre lang seihst Vorsteher 
rhetorischer Schulen gewesen: in den mathematischen Wissenschaften er- 
kannte er Marinus für seinen Lehrer, in der philosophischen Theorie den 
Zenodotus, in der Erklärung des Plato den Ammonius, Sohn des llermias, 
in der Logik den Isidorus('). Demnach hatte er theils in Athen, theils in 
Alexandria Philosophie studiert, wahrscheinlich früher in Alexandria, ehe er 
nach Athen ging um dort zu bleiben und selbst Philosophie zu lehren. 

Da er in seiner philosophischen Geschichte an Marinus, Zenodotus, 
Isidorus und allen Athenischen Platonikern seit Proklus mancherlei zu tadeln 
findet und insbesondere Kraft und Eifer und Beständigkeit in Überwindung 
der Hindernisse an ihnen vermifst, so läfst sich erwarten, dafs er die Schule 
entschlossener als sie geführt hat und dem Hellenischen Cultus treuer als an- 
dere geblieben ist. 

Desto gewaltsamer erfolgte in seinem Scholarchat das Ende der Athe- 
nischen Schule und damit der Hellenischen Philosophie überhaupt. Wir sind 
in die Zeit Justinians gelangt, der im Jahre 527 seine Regierung anlrat und 
eifriger als seine V orgänger mit souveräner Gewalt die Reste des alten Hei- 
denthums und die neuen Sekten der christlichen Kirche zu unterdrücken 
trachtete. Er erliefs im Jahre 529 ein Edikt, wodurch der philosophische 
Unterricht in Athen verboten wurde, und zog wahrscheinlich zur selben Zeit 
auch das Stiftungsvermögen der allein noch bestehenden Platonischen Schule 
in Athen ein. Wir erfahren es nicht, ob sich dieselbe Maafsregel auch auf 
Alexandria und die dortigen Stiftungen für Philosophen erstreckte, doch 
läfst cs sich voraussetzen. Wie lange damabls, im Jahre 529, Damascius 
Scholarch der Platonischen Schule in Athen gewesen, ist nicht mit Sicher- 
heit anzugeben, eben so wenig, wie die fünf und vierzig Jahre, welche seit 
Proklus Tode (485) verflossen waren, auf die Scholarchate des Marinus, Isi- 
dorus und Damascius zu vertheilen sind ( z ). Damascius mit sechs Schülern, 
deren bedeutendster Simplicius aus Cilicien war, der schon vorher in Ale- 
xandria bni Ammonius, llermias Sohn, gehört hatte ( 3 ), wanderten nach Per- 

. . . - - : ~ 

(') Excerpt aus Damascius bei Phot. cod. 181. 

(*) ln diese Zeit, etwa von 480 bis 498, fallen auch die 18 Jahre, welche der vornehme Römer 
Boethius in Athen mit jugendlichen Studien der Rhetorik und Philosophie beschäftigt zubrachte. 

(’) Simplicius nennt ihn öfters seinen xmctijy* *«**' und SiSäna^oe. S. Fabric- Bibi. Graec. 
Tom.VIIJ, p. 620. 
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sien aus. Sie kehrten, wie oben gezeigt worden ist, bei dem Friedens- 
schlüsse 533 ins Römische Reich zurück, aber eiue öffentliche Schule wurde 
nicht wieder errichtet. Damascius mag nicht lange nachher gestorben sein. 
Simplicius lehrte noch nach seines Lehrers Tode (*), aber wo und wie, ist 
nicht zu ersehen. Private Vorlesungen und private Lehrvereine können un- 
möglich verboten gewesen sein ; so weit erstreckte sich die polizeiliche Auf- 
sicht und Einmischung der Regierung nicht ; aber der Zweck dieser Abhand- 
lung war es eben zu zeigen , dafs die Athenischen Philosophenschulen mehr 
als Privatvereine waren. 


Die Succession in der peripatetischen Schule zu Athen ergiebt 
sich aus Diogenes Lacrtius im fünften Buche nur bis auf den dritten Diado- 
chen Lycon. Aristotel es verliefs Atben im Jahre 323 vor Chr. und starb 
ein Jahr darauf in Chalkis. Nach der artigen Erzählung bei Gellius XIII, 5 
war Aristoteles selbst unschlüssig, ob er den Theophrastus aus Eresus, einem 
Orte auf der Insel Lesbos, oder den Eudemos aus Rhodos, zu seinem Nach- 
folger ernennen sollte. Er liefs sich Rhodischen und Lesbischen Wein brin- 
gen, trank von beiden, lobte den Rhodischen, aber erklärte, der Lesbische 
sei angenehmer. Hieraus entnahmen seine Jünger, dafs er den Theophra- 
stus mehr empfahl und gesellten sich sämmtlich zu diesem. Theophrastus 
stand der Schule mit ungemeinem Beifall bis an seinen Tod in der 123"'" 
Olympiade im 85“'" Lebensjahre, genauer bis 287 vor Chr., also ganze 45 
Jahre, vor. Seine Bücher vermachte er seinem Schüler Neleus aus Skepsis 
in Mysien, seinen Garten mit allen Gebäuden zehn benannten Schülern zum 
gemeinsamen Gebrauch. Einer von diesen übernahm die Schule, Strato 
aus Lampsacus, gewifs nicht des Gelderwerbs halber, denn er war Lehrer 
des Ptolemäus Phfladclphus gewesen , der ihn durch ein Geschenk von 80 
Talenten fürstlich belohnt hatte. Strato war mehr Physiker als Philosoph ; 
er führte die Schule bei beständiger Kränklichkeit 18 Jahre und vermachte 
die Anstalt dem Lycon aus Troas. Lycon hätte Glycon heifsen können: 

( 1 ) F.brndu. nol. c. and pag. 626. 
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so schön sprach er, während er nicht so gut schrieb. Er war in allen Lei- 
besübungen geschickt und kleidete sich als ein feiner Mann mit ausgewählter 
Sorgfalt. Die Könige von Pergarauru Eumenes und Altalus machten ihm 
reiche Geschenke. Er führte die Schule 44 Jahre, also von 269 bis 226 
vor Cbr. Neben ihm lehrte noch Hieronymus der Peripatetikcr, wie ihn 
Diogenes Laertius immer nennt. Arkcsilaus, der gleichzeitige Akademiker, (er 
starb 241,) bewies sich gegen den Philosophen einer andern Schule freund- 
licher, als Lycon gegen denjenigen, der wenigstens im Ganzen dasselbe Sy- 
stem bekannte. Denn Diogenes erzählt, dafs Arkcsilaus einen jungen Mann, 
der von ihm abtreten und zu dem Hieronymus übergehen wollte, selbst sei- 
nem philosophischen Gegner vorstellte und empfahl. Dagegen gmg Lycon 
nicht zu Hieronymus, selbst nicht bei Gelegenheit des Gesellschaftsessens, 
welches der König Antigonus gestiftet hattcC). 

Mit Lycon hört Diogenes Laertius auf, abef die Succession läfst sich 
noch weiter fortfübren. 

Dem Lycon folgte (4) Aristo aus Keos, oder, wie genauer angegeben 
wird, aus Iulis auf der Insel Keos (Kticc oder ’lovXi>)T>!r ix K tui). Er war im 
Testament des Lycon unter denjenigen Schülern genannt, denen Lycon den 
Peripatos hintcrliefs, mit der Bestimmung, dafs sie aus ihrer Mitte selbst den 
Scholarchen wählen möchten. Und Cicero de fin. V, 5 stellt ihn als Nach- 
folger Lycons auf. Hinsichtlich seiner Schriften herrschte schon im Alter- 
thum die Verwechselung mit dem Stoiker Aristo Chius, der ein Menschen- 
alter vor dem Aristo Ceus lebte. Es ist vorauszusetzen, dafs der Stoiker Pa- 
naetius, und Sosicrates, der über die philosophischen Successionen schrieb, 
ihre guten Gründe hatten , zu behaupten, alle Schriften, welche Diogenes 
Laertius lib. VII, c. 2 im Leben des Chiers anführt, gehörten dem Pcripa- 
tiker Aristo. Der Pcripatiker heifst bei Strabo X, p. 486 ein Nacheiferer 
(grfrwrrit) Bions des JBorystheniten, den ja auch Eratosthenes hochachtete, s. 
Strabo I, p. 1 5. Nach Lucian in den Makrobioten c. 20 wurde er über 82 Jahr alt. 

Als sein Nachfolger wird von Clemens Alexand. Strom, lib. I, p. 301 
(ö)Critolaus aus Rhaselis genannt, der im J. 155 mit den Scholarchen 
der Akademie und der Stoa, Carneades und Diogenes dem Babylonier, als Ge- 
sandter Athens wegen des Oropischen Streites in Rom war. Man mufs ge- 


(') Diog. Latrt- IV, 41 and V, 68. Vergl. oben S. 16. 
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stehen, dafs die Zeit ron 226 bis 155 und später (ur zwei Lehrer sehr grofs 
ist. Wenn Critolaus nur noch 10 Jahre nach seiner Gesandtschaft gelebt 
hat, so wären es 80 Jahre, die unter zwei Scholarchen zu theilen sind. 
Nach Sache und Beispiel ist zwar an und für sich nichts dagegen. Cicero läfst 
jedoch durchsehen , dafs zwischen Aristo und Critolaus noch einige Peripa- 
* teliker iu der Milte stehen, von denen einer und der andere wohl auch die 
Schule in Athen geführt haben könnte. Er spricht in der angeführten Stelle 
davon , dafs die spätem Peripatetiker sich in Hinsicht auf die Bestimmung 
des TjAoe manche Abweichung von Aristoteles und Theophrast erlaubten. 
Und dabei scheint er die ganze Succession bis auf seine Zeit angeben zu 
wollen, er nennt den Strato, Lycon, Aristo. Darauf sagt er: „Ich übergebe 
viele und unter diesen den gelehrten Hieronymus, den ich aber nicht mehr 
einen Peripatetiker nennen kann , da er die Schmerzlosigkeit das höchste 
Gut nennt. Critolaus wollte sich an die Alten schliefsen, bleibt aber auch 
nicht in dem alten System.“ Hier läfst Cicero offenbar eine Lücke zwischen 
Aristo und Critolaus erkennen, woreiner nebstanderen den Hieronymus setzt. 
Ein vollständigeres Verzeichnifs der Successionen giebt das Griechische Leben 
des Aristoteles, welches Menage am Schlufs seines Commentars zu Diogenes 
Laert. V, c. 1 aus der Handschrift miiLbeilt. Es hei&t: „Die Nachfolget 
seiner Schule waren nach der Reihe folgende: Theophrast, Strato, Praxi- 
teles, Lykon, Ariston, Lykittos, Praxiphanes , Hieronymus, Prytanis, Phor- 
mio, Critolaus”. Hier wird zuerst zwischen Strato und Lykon ein Praxiteles 
genannt, der sonst unbekannt ist. Man kann ihn nur a)s Stellvertreter des 
kränklichen Strato einreihen und mufs ferner annehraen , dafs er noch vor 
Strato verstorben ist. Alsdann werden 5 Philosophen zwischen Aristo und 
Critolaus genannt, mehr als wir gebrauchen können. Lykiscos ist uns sonst 
unbekannt. Praxiphanes wird von Slrabo üb. XIV p.655 unter den berühm- 
ten Rhodischen, d. h. aus Rhodus gebürtigen Philosophen älterer Zeit mit 
Eudcmos und Hieronymus genannt 1 ). Hieronymus in dieser Reihe müfste 

(') Ein Peripatetiker Pratipbanes wird in den Scholien zu Jßjunsrsius Thm Gramma- 
tik in Bekkers Anecdot. p. 729 genannt, wo ei heilst i5 &• (•yrawuerrixr) jtiö* je* t/J.rrtruiv, 
M ne Mm vtwrtfn Iv tu», ü^ctu-ivr ule irxä Öre-ytYcuc (oder Bin-yir-cvc) tiJjt S’iiTtt Är rff.-it twv irr^i- 
iranjrutiJv H^a£i<paeooc rt »tu ’A^irrariAeuc. Aber ob dieser Prasiphsnes unser Hbodier ist, 
wird zweifelhaft durch Clemens Alcundr. Strom. I p. 309 der Cöllner Ausgabe, wo es heilst: 
- i au,: j r. bi y^auuiMTOtie , in' vCv otofMt^oeui 1 , iroiiroc Iljrt^up.u k &ioivTo<f>ärovs MmAijemsc. 
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ein anderer sein als der früher genannte Zeitgenosse des Arkesilaus und Ly- 
con, wenn wirklich die Peripatetiker nach der Zeitfolge geordnet sind. 
Denn jener blühte offenbar vor 241, weil Arkesilaus in diesem Jahre starb, 
und jetzt handelt es sich um die Zeit nach 200 vor Chr. Wir kennen aber 
sonst nur Einen Peripatiker Hieronymus, den Rhodier, der als Philosoph 
an vielen Stellen bei Cicero getadelt wird, dafs er das Prinzip, die Tugend * 
sei zur Seligkeit genügend , verliefs und die Schmerzlosigkeit an die Stelle 
der Tugend setzte, der aber auch anderes Nicht -Philosophische schrieb, 
«Vrsjixa vfxofM'YiuaTa, welche Athenäus citirt, und welches dasselbe Werk zu sein 
scheint als die trTrejit&jv i^cuvraara, welche Diogenes Laertius anführt, ferner 
ireqi TrcnjTÜv, wovon Athen. 13, p.635, jedoch ohne Zusatz der Rhodier, das 
5‘* Buch citirt. Wenn wir dies Verzeichnis der Peripatetiker als chronolo- 
gische Liste der Diadochen der Aristotelischen Schule in Athen nicht zer- 
fallen lassen wollen , so müssen wir annehmen , dafs es zwei Philosophen 
mit Nahmen Hieronymus gab, jenen, der den Beinahmen der Peripatetiker 
führte, um 250 vor Chr., und den Rhodier um 200 vor Chr. (') Prytanis wird 
mit Hieronymus unter den ansehnlichen Philosophen genannt, welche ge- 
lehrte Tischgespräche geschrieben haben, von Plutarch Sympos. zu Anfang. 
Phormio erscheint als Peripatetiker bei Cic. de Or. II, 18. Er hielt in 
Ephesus in Hannibals Gegenwart eine stundenlange Epideixis über das Kriegs- 
wesen zur Bewunderung der Griechen, aber Ilannibal nannte ihn einen när- 
rischen Schwätzer. Die Begebenheit, so wie sie erzählt wird , gehört in das 
Jahr 195 oder 194 vor Cbr. War also Phormio ein Diadoche der Aristote- 
lischen Schule in Athen? Es ist nicht sehr wahrscheinlich, möglich aber doch, 
dafs er eine bei den spätem Griechischen Redckünstlern übliche Kunstreise 
machte, ehe er sieb in Athen als philosophischer Lehrer niederliefs, oder 


(*) Wo Hieronymus ohne Zusatz genannt wird, ist immer der berühmtere aus Rbodus 
gemeint- Dies ergiebt sich aus der Vergleichung der Stellen. Aber es wäre doch auffallend, 
dafs Diogenes Laertius, der den Rhodier bald mit diesem Zusatz, bald blofs mit Nahmen 
nennt, an drei Stellen. Hieronymus, der Peripatetiker, sagen sollte, wenn er nicht einen be- 
stimmten anderen gemeint hätte, zumahl da Hieronymus der Rhodier nicht so ganz und blofs 
Peripatetiker war. Von jenen drei Stellen sind zwei oben angeführt, die dritte ist im Leben 
des Skeptikers Timon aus Phlius, des Sillographen, Üb. IX, §. 110. Gerade aus diesen Stellen 
wird aber gewöhnlich die Zeit des Rhodischen Hieronymus bestimmt, um 250 vor Chr., wah- 
rend er in Folge der obigen chronologischen Liste um 200 gelebt haben mufs. 
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selbst wahrend er seinen bleibenden Aufenthalt in Athen hatte. Zu einer 
sicheren Entscheidung kommt man nicht, da mau von den genannten fünf Phi- 
losophen nur drei als eigentliche Diadochen gebrauchen kann , wie sich so- 
gleich zeigen wird: und als solche würden sich Praxiphancs, Hieronymus 
der Rhodier und Prytanis zumeist empfehlen. 

Auf den Critolaus folgte Diodorus ausTyrus, anerkanntals Zuhörer 
des Critolaus von Cicero und als sein Nachfolger von Clemens. Cicero will 
auch ihn nicht für einen ächten Peripatetiker gelten lassen, weil er in der 
Ethik seine eigne Ansicht hatte, das höchste Gut bestehe in der Vereinigung 
der Tugend mit der Schmerzlosigkeit ('). Er war noch in Thätigkeit, als 
L. Crassus Athen besuchte während seiner Macedonischen Quästur, im J. 
110 vor Chr. 

Sein Nachfolger war Ery mneus, den sonst niemand nennt , dessen 
Scholarchat und Zeit, eine Generation vor dem Mithridatischen Krieg, sich 
aber aus Athenäus ergiebtf 2 ). 

Zunächst steht ihm Andronicus Rhodius um 70 vor Cbr. Er wird 
in den Scholien zu Aristoteles der II“ Diadochos des Aristoteles und noch 
genauer der 11“ Diadochos der iiar^ßri des Aristoteles genannt ( 3 ). In unse- 
rer Reihe ist er der wenn wir nicht drei Philosophen, wie wir gesehen 
haben, zwischen Lycon und Critolaus eintreten lassen. 

Andronicus war besonders Erklärer und Kritiker der Aristotelischen 
Schriften. Durch ihn wurden sic bekannter, und die Peripatetiker beschäf- 
tigten sich seitdem, wie die Akademiker schon längst, mit der Auslegung der 
Schriften ihres Meisters. Nähmlich Aristoteles und Theophrastus Hand- 
schriften waren mit Neleus Vcrlassenschafl in den Besitz ungebildeter Leute 
gekommen , bei denen sie vergessen lagen, bis Apellicon aus Teos, ein in 
Athen lebender reicher Peripatetiker und Düchcrsammlcr, sie auffand und 


(') Cic. de fin. Vj2a nennt noch den Calliphon, alter als Diodorus, und gesellt ihm den 
Dinomachus zu: beide behaupteten, Tugend in Verbindung mit dex sei das riXw. 

(*) Athen. V e.48, p.‘21 1: * *Ei* ry ’Ejv.uyi»? rov xt^varrjutoC <|3« rnr ’A&tjmv* 

xctjTif iäTi'Tc7c )Jye »c*oc rtf Alyvnrutv utnrTctput'oe hmrXuttTO aurf,. Tiwrrjt oZvrixo’jTv,^ 

etAonntfice *ASi}vtu7tn rw StTKcrr rra^ir^iifnTo. Er fuhrt sodann weiter aus, wie dieser jüngere 
Athenio sich Geld und Ansehen als Rhetor erwarb, und mit Vorschub des Königs Mithri- 
dates (ira J. 88 vor Chr.) Tyrann von Athen wurde. 

O S. Berliner Ausgabe p.24% 26% 94% 97-. 
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au sich brachte ('). Apellicon war Mitschüler, Freund und Gehülfe des 
Peripatetikers Aristion, der Athen im Mithridatischcu Kriege als Strategos 
und Tyrann beherrschte. Nach der Eroberung Athens (im J. 85) eignete 
sich Sulla als seinen Thcil der Beute die Bibliothek des Apellicon zu und 
liefs sie nach Rom schaffen. In Rom beschäftigte sich etwa 15 Jahre spä- 
ter ( 2 ) der Grammatiker Tyrannio mit den Handschriften des Aristoteles und 
von ihm erhielt Andronicus Abschriften derselben. Vorher sollen nur we- 
nige und meist nur esoterische Schriften der beiden ältesten Meister im Um- 
lauf gewesen sein, und auch diese in ungenauen Abschriften, so sagen Strabo 
und Plularcb. Andronicus gab geordnete Verzeichnisse (rmtxe«) sämmtlicher 
Schriften des Aristoteles und Theopbrast, er begann auch die Reihe der 
Commeutatoren des Aristoteles : seine Paraphrase der Categorien seines 
Meisters führt Simplicius an( 3 ). 

Andronicus war der Lehrer ( 4 ) des Boethos aus Sidon, der ebenfalls 
unter den älteren Erklärcrn des Aristoteles häufig genannt wird. Aber es 
ist keine Nachricht vorhanden, dafs Boethos in Athen gelehrt hat. Strabo 
XVI, p. 757 sagt, er habe mit Boethos Aristotelische Philosophie getrieben, 


(* *) S. bei Athenaeus lib. V p. 214 ein Kxcerpt ans Posidonius’ Geschichten. Und vergl. 
für das Folgende Strabo lib. XIII p. 609, Plutarcb. Sulla c. 26. 

(*) Tyrannio war aus Amisus im Ponlus, batte in RhoJus bei dem ArisUrcheischen 
Grammatiker Dionysius Thrax studirt (s. Suidas im Lexikon, aber mit Clintons Correctur, 
Fasü Hell. III zum Jahre 107) Nach Amisus zurückgekchrt , gerieth er bei der Eroberung 
der Stadt durch Lucullus im J. 71 in Kriegsgefangenschaft, ward also Sklar. Lucullus Legat 
Murena bat ihn sich aus, erhielt ihn und liefs ihn frei (avtXtuStfötec r*j bautet yjiv?uutvos setzt 
Plutarcb Luculi. c. 19 hinzu, d. h. nachdem er ihn einige Zeit hatte dienen lassen.) Tyrannio lehrte 
darauf in Rom, wurde beliebt, reich und starb in hohem Alter mit Hinterlassung einer Bibliothek 
von mehr als 30000 Bänden. Strabo rfihmt sich ihn gehört zu haben. Dies mu(s in Rom gesche- 
hen sein, und wahrscheinlich unter August nach 30 vor Chr., was nur durch das hohe Alter des 
Tyrannio zu erklären ist Tyrannio’« Verdienst ist, dafs durch ihn Aristoteles Schriften 
am Tageslicht kamen. Er batte sich die Geneigtheit des Aufsehers über die Hausbibliolhek 
verschafft. Was er eigentlich mit den’ Schriften machte, ist nicht ganz klar: Strabo sagt 
gytipTccTo (Variante ifßyjHpfeero) njv ßiß>jo$Y,xiii», und spricht dann von noch immer feh- 
lerhaften Abschriften, l'lutarch, naher von Aristoteles Handschriften handelnd, >jyertu ivnttv- 
i ree Man sollte erwarten huto-m'juTttii wenn nicht hlofs ausgedrückt ist, dafs 

sich aneignete. 

* (*} S. p. 42 a der Berl. Scholicnsammlung. 

(*) S. Ammonius Commentar zu Aristoteles Categor. p. 5 edit Aid. o Sv reurov (BorSoC) 
btöctTHet/.oe ’At'SacVixof o 'Podiop. 
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$ cvvi iueit ra ’AfwrertÄda. Ich verstehe dies so , dafs Boethos 
Strabo ’s Lehrer in Phönizien , oder, noch wahrscheinlicher, in Alexandria 
war (wo Strabo sich längere Zeit aufhielt): denn wäre er sein Mitschüler bei 
Andronicus gewesen, so müfste Strabo in Athen studirt haben, was er nicht 
verschwiegen haben würde (*). 

Als Nachfolger des Andronicus ist vielmehr Cratippus aus Mitylene 
anzunehmen. Es ergiebt sich aus Plutarch und Cicero, dafs er zuerst in 
seiner Vaterstadt lehrte, wo er Pompejus nach dem Verlust der Schlacht von 
Pharsalus tröstete und mit M. Marcellus , der sich dort im Exil aufhielt, 
philosophirte( 2 ). Darauf nahm er seinen Wohnsitz in Athen: Cicero empfahl 
ihn dem Areopag, verschaffte ihm von Cäsar das Rom. Bürgerrecht ( 3 ) und 
übergab ihm seinen Sohn zum Unterricht. Cratippus lehrte also im J. 44 
zu Athen ; auch Brutus in der Fülle seiner Macht hörte ihn. Unter den Er- 
klärern des Aristoteles wird Cratippus nicht genannt ; dagegen beschädigte 
er sich mit der Psychologie und schrieb nahinentlich über Träume und 
Orakel. 

So weit läfst sich die Succession in der peripatetischen Schule zu 
Athen sicher nachweisen. 

Aber je länger je mehr zerstreut sich das Studium der Philosophie 
über die ganze Griechische Welt und Rom. Es wird eine grofse Anzahl Peri- 
patetiker nahmhaft gemacht, aber es wird äufserst selten angegeben , wo sie 
gelehrt haben, und es wird immer weniger wahrscheinlich, dafs sie sich in 
Athen aufhielten. Alexandria und Rom sind ebenfalls Sitze Griechischer 
Philosophie, aufserdem aber auch Rhodus, Tarsus, Scleucia in Cilicien; 
Alexandria nährte nahinentlich die peripatetische Schule durch denUberflufs 
von Büchern und naturwissenschaftlichen Hülfsmitteln. Dennoch blieb 
Athen der Hauptsitz auch der Peripatetiker. Den Ammonius aus Alexandria 
habe ich oben zu den Akademikern gerechnet. Aber als sein Zeitgenosse 
erscheint der Peripatetiker Menephyllos (vielleicht besser Menephilos) bei 


(') Ein anderer ist der Aristote liker Boelhus, auf dessen Antrieb Galenus seine Dar- 
Stellung der Ansichten des Hippokrates and Plato, 9 Bücher, schrieb. Dieser war aus IHq je 
roais in Aegypten, wie bei FaLriciuj üb. III c. XI, Tom. II p. 292 angegeben wird. 

(*) Plutarch. Pomp. c. 75. Cic. Brut c. 71. 

( s ) Piut. Cic. c. 24. 
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Plutarch zu Anfang des 9 1 “ Buchs der Symposiaca, wo von einem festlichen 
Gastmahl erzählt wird, welches Ammonius als Stralegos von Athen gab. 
Erklärung der Aristotelischen Schriften war bereits das wesentlichste Ge- 
schäft der Scbolarchen des Peripatos geworden. In den Scholien zum Ari- 
stoteles haben wir theils die Arbeiten dieser Erklärer selbst, theils Nachrich- 
ten über solche, deren Erläuterungen sich nicht erhalten haben. 

Aspasius ist unter diesen einer der ältesten. Galcnus hörte etwa 145 
nach Chr. einen Schüler dieses Peripatetikers('). Also blühte dieser selbst 
um das Jahr 1 10. Aber wo er gelehrt hat, ob in Athen oder in Alexan- 
dria, denn auf diese beiden Städte hat man zunächst zu rathen, bleibt zwei- 
felhaft. Dann folgt Ilerminus, der sich die Erklärung des ganzen Aristo- 
teles zum Geschäft gemacht haben mufs, da er in den Scholien sehr oft und 
zu verschiedenen Schriften angeführt wird. Alexander von Aphrodisias hatte 
ihn gehört( 2 ). Wahrscheinlich lehrte er in Athen, "denn der Cyniker De- 
monax, dessen Leben Lucian beschreibt, machte auf ihn den beifsenden 
Wortwitz, „Ilerminus sei zehn Categorien würdig”, weil er die zehn Catego- 
rien des Aristoteles immer ira Munde führte, aber dabei eines grundschlech- 
ten Lebenswandels bezüchtigt wurde( 3 ). Und Demonax lebte meist in Athen 
gleichzeitig mit Favorinus und Hcrodcs Attieus. Also blühte Herminus um 
130 nach Chr. Einen andern Peripateliker in Athen Agathocles, der sich 
für den ersten und einzigen Dialektiker hielt, verspottete derselbe Cyniker, 
indem er ihn mit seiner eignen gepriesenen Dialektik widerlegte: „wenn er 
der erste sei, könne er nicht der einzige sein, \ind wenn der einzige, nicht 
der erste“ ( 4 ). Es ist die Frage, ob dieser Agathocles bei Lucian nicht der 
Aristoclcs ist, welchen Alexander Aphrodisiensis als seinen Lehrer aner- 
kennt bei Simplicius im Commenlar zu Aristoteles lib. 1 irtjl oupceveD ( 5 ). 


(') Galen. de dignose. anirni morbis, edit. Paris. Tom. VI p. 532. edit B&sil. Tom. I p. 358. 

(*) Simplicius Comment. au Aristot. de coelo lib. II, p. 494 b der Bcrl. Ausg. fuhrt 
eigne Worte des Alexander an, welche dies bezeugen. 

Lucian. Dcmonact 56 Trctyxuxirr&s und n’jftct xaxa ipyet£ofxii-of. 

(*) Id. »b. § 29. Einen andern Pcripatctiker Kufinus, der lahm war, verspottete derselbe 
Cyniker Demonax in Athen, s. Lucian. Demon. 54. Doch scheint sich Kuhnus nur vorüber- 
gehend auf einer Kunstreise io Athen aufgchalten zu haben. 

(») Pag. 34 b extr. ediL Aldinae 6 *A?j wg xeera rov urvrov S'htx rxctXov * A p 

<r 70 M?sltt. In der Berliner Scboliensammlung pag. 477* beiCst es xatrci rov avreu hcÜTxaXa' 
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Als seineu Nachfolger sehe ich au den Alexander aus Aphrodisias, 
jenen berühmten Erklärer des Aristoteles, der vorzugsweise der Exegct hiefs, 
den Schüler des Aristocles und Herminus ( l ). Denn er redet in seinem Buche 
über Schicksal und Selbstbestimmung (vtq'i rqs uuaquivr,; ictu 7cv e<p’ »juüv) die 
Kaiser Scplirnius Severus und Caracalla ao, als der auf ihre Autorität ernannte 
Lehrer der Aristotelischen Philosophie (cu ( K^mzTtKcw) Tr,i <pi>.sro<plcK 
(rrapat i- b rij; tü/wj-f'pa« uajTt^iac MäritetAce avvst tmcyqvyfjuvos). Es könnte zwar 
auch das Museum in Alexandria gemeint sein, aber die Ernennung als Leh- 
rer einer bestimmten philosophischen Schule pafst nur auf Athen, ja selbst 
dafs der Kaiser nicht selbst ernannte, sondern nur empfahl, bezieht sich auf 
die in Athen eingeführte Art der Einsetzung. Ein anderer Beweis, dafs Ale- 
xander in Athen lehrte, wird aus seinem Commcntar zu Aristoteles Metaphy- 
sik entnommen ( J ), wo von Aristoteles Statue in Athen als vor den Augen 
befindlich gesprochen wird. Der Kaiser Septimius Severus nahm im Jahre 
198 seinen ältesten Sohn zum Collegen der tribunicischen Gewalt an, und 
starb im J. 211. Zwischen diese Jahre fällt also die Abfassung der Schrift 
und die Blüthe des Philosophen ( 3 ), der sich auch sonst in der angeführten 
Schrift vieler Gnadenbezeugungen rühmt, welche die Kaiser ihm erwiesen. 

Louginus in der Vorrede seiner Schrift ttejI «Aevr nennt unter den Phi- 
losophen seiner Zeit (d. h. um 250 nach Chr.), welche nichts schrieben, son- 
dern blofs durch Unterricht wirkten, die beiden Peripatetiker Ammonius und 
Ptolemäus, sehr belesene Männer, besonders Ammonius unvergleichlich an 
Ausdehnung des Wissens. Hiermit stimmt Philostralus in den Leben der 
Sophisten überein, indem er erklärt, er habe noch niemand kennen gelernt, 
der mehr gelesen als Ammonius der Peripatetiker (* *). Dieser Ammonius ist 


(') Dali er den Ilcrminus gehört hat, wird durch Simplicius ComroenL tu Aristoteles 
viji cigai’cC p. 105* Aid. bewiesen. 

(*) Fabricius citirt üb. V. pag. 206 der Lat. Übersetzung nach der Pariser Ansgabe vom 
Jahre iS'J6. Ich finde sie p. 160* in der Venet. Ausgabe vom Jahre 1661. 

( 3 ) Es ist nichtig, dafs Fabricius in der Jübi. Gr. üb. IV, c. 26 das angeführte Werk des 
Alexander für seine Erstlingsschriü halt. Dies geht aus dem tropischen Ausdruck iSdcrrra 
icsafyjle rnwc iiu» tuv virpirae irtfxi/tu nicht iicrvor. 

(*) Philostr. vit. sopb. H, 27, 1. Olearius macht einen sinnverkehrenden Fehler, wenn 
er die Worte txtivcu yjiCuu.TTJ Ttgov cwSfn evtrui lyvxv Lateinisch übersetzt . Eo jdura qui 
scripscrit neminem novi. Denn Ammonius schrieb eben gar nichts Wissenschaftliches. 
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also weder der Plutarchiscbe, der 200 Jahre früher lebte, noch der Alexan- 
driner Ammonius Saccas, welchen Longinus an derselben Stelle alsPlatoniker 
bezeichnet ; dafs er aber in Athen lehrte, ist sehr wahrscheinlich, weil Philo- 
stratus Schilderungen sich hauptsächlich auf die Gelehrten Athens beziehen. 
Lehrte aber Ammonius in Athen, so that es auch Ptolemäus, der ihm von 
Longinus beigesellt wird : wir haben ja die Nachricht von zwei nach der Stif- 
tung des Kaisers Marcus öffentlich angestellten und besoldeten Peripateti- 
kern('). 

Ich vermag weiter keine Führer der peripatetischen Schule in Athen 
nabmhaft zu machen. Es scheint, dafs in der traurigen Zeit der sogenannten 
30 Tyrannen die Einrichtung, Philosophen von Seiten der Stadt und des Staa- 
tes in Athen zu besolden, aus Geldmangel aufhörte, wenigstens der Staat hatte 
dringendere Ausgaben um nur seinen Bestand zu erhalten. 


Die Succession in der stoischen Schule giebt Eusebius in der evan- 
gelischen Vorbereitung XV, 13 so an: Zeno, Kleanthes, Chrysippus, Zeno 
der andere. Diogenes Laertius hört schon mit Chrysippus auf. 

Der Stifter der Schule Zeno aus Kitium in Cypern kam als Kauf- 
mann ( 2 ) nach Athen in seinem 30“" Lebensjahre, und schlofs sich zuerst an 
den Cyniker Krates an, hörte aber später 10 Jahre lang die Akademiker Po- 
lcmo und Xenokrates und den Stilpo aus Megara( 3 ): im Ganzen bereitete 
er sich 20 Jahre vor, che er selbst seine Schule eröffnete, welche er 58 Jahre 
bis an seinen Tod führte, wie auf die Autorität des Appollonius Tyrius, der 
über Zeno und die Stoiker ein besonderes littcrarisches Werk schrieb, ge- 
meldet wird. Aus diesen Angaben (bei Diogenes Laertius im 7’™ Buche) 
müfste die Summe seiner Lebensjahre zusammengesetzt werden. Diogenes 


(') S. oben S. 26. 

(*) Die Nachrichten, ob alt verunglückter oder wohlhabender, weichen von einander ab. 
Einige gaben an, er sei mit 1000 Talenten nach Griechenland gekommen uiid habe sein 
Vermögen aaf Schiffe zinsbar ausgethan. Diogen. Laert. Vif, 13. * 

(’) Zeno konnte also der Zeit nach Aristoteles und Theophrast hören, und es nimmt 
Wunder, dafs er sie nicht gehört hat, da doch sonst die Stoiker dem tieferen Studium der 
Natur- und StaatmisscnscbaAen nicht abgeneigt sind, wie die Epikureer es sind. 

K2 
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läfst ihn 98 Jahre alt werden, was aber nicht genug ist, wenn Zeno 30 Jahre 
alt war, als er nach Athen kam: er müfste, wenn die übrigen Zahlen richtig 
sind, 20 Jahre alt gewesen sein. Und wirklich meldete Persaeos, Zeno’s Lieb- 
lingsschüler (bei Diogenes VII, §.28), Zeno sei bei seiner Ankunft in Athen 
nur 22 Jahre alt gewesen. Wenn aber Persaeos an derselben Stelle sagt, Zeno 
sei 72 Jahre alt geworden, so ist dies ein offenbarer Fehler im Text für 92 
Jahr, wobei doch noch die Zahl der Lehrjahre von 20 auf 12 berabzuset- 
zen ist. Deun Zeno selbst schrieb an den König Antigonus, der ihn zum Be- 
such nach Maccdonicn eingeladen halte, er könne seiner Einladung nicht Folge 
leisten, weil er bei seinen 80 Lebensjahren zu hinfällig sei. Diese Einladung 
kann schwerlich vor dem Jahre 272 vor Cbr. ergangen sein, weil Antigonus 
erst in diesem Jahre durch Pyrrhus Tod zum ruhigen Besitz von Macedonien 
kam. Wenn Zeno im Jahre 272 achtzig Jahr alt war, so würde er bei sei- 
nem Tode, welchen Eusebius Chronikon in das Jahr Olymp. 129, 1 d. h. 
vor Chr. 264/63 setzt, 92 Jahre alt gewesen sein ; und dies scheint auch die 
ungefähre Zahl bei Suidas zu sein, der ihn 90 Jahre alt werden läfst. 

Nehmen wir an, wogegen kein Widerspruch erhoben wird, dafs Zeno 
im Jahre 26 i vor Chr. starb, und dafs dieses Jahr das 58‘“ seines Scholar- 
chals war, so cröflhetc er die stoische Schule im Jahre 321 vor Chr. 

Zeno's Schüler llerillus aus Karthago und Aristo aus Chios wichen 
von dem Dogma der Schule in Bezug auf den letzten Zweck (das t/Ao«) ab. 
Herillus hielt die imrnjferi, das Wissen oder die Erkcnntnifs allein, für das 
höchste Gut; er setzte seine Ansicht in einer kleinen, aber kräftigen, Schrift 
auseinander und wurde vou Klcanthes in einer andern Schrift bekämpft. Aristo 
hob die von Zeno angenommenen Momente der Wahl zwischen Dingen, die we- 
derTugend noch Sünde sind, auf und behauptete die völlige Gleichgültigkeit 
derselben, die ä&iaipcqla (*). Eratosthencs von Cyrene war sein Schüler und 
pj-iefs die Zeit, wo in Einer Stadt zugleich Aristo und Arkesilaos mit ihren 
Schulen blühten, woraus ihm aber Strabo, der Geograph, einen Vorwurf 
macht, dafs er Zeno’s echte Schule verschweige und die Abtrünnigen des 
Zeno lobe, deren Lehre doch nicht im Stande gewesen sei eine Schule zu 


0) Diog. Licrt. VH, 174. 
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begründen. (') Ein wirklich abtrünniger Schüler Zenos war Dionysius lle- 
racleotes (aus lieraclea im Fonlus), der deu Schmerz als Übel bekannte und 
sich zu den Cyrenaikcrn wandte, daher i «sraS'jjUMec genannt ( 2 ). 

Zeno’s Nachfolger warKlcaathes aus Assos io Aeölis, der zweite Her- 
kules oder fqtuvrXrs von seiner mühseligen Jugend genannt. Er hörte den 
Zeno 19 Jahre, schwer begreifend, aber desto fester au dem Begriffenen fest- 
haltend. Zahlreiche, hauptsächlich ethische Schriften werden von ihm an- 
geführt ; er war aber auch der Poesie nicht abgewandt. Joannes Stobacus 
hat in der Blumenlesc manches aus Kleanthcs iambischen Sinngedichten ex- 
cerpirt und in den Eklogen (üb. 1, 12) seinen hexametrischen Hymnus auf 
den Zeus (KvStrr’ öSwaraiv u. s. f.) erhalten. Er lebte SO Jahre nach der 
Angabe bei Diogenes ( 3 ), oder 99 Jahre nach Lucian und Valerius Maxi* 
mus (*). Wie lauge er der Schule vorgestanden, wird nicht angegeben. 

Sein Schüler und Nachfolger in Athen, Chrysippus aus Soli, hatte 
noch den Zeno gehört ( s ). Es schien ihm wahrscheinlich zu lange aufKleaa- 
thes Tod zu warten : er eröffnete schon bei dessen Lebzeiten seine Scbule( 6 ) 


(*) Strabo Geogr. I, p. Io sq., der aber darin irrt, dafs er annimmt, Eratoslbenes habe 
den Zeno selbst gehört. Eratoslbenes ist nach Suidu in der 136"" Olympiade geboren, 
also frühestens 276 vor Chr., war also bei Zeno’s Tode erst 12 oder 13 Jahr alt, in wel- 
chem Alter wohl niemand von Cyrcne nach Athen reisen mochte um Philosophie zu trei- 
ben. Darin hat er recht, dafs weder Hcrillus noch Aristo eine Schale gründen konnten, 
auch Pyrrho der Skeptiker nicht, welchen Cicero an mehreren Stellen in dieser Beziehung 
mit Jenen verbindet, z. B. de fin. II, 11 lierillus , Pjrrrho, Aristo Jam diu abjectL Bei ih- 
ren Lebzeiteu mögen sie der Schüler viele gehabt haben, übrigens bedauerte Kratosthenes, 
dafs doch auch Aristo zuweilen die Scheidewand zwischen Tugend und Lust durchbrochen 
und sich zur Lust gesellt habe, und nicht anders urtheille ein anderer Schüler, Apollopha- 
ncs aus Antiochia über ihn, s- Athenacus lib. VII c. 11, p. 281. 

(*) Diog. Laert. lib. VII hat einen besondern Abschnitt (c. 4) über ihn. 

( 3 ) Diog. Laert. lib. VH, c. 5 handelt von ihm, Lebensalter am* Schlafs §. 176. 

(*) Lucian. Macrob. 19. Valer. Mai. \TH, 7. 

( 5 ) Ein anderer ausgezeichneter Schüler Zeno’s und Kleanthcs* Sphae ros, der Borysthe- 

nit, lebte in Laccdaemon und bildtte den edlen aber anglücklichen Gleomenes, JPJut. Cleom. 
c. 3, dann in Alexandria bei Ptol. Philopator, Diog. Laert. Vif, c. 6. , 

( 6 ) Dafs er im Odcum gelehrt habe, wie Müller progr. saccular. Gotting, p. 36 aus der 
Stelle Diog. VH, c. 7, §. 184 annimmt, scheint mir aus derselben nicht hervorzugehen. 
Diogenes spricht von der Ursach seines Todes: seine Schüler hatten ihn zu einem Opfer- 
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und führte sie bis an seinen Tod Ol. 143, 207 vor Chr., 57 Jahr nach Zeno’s 
Tod, welche Zeit also zwischen Klcanthes und Chrysippus zu thcilen ist. 
Uber sein Lebensalter ist wieder eine Differenz, indem Apollodorus der Chro- 
nolog ihm 73 Jahre beilegte, Valerius Maximus aber anführt, Chrysippus sei 
in seinem 80“" Lebensjahre mit dem 39“*“ Buche seiner logischen Untersu- 
chungen beschäftigt gewesen, als ihn der Tod abrief ('). Chrysippus hat am 
meisten unter allen Griechischen Philosophen geschrieben, mehr als Epikur 
und Aristoteles, die nach ihm die nächsten sind. Aber in seinen 705 Bü- 
chern waren sehr viele Wiederholungen und in den ethischen Schriften viele 
Anführungen aus andern Autoren, besonders aus Dichtern. Jemand, der 
eine Schrift des Chrysippus las, wurde gefragt, was er da habe. Er antwor- 
tete: Ich lese Chrysipp’s Medea( J ). 

Sein Schüler und Nachfolger war Zeno aus Tarsus, s. Suidas s. v. 
und Diogenes Lacrt. VII, §.35. Er schrieb wenig, hinterlicfs aber viele Schüler. 

Bis hierher wird die zusammenhängende Succession der stoischen Schule 
bei Eusebius in der evangelischen Vorbereitung an zwei Stellen angegeben. 
Wir können sie mit ziemlicher Gcwifsheit nochhundcrt Jahre weiter verfolgen. 

Dem Zeno folgte Diogenes Babylonius, wie er genannt wurde, ob- 
gleich er aus dem benachbarten Seleucia am Tigris war. Er befand sich im 
J. 155 v. Chr. mit Carncadcs und Critolaus als Gesandter Athens in Rom. 
Bei ihrem Vortrage an den Senat diente ihnen der Senator C. Acilius als In- 
terpret; aber vorher hielt jeder von ihnen epidciktische Vorträge in grofsen 
Privatversammlungen. Diogenes gefiel durch seinen nüchternen und gemä- 
fsiglcn Ausdruck, während Carneadcs durch seinen reifsenden uud gewaltigen 


schmause eingeladen, als er sich im Odeum aufhiell, tr rip ’nSsüu rypki{*ma. Ich Terstehe 
dies von einer zufälligen festlichen Gelegenheit, einer Aufführung im Odeum. Müller be- 
ruft sich auf die Stelle des Komikers Alexis hei Athenaeus VIII, p. 536, wo ein lebenslusti- 
ger Geselle eh einem' vergnüglichen Lehen aufTordert: 

• Ti rnCra ?.rfs7e (pXri'Otfuxi/ etvte xccrcu, 

Avxiici-, > AxrtS»(,uiicn', «r vXac, 

. (roc^irrdui»; ou&* i*» tovtwv jrrr/.oY. 

Hier scheint freilich das Odeum als Unterrichtsanstalt in einer Linie mit Lyceum und Akademie 
stehen. Doch kann ron einer einzelnen Epideiiis die Rede sein: als gewöhnliches Lokal 
des philosophischen Unterrichts möchte ich das Odeum nicht fassen. 

(*) Apollodor, hei Diogen. Laert VII, § 184. Valer. Max. VIU, 7, 10. 

(*) Diog. Lacrt. VII, § 180. Id. prooem. § 16- 
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Vortrag Bewunderung erregte('). Diogenes schrieb über die Gesetze( 2 ), 
über die Divination, über den Adel der Geburt, eine Dialektik, und heilst 
bei Cicero( 3 ) ein magnus et gravis Stoicus. Er wurde 68 Jahre alt nach 
Lucian in den Macrob. 20. 

Sein Schüler war Antipater aus Tarsus nach Cicero de div. I, 3( 4 ). 
In einigen streitigen Punkten der Pilichtcnlehre wich er von seinem Lehrer 
ab und neigte sich zu gröfserer Strenge ( s ), aber er nahm, wie jener, die Divi- 
nation an und schrieb darüber in zwei Büchern( 6 ). Er wagte es nicht mit 
dem Akademiker Carneades mündlich zu streiten, bekämpfte aber dessen 
Lehre von der Unsicherheit der Erkenntnis in vielen Schriften ( 7 ) und er- 
hielt von dieser Streitlust mit der Feder den Beinahmen xaAafioßca« ( 8 ). Dafs 
er in Athen lehrte, beweist auch die Stiftung einer Tischgesellschaft der An- 
tipatristen ( 9 ). 

Sein Schüler, aber zugleich auch der Schüler des gemeinsamen Leh- 
rers Diogenes, des Babyloniers, ist Panaetius der Rhodier. Er lehrte eine 


(') Gell. Noct. Au. VH, 14. 

(*) Bei Cicero de legg. III, 5 cxlr. ist für Dione Sloico, Biogene Stoico zu lesen. 
Es wird dort von ihm als dem einzigen Stoiker gesprochen, der- vor Panaetius über den 
Staat geschrieben. Athenaeus citirt das erste Buch vcumv XII, p. 526 und die Bücher 
tfj) wvytvndc IV, p. 168. 

( s ) Cic. de Off. m, 12. 

(•) Mit Antipater wird Archedemus, ebenfalls aus Tarsus, als ein bedeutender Stoiker 
und Dialektiker von Cicero, Seaeca, Arrian u. a. öfters angeführt. S. Fabricius Catal. Stoic. 
lib. 3, c. 15. Dafs Archedemus in Athen lehrte, ist nicht ersichtlich, vielmehr scheint er, 
derjenige zu sein, der io Babylon unter Parteiischer Herrschaft der stoischen Philosophie ei- 
nen Sitz schuf, s. Plutarch de exilio c. 14. Er heilst aber dort ein Athenienser, was er- 
klärt werden kann, wenn man an nimmt, dafs er aus Athen, wo er der Studien wegen sich 
längere Zeit aufgehallen, nach Babylon auswandert e. „ 

C) Cic. de Off UI, 12 und 23. 

C) Cic. de Divio. I, 3. 20. 

(*) Cic. Frgm. Academ. p. 469 edit. Orell. 

( 9 ) Plutarch de garrulitatc extr. c. 23. 

(’) S. oben S. 40. *Ev arm, d. h. in Athen (nicht in Rom, wie es im Orcllischen In- 
dex zum Cicero heilst,) genofs seines Umganges Blossius aus dem Itaiischep Cumac, ^der 
unglückliche Freund des edlen Tib. Gracchus, Philosoph in Rom, auch von Anlipaler durch 
die Widmung mehrerer philosophischen Schriften geehrt. Flut Tib. Gracch. 8. Cic. Laei. 11. 
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Zeitlang in Rom (‘) und begleitete den jungem Africanus auf seiner Gcsand- 
schaftsreise durch Asien und nach Ägypten zu Ptolemaeus Physcon im Jahre 
143 vor Chr., aber ich halte ihn in späterer Zeit für den Nachfolger des An- 
tipalcr in Athen. Denn er lebte noch 30 Jahre nach der Herausgabe seines 
berühmteu Werkes über die Pflichten (7rcjl tov also überhaupt 

lange, und Suidas sagt von ihm, dafs er in Athen gestorben sei, wo zu sei* 
nem Gedächtnifs die Tischgesellschaft der Panaetiasten fortbestand. Dagegen 
ist Hcraclidcs aus Tarsus, ein anderer Schüler des Antipater, wohl nicht ein 
AiaSi'/jC; in Athen. Er behauptete gegen die Ansicht der Schule, dafs die 
Sünden einander nicht gleich seien ( 3 ). 

Der beste Schüler des Pauaetius war, nach Strabo’s Urtheil, Apollo- 
nius aus Nysa in Kleinasien (Carien), aber er lebte und lehrte in seiner Va- 
terstadt (■•). In Athen war Panaetius Nachfolger sein Schüler Mnesarchns. 
Er war in Thätigkcit, als L. Crassus, Römischer Quästor in Macedonien, 
Athen besuchte und die dortigen Philosophen hörte. Gleichzeitig blühten 
die Akademiker, Schüler des Carneadcs, Charmades, Clitomachus und Aeschi- 
ues, so wie der Peripatetiker Diodorus, Critolaus’ Schüler, und der Rhetor 
Mctrodorus aus Skepsis mit dem wunderbaren Gedächtnifs. So sagt Cicero 
de Oral. I, 11. Crassus Quästur kann nicht früher als 110 vor Chr. fallen, 
da er im Jahre 140 geboren war( 5 ). Mit oder gleich nach Mnesarchus lehrte 
Dardanus; beide nennt Cicero Acad. II, 22 Führer der stoischen Schule 
zur Zeit, als Antiochus studirte, der den Mnesarchus hörte, aber doch der 
Akademie und ihrem, damaligen Vorsteher treu blieb, zwischen 100 und 90 
ror Chr. 

« .. Zwei andere berühmte Schüler des Panaetius waren Ilckato aus Rho- 

dos und Posidonius aus Apatuea, der aber lieber ein Rhodier (zu Folge des 
erhaltenen Bürgerrechts) genannt sein wollte. Hekato schrieb fiel über die 
Ethik der Stoiker und wird häufig von Diogenes Laertius im 7 1 " Buche ci- 


(') Dort war Q. Tobero, AiWcwos Schwestersohn, «ein eifriger Jünger, Cie. de or*L 
in, 23. . • 

p Cie. de Örr. 111,2. 

(ty Diog. Laert. VII, §. 121. * % 

(*) Strabo lib. XIV, p. 650. 

(*) Q. Caepione et C. Laelio Cos«. Cicero im Brut. c. 43. 
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tirt. Unter den Römern machte ihn sein Werk über die Pflichten am be- 
kanntesten, weil es dem Q. Tubero zugeschrieben war( 1 ), demselben, dem 
auch Panaetius eine Schrift über die Ertragung des Schmerzes widmete ( 2 ). 
Wahrscheinlich war er der Vorgänger des Posidonius als öffentlicher Lehrer 
in Rhodus. Denn Posidonius war sehr viel jünger und erreichte dabei doch 
noch das hohe Alter von 8-1 Jahren ( 3 ). Er verhandelte im Jahre 86 vor Chr. 
als Gesandter der Republik Rhodus mit C. Marius in Rom('*) ; Cicero hörte 
ihn im Jahre 70 in Rhodus und forderte ihn noch im Jahre 62 auf, sein glor- 
reiches Consulat zu beschreiben ( ä ), wozu Posidonius desto mehr Beruf hatte, 
weil er in seiner Fortsetzung der Geschichte des Polybius bis auf diese Zeit 
und die Beendigung des Mithridatischen Krjeges durch Pompejus hinabreichte. 

Als Nachfolger des Mnesarchus setze ich den Apollodorus mit dem 
noch unerklärten Beinahmen o *E Denn so wird er als Verfasser des 
Werks cif ra Seyfxara tkayuyai unter nahmbaflen Stoikern von Diogenes Laer- 
tius VII, § 39 citirt, und erscheint er bei Cicero de natura deorum I, 34, wo 
gesagt wird , dafs der Epikureer Zeno als ein lebhafter Streiter „nicht nur 
seine Zeitgenossen, den Apollodorus Ephillus^) und andere, sondern auch 
den Vater der Philosophie, den Sokrates selbst, mit Scheit- und Schimpf- 
worten belegt habe.” Zeno’« Zeit ist bekannt: er blähte in Athen um das 
J. 90 vor Chr., war aber noch im Jahre 79 in Thätigkcit. Wahrscheinlich 
ist dieser Apollodorus Ephillus der ohne Beinahmen genannte Apollodorus, 
dessen Werke und tptrnxtj xarü äpx/dav Diogenes Laertius im sieben- 
ten Buche öfters citirt, und den er, ohne Anführung einer einzelnen Schrift, 
als Gewährsmann für stoische Lehren in gleicher Linie mitCbrysippus, Dioge- 


(') Cir. de ofheiis III, 15. Das sechste Buch Hckato's über die Pflichten wird in dem- 


selben Buche Cicero's c. 23 citirt. 

« ‘V 

(*) Cic. de fin. IV, 9. 

• % • * 

( 5 ) Luci.in Macrob. 20. 


(*) Plutarch. Mar. 45. 


(*) Cic. ad Alt. II, 1. 

• . 

(‘) Bei Cicero wird freilich noch edirt non 

eos tolum, qui tum tränt, Apollo Jo rurrC&jrl- 


lum erttrosque. dafs aber der Nähme Sjrllum fehlerhaft ist, scheint nicht zu bezweifeln. Jeden- 


falls ist aber Apollodorus ein Stoiker, nicht ein /icademicui igno/ui, wie er im Orcllischen 
Index zum Cicero bezeichnet wird. 


L 



82 Zumpi : über den Bestand der philosophischen Schulen 

nes dem Babylonier, Posidonius und anderen nennt. Auch Joannes Stobaeus 
excerpirt in seinen Eklogen philosophische Siitze der Stoiker aus Apollodors 
</>uTner\ riyjrri oder aus Apollodor schlechtweg ('). 

Wie lauge dieser Apollodorus Ephillus gelebt hat, ist nicht ersicht- 
lich. Cicero sludirte im J. 79 in Athen und hörte den Akademiker Aotio- 
chus und den schon bejahrten Epikureer Zeno, jenen zanksüchtigen Gegner 
des Apollodorus. Möglich, dafs Cicero den Apollodorus entweder deswe- 
gen nicht hörte, oder weil er das stoische System aus dem Unterrichte des 
Stoikers Diodotus in Rom (mit dem er sehr vertraut war, und der in seinem 
Hause lebte und starb ( 2 )) schon genugsam kauntc. Aber da Apollodorus 
doch den Ruf der Gelehrsamkeit hatte, so ist es nicht wahrscheinlich, dafs 
Cicero ihn unbesucht und unerwähnt gelassen haben sollte. Vielmehr nehme 
ich an, dafs damahls schon Dionysius Scholarch der Stoa war. Dieser wird 
von Cicero in denTusculanen II, 11 genannt, als einer, den der Mitsprechcr 
Cicero’s in Athen vornehmlich hörte. Von seiner Lehre wird weiter nichts 
vermeldet, als dafs er in seinen Vorträgen viele Dichterstellen ohne Wahl und 
Geschmack eingemischt habe, anders als der Akademiker Philo, den Cicero 
in seiner Jugend (87 vor Cbr.) gehört hatte, und den der Mitsprecher in 
den Tusculanen nicht hatte hören können, so dafs Dionysius jedenfalls nach 


( 1 ) So urthcilt auch FaLricius Bibi. Gr. Uh. III, c. 27. 'Wenn er aber (p. 667 der al- 
ten Ausgabe) das Werk evraynyil TiSi> bsyuaru. v , welches Biogenes Lacrlius VU, § 181 
unter dem Nahmen Apollodorus’ des Atheniensers citirt, für dasselbe hält als die «V aymyat 
To beyuttra, die von Diogenes VU, § 39 mit dem Namen des Apollodorus Ephillus an- 
geführt werden, so irrt er. Der Athenienser Apollodorus, wie er »um Unterschiede von 
dem Ephillus genannt wird, ist der Grammatiker und Chronologe, dem auch die Schrift 
mp tpOjuatfiM hei Diogenes I, § 60 gehört. Denn der stoische Philosoph würde 

jünmermchr nachtheilig \on Cbrysipp und vorthrilhaft für Epikur geurtheilt haben, als 
es der Grammatiker, der Verfasser der ni'ayniyv, an jener Stelle thut. übrigens gehören 
beide Apollodorus ungefähr derselben Zeit an; doch ist der Grammatiker älter, da er seine 
dem König von Pergamum Attalus Philadelphos, der im J. 138 v. Chr. starb, 

widmete. 

(*) S. Cic. Tusc. V, 39. Kr starb erblindet erst im J. 59, Cic. ad Alt D, 20, und 
spute Cicero zum Erben seines Vermögens ein, welches sieb vielleicht, sagt Cicero, auf 
100000 Sesterzen (5000 Thaler Gold) belief. Die Lesart Centies HS-, welche jene Summe 
auf das Hundertfache steigern würde, kann ich nicht annrhmen. Cicero hörte weiter auf 
seiner Studiepreise noch Posidonius den Khodischen Stoiker. 
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Philo’s Absterben lehrte. Ich glaube, dafs dieser Dionysius derjenige Aiävv- 
arta e rrwixoe ist, welchen Diogenes Laertius VI, §.43 als historischen Gewährs- 
mann für eine Begebenheit aus dem Leben des Cynikers Diogenes anführt, 
weiter aber auch, dafs er der bei demselben Autor IX, §. 15 in letzter Stelle 
genannte philosophische Erklärer des Heraklit ist, da es bekannt ist, dafs Zeno 
und die Stoiker überhaupt die Physik des alten Heraklit als Grundlage der 
ihrigen annehmen ('). 

Zunächst ist Antipater aus Tyrus, ein angesehener Stoiker, von dem 
Cicero im Jahre 44 schreibt ( 2 ), er sei nuper in Athen gestorben. Er ver- 
fafste Schriften jrtfi oirtas, s-egl 'i'vyjrs, besonders aber sreji xoTfxcu, deren zehn- 
tes Buch Diogenes Laertius citirt ( 3 ). Ich halte jhn für denselben, der in 
Rom etwa im Jahre 75 den jungen M. Cato mit entschiedener Vorliebe für 
das stoische System erfüllte (*). Es hat durchaus nichts gegen sich, dals 
Griechische Philosophen in jiingern Jahren in Rom lehren, um sich Vermö- 
gen und Gunst zu erwerben, und in späteren sich in dem ruhigen Athen nie- 
dcrlassen (*). 

Bis hierher konnte eine gewisser Maafsen vollständige Succcssion stoi- 
scher Philosophen in Athen aufgestellt werden. Fortan ist dies aus Mangel 
an Nachrichten bei den Autoren nicht mehr möglich. Ohne Zweifel bestand 
sie fort, aber die Philosophie verbreitete sich um die Zeit von Christi Geburt 
über die ganze cultivirte Welt. Athen verlor den Vorzug die alleinige oder 
die bedeutendste Schule der Philosophie zu sein. Es gab anderwärts, in 
Rhodus, Alexandria, Tyrus noch tüchtigere Philosophen als in Athen. Nah- 
mentlich blühte die stoische Philosophie durch die Zahl und schriftstellerische 


(') Cic. de nat. dior. UI, 14. Übrigens wird der Ciceronische Dionysius Stoicus im 
Oretlischen Index irrthümlich mit dem Dionysius i peraSifutfSs zusammengeworfen. Denn 
dieser ist ja eben nicht Stoiker und lebte so sehr viel früher. 

(*) Cic. de Off. II, 24. 

(>) Diog. Laert. VU, §. 139. 142. . * 

(*) Pint. Cat. min. 4. 

(’) Ich bemerke dies gegen Fabricius Bibi. Gr. lib. ED, e. 15, p. 308, der zwei verschie- 
dene Philosophen annimmt. Übrigens ist cs mir auffallend, dals Cicero ihn im Jahre 51 bei 
seinem kurzen Aufenthalte in Athen (ad Att. V, 10) nicht erwähnt Vielleicht, dafs er dsmahls 
schon gestorben war, denn das Lateinische nuper ist sehr relativ. 
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Thätigkcit ihrer Lehrer in Rom. Dort lehrten Griechische Stoiker, unter 
August Athcnodorus aus Tarsus, unter Tiberius Sotion aus Alexandria und 
Attalus, unter Ifero Annaeus Cornutus, unter Vespasian Musonius Rufus, un- 
ter Domitian Epictetus, bis er verwiesen seinen Sitz in Nicopolis nahm. Un- 
ter Trajan besuchte Euphratcs der Tyrier Rom, wo ihn Plinius, der ihn schon 
in Syrien gehört, wieder hörle ('). Unter Pius lehrten in Rom Basilides aus 
Skythopolis, Sextus aus Chaeronea, Plutarcbs Schwestersohn, und Apollonius 
aus Chalkedon ( 2 ), die Lehrer des Thronfolgers Marcus. Pius setzte den Leh- 
rern der Beredsamkeit und Philosophie in allen Römischen Provinzen Ge- 
halter aus( 3 ), und dies wirkte bald auf den Freistaat Athen dergestalt zurück, 
dafs man in der Erlheilung fester Gehälter von Staatswegen cinMittcl suchte, 
die Philosophie wiederum in Athen zu fesseln. Wenn anderwärts Einem 
Philosophen ein Gehalt ausgeworfen wurde, so mufste in Athen für alle vier 
Schulen, gleichsam für die vier vom Staat anerkannten Confessionen, Rath 
geschafft werden. Doch hatte der nüchterne Stoizismus sich eben so wie 
der flache Epikureismus überlebt. Es ist merkwürdig, dafs man bei Plutarch, 
der so vieler Zeitgenossen gedenkt, so geringe Erwähnung gleichzeitiger Stoi- 
ker findet. Er nennt in den Symposiads zwei Stoiker; jedoch der eine, The- 
misloklcs, lebte wahrscheinlich in Rom(* *)( Philippus aus Prusias kann in 
Athen gelebt haben, da die Scene nach Chäronea versetzt wir( s ), aber es 
ist nichts weniger als gewifs. Wir erfahren nicht, welcher oder welche Stoi- 
ker in Athen das von dem philosophischen Kaiser Marcus ausgesetzte Gehalt 
erhielten. Die nächste sichere Erwähnung Athenischer Stoiker fiudet sich 
erst bei Longiü ans dem Anfänge des dritten Jahrhunderts. Longin nennt 
in .der Vorrede seiner Schrift irejl rtXev; (bei Porphyrius im Leben Plotins) 
als verstorbene Zeitgenossen zwei Stoiker, die ihr Leben in Athen zubrach- 


(VJ J»lin. Epist. I, • 

(*) ' tr* wjlrJ aus Clnlk» nach Rom berufen. Der weise Demonax, rin anderer Sokrates, 
sah’ihft auf" der Reise, sfahrscbeinlicb in Athen, von vielen Schülern begleitet, Ausziehen und 
nannte sic die Argonauten, die nahmlich das goldene Flicfs aus Rom holen wollten, Lucian 
Demon. 31. 

( 3 ) S. oben S. 21. 

(•) Denn Sympos. I, i) speiste Plutarch mit ihm bei einem Römer Mclrius Florus. 

/•) Sympos. VII, 7. 
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tcn, Athenaeus und Musonius. Sie gehörten zu der Klasse nicht-schrei- 
bender Philosophen, daher wissen wir auch weiter nichts von ihnen. Zwei 
andere derselben Klasse, Hcrminus und Lysimachus , lebten also nicht in 
Athen, Lysimachus wahrscheinlich in Hora, da Amelius derTusker sein Schü- 
ler gewesen war, bevor er sich au Plotin anscldoisC). Als Stoiker unter sei- 
nen Zeitgenossen, welche schrieben, macht Longin den Thcmistokles und 
Phocbion und zwei erst jüngst verstorbene, Anuius und Medius, nahmhaft. 
Wir wissen aber auch von diesen nichts näheres, aufser was Longin sagt( J ), 
dafs Anuius und Medius unerhebliche Dinge aus der Kcuntniis der Alten ge- 
sammelt und nach gegebenen Gesichtspunkten geordnet hätten, was auch 
Phoebion gethan, und zwar dieser dergestalt, dafs er sein Hauptverdienst in 
der Darstellung gesucht. Longin beschreibt Exccrptensammler oder Antho- 
logisten. Des Thcmistokles Autorschaft charakterisirt er gar nicht. Ich 
glaube, dies zeugt in dieser Verbindung zu Ehren desselben, wie denn auch 
dieser Thcmistokles bedeutsam genug war, dafs ihn Georgius Synccllus in 
seine Chronographie aufnahm, wo seine Blüthc zum Jahre der Fleischwer- 
dung 228 d. h. nach gewöhnlicher Chronologie 235 angesetzt wird, mit dem 
Hinzufügen, dcrPytbische Gott habe mit Bezug auf ihn den Spruch gegeben: 
■ExSAic avfy ixax(ij£~~i Tsn/jJvsi ihßtt& uit uii. J edock wo er gelehrt ba», ist un- 
gewifs. Als ein wirklicher Amtsgenosse Longins im Lehrfache (um das Jahr 
260) kann mau den Stoiker Kallietes ansehen, der an dem Gedächtnifsfeste 
Thcil nahm, welches Longinus in Athen zu Ehren Plato’s veranstaltete. Dies 
erfahren wir von Porphyrius, in einer von Eusebius in der Pracpar. evang. 
X, 3 cxcerpirlcu Stelle. - * * 

• .T 


Von der Epikurischen Schule rühmt Diogene* Laertiiis 11b. X,^. 9, 
dafs dieSuccession in derselben immerfort bestehe, während fast alle anderen 
Schulen schon ausgegangen seien. Dies ist zwar nicht in Bezug auf 'Athen 
gesagt, aber was im Allgemeinen gilt, roufs insbesondere von Athen gelten, 


( ' ) Porphyr. viL Plot. c. 3. 

(*) Longin. apud Porphyr, in viL Plot. §. 6. 
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und wir wissen, dafs bei der Besoldung der öffentlichen Lehrer an den vier 
Schulen in Athen auch die Epikurische Schule von dem ihr persönlich ge- 
wifs abgeneigten Kaiser Marcus berücksichtigt wurde. Diogenes schrieb nach 
gewöhnlicher Annahme unter Severus und Caracalla, also 200 nach Cbr. 
oder etwas später. Suidas im Lexikon (s. v. ’t-Aou^sr) excerpirt also ei- 
nen älteren Autor, wenn er, mit bestimmter Beziehung auf Athen, sagt: 
Epikurs Schule erhielt sich bis auf den ersten Kaiser 237 Jahre, in welcher 
Zeit l i Diadochcn derselben waren. Wir sind aber Dicht im Stande, die 
Succession der Scbolarchcn bis dahin ohne Lücken und Vermuthuugen her- 
zuslellen. Diogenes selbst nennt X, §. 25 nur die vier ersten Diadochcn : Her- 
marchus, Polystratus, Dionysius und Basilides. 

Epikuros war ein Athener, aber in Samos geboren und auferzogen. 
Achtzehn Jahr alt kam er im Jahre 323 vor Chr. nach Athen, aber verliefs 
es bald wieder, als der Lamiscbe Krieg ausbrach, und kehrte nach Kolophon 
zu seinem Vater zurück. Wie dieser, ernährte er sich Anfangs durch Unter- 
terricht in der Grammatik, bis er sich der Philosophie ergab. Er lehrte 5 
Jahre in Mitylene und Lampsacus, aber begab sich dann im Jahre 306 aber- 
mahls nach Athen, 35 Jahr alt. In Athen lehrte er 36 Jahre bis an seinen 
Tod im J. 270. 

Unter der grofsen Zahl seiner durch die treuste Gemeinschaft verbun- 
denen Schüler zeichnete er als den Philosophen nach seinem Sinne am mei- 
sten aus den Metrodorus aus Lampsacus( i ). Dieser starb aber schon sieben 
Jahre vor Epikur, im 53“” Lebensjahre. Also ernaunte Epikur in seinem 
Testamente zu seinem Nachfolger in der Leitung der Anstalt den Hermar- 
clrws( 2 ) aus Mitylenc. Er war, wie Diogenes sagt, in philosophischer Ge- 
meinschaft mit Epikur schon zum Greiscsalter gelangt und bethätigte seinen 
Beruf durch polemische Schriften gegen Plato und Aristoteles und über Em- 
pedokles( 3 _J- 

- --Der zweite Nachfolger Epikurs Polystratus führte die Schule in Ge- 
meinschaft mit seinem Freunde Hippokleides, zufolge des Berichts, den Va- 


« Diog. Laert. X, § 22 sq. 4 

(*) Bei Griechen und Lateinern hiefs er Iiermachua, bis auf Villoison’s Autorität (in 
den Anecdotis Vol. II.) überall Herma rt hu s bcrgestellt ist. 

( s ) Diog. Laert. X, § 24. Cic- de nat deor. 1^33. 

• ' * 
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lerius Maximus von der wunderbaren Übereinstimmung ihrer Lebens Verhält- 
nisse giebt. Sie waren nähmlich an Einem Tage geboren, folgten demselben 
Meister Epicurus, bcsafsen ihr Vermögen und unterhielten die Schule ge- 
meinschaftlich und starben im höchsten Alter zu gleicher Zeit ('). 

Der dritte, Dionysius, soll nach Brücker der prra£/pev« sein, der 
diesen Beinahmetf erhielt, weil er, von dem Schmerz einer Krankheit über- 
wältigt, von Zeno abfiel und fortan die als «Xi« bekannte. Aber dies 
ist nicht richtig, da der Abtrünnige um eine Generation älter ist. Diogenes 
Laertius, der ihm ein eigenes Capitel (VII, 4) widmet, sagt auch nur, dafs 
er zu den Cyrenaikem übertrat, nicht dafs er Epikureer wurde und diese 
Schule führte. Von dem Epikureer Dionysius wissen wir weiter nichts; eben 
so wenig von dem vierten Diodochos der Schule, dem Basilides. 

Diogenes Laertius verläfst uns hier. Die nächste sichere Erwähnung 
eines Scholarchcn der Epikurischen Schule in Athen ist die des Apollodorus 
mit dem Beinahmen xttreru^awoc. Er war der Lehrer des Zeno, welchen 
Cicero im Jahre 71) in Athen hörte, wird also zwischen 130 und 100 vor Chr. 
zu setzen sein. 

Zwischen ihm und Basilides müssen aber noch mehrere gewesen sein. 
Ich glaube, Gassendi in der Vita lipicuri (li, 6) hat ganz Hecht, wenn er als 
Nachfolger des Basilides annimmt den Protarchus aus Bargylia in Carlen. 
Dieser war nach Strabo lib. XIV, p. 658 der Lehrer des Demetrius Laco. 
Demetrius wird von Diogenes Laertius und besonders von Sextus Empiricus 
als einer der angesehensten Epikureer bezeichnet. Als seinen Nachfolger 
setzt Gassendi den Diogenes aus Tarsus, welcher ausgewählte Vorträge 
(fjnAtxrouc <r% oA<k) und eine Epitome der ethischen Lehren des Epicurus,' min- 
destens in 12 Büchern, schrieb ( 2 ). Von diesen dreien weifs man nicht mit 
Sicherheit, dafs sie in Athen gelehrt haben ; aber es ist wahrscheinlich, weil 
im zweiten Jahrhundert vor Chr. noch kein philosophischer Unterricht an 
andern Orten blühte. . . ' 


(') Valcr. Max. I, 8 (ile miraculis) extern. 17. Ein Fragment der Sthrift des Polyjpa- 
tus -ifi KtcTctipfoyrTitM, über die unverständige Geringschätzung der gewöhnlichen 

Meinung, ist aus den IlercuLanisctfen Papyrus edirt worden im dritten Theile der Ilercufa- 
nensia Volumina Neap. 

(') Diog. Lacrt X, § 26 und 118. <* 
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Dann wäre also Apollod orus der achte Diadochos. Er schrieb über 
300 oder, nach anderer Lesart, über 400 Bücher ('), wovon uns nichts mehr 
übrig ist als einige Anführungen aus seiner Schrift über das Leben Epikurs. 
Dafs er sich aber als Diadochos fühlte, bezeugt sein Beinahme KYiirorigams. 

Sein Schüler ist dann der neunte, Zeno aus Sidon, ebenfalls ein Viel- 
schreiber ( J ), den Thilo der Akademiker, sein Zeitgenosse, den Koryphäen 
der Epikureer nannte, und der besser und gründlicher als sonst die Epikureer 
disputirle ( 3 ). Er blühte in Athen zur Mithridatischen Zeit (um 90 vor Chr.) 
und stritt lebhaft gegen seine philosophischen Geguer, lebende und verstor- 
bene. Als einen Mitlebenden nennt Cicero de natura deorum I, 34 denApol- 
lodorus, den ich für den Stoiker mit Beinahmen Ephillos halte. Als eigent- 
lichen Feind verfolgte er den Theotimus, welcher anzügliche Bücher gegen 
Epikur geschrieben hatte, und bewirkte dessen Auslieferung und Hinrichtung. 
So meldet Athenacus üb. Xni, p. 611 auf die Autorität des Demetrius aus 
Magnesia. Es ist keinem Zweifel unterworfen, dafs der bei Athenacus Theo- 
timus genannte der Stoiker Aiertpoe ist, von welchem Diogenes Laertius X, 
§.3 sagt, dafs er „dcnEpikur auf das Bitterste vcrläumdet habe, indem er fünf- 
zig schamlose Briefe, als seien sie von Epikur, verbreitete und (andere) kleine 
Briefe, die dem Chrysippus zugrschrieben, als hatte sie Epikur verfafst, um- 
arbeitete” ( 4 ). Eine solche Rache wegen eines freilich boshaften Angriffs 
gegen den Altmeister der Epikurischen Schule kann nur in der Zeit des 
Mithridatischen Krieges Statt gefunden haben. Wahrscheinlich stand Dioti- 
uuis auf der Seite des Tyrannen Aristion, Zeno verrieth ihn den Römern, 
diese verlangten seine AusÜefcrung von der Stadt Athen, und Diotimus fiel 
ftk.cin Opfer des Abfalls der Stadt von der Römischen Herrschaft. Zeno war 
igi Jahrg 79, als Cicero und Atticus bei ihm in Athen hörten, schon ein Greis, 
obgleich er noch nichts von seiner Lebhaftigkeit verloren hatte (*). 


(*) * Biogenes Laert X, §25.' ' 

('■b «* Diog. eod. loc. 

*Cic. de deor. If 21. 

■<*). So verstehe ich die Stelle xa 1 rn tU Xqvtiwov chcttf cfsuei« imrro},u» u( ’EirwevfW 
owrt * * 

Cicero nennt ihn, mit Bezug auf jene Zeit, in den Tuscul. III, 17 acricuhtr - 
einen lützköpfigen, streitsüchtigen Alten. * i 
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Ehren nennt: der letztere durch die Griechische Anthologie als Dichter, 
und durch die Hcrculaneischen Entdeckungen als Verfasser einer Rhetorik, 
eines Werkes jrrji jutvo’ixifc und mehrerer ethischen Abhandlungen bekannt, 
auch von Diogenes Laertius im X*“ Buche als Verfasser einer tnnarts rilv 
<j>iXc:rc</>wi' in mindestens 10 Büchern angeführt. Beide lebten aber in Italien, 
l’hilodemus in vornehmen Kreisen zu Roin('), Svro wahrscheinlich als Leh- 
rer in Neapel : denn dahiu deutet die Nachricht, dafs Virgil und Varius seine 
Schüler waren (*). Neapel war gerade in der Augustischen Zeit ein gesuchter 
Aufenthalt für Jüngere, die nach Griechischer Bildung strebten, und für Al- 
tere, die sich littcrarischcr Mufse erfreuen wollten ( 3 ). In jener Umsicht 
that auch Massilia Athen bedeutenden Abbruch, wie Strabo gleichfalls be- 
merkt ( 4 ). Es brauchte in der That niemand mehr, um Epikurische Philo- 
sophie zu studiren, nach Athen zu reisen. Lehrer derselben waren überall 
verbreitet, obgleich die Werthschätzung der Römer sich entschieden den 
Stoikern zuwandte. 

Daher gehen uns mit einem Mahle alle Nachrichten über Epikurische 
Philosophen, nahmentlich über die Lehrer dieser Philosophie in Athen, aus. 
Die ältemEptkureer halten sehr viel geschrieben( s ), so lange noch die Grund- 
sätze ihrer Schule festzuslelleu waren , da es aber eine Eigentümlichkeit der 
Schule war unverbrüchlich fest an den Lehren ihres Stifters zu halten, und 
diese einfach genug waren, so war die Literarische Thätigkeit der späteren 
Epikureer sehr beschränkt. 

Zwei Epikureer werden in den Tischgesprächen Plutarchs erwähnt, 
von denen einer, Boethus, in ansehnlichen Verhältnissen in Athen lebte ( 6 ), 
der andere, Alexander, nicht mit Sicherheit nach Athen zu setzen ist, sich 


(') Cic. in Pison. c. 27 und Asconius Bemerkung dazu. 

(*V ^ JÖonai. vit. Virgil. §. 7 und 79 mit Heync’s Nachwcirung aut der Lateinischen 
AntbM&gte. 

^ Strati. Geogr. V, p. 246. > 

(*) Id. 481. 

Epikur vor meisten, ffen-rarc vvrpßcOXeutPov ßtßijw sagt Diogenes 

Xf 26, d. h. unter .lern wpiiuecern, denn sonst hat der Stoiker Chrysippui noch mehr ge- 
schrieben, wie derselbe Diogeni^ in der Vorrede bemerkt. 

(*) Plut. Sympos. V, 2. •* V . 
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verrouthlich in Rom aufhielt ('). Wahrscheinlich gehörten beide dem Lehr- 
stande an, doch mit Sicherheit ist auch dies nicht zu behaupten. 

Lucian (zwischen IGO und 180) richtet seine Schrift Fseudomantis an 
den Epikureer Celsus, der gegen die Mager geschrieben hatte, und der ein 
Werk unter dem Titel hiyas dAjgdq« gegen das Christenthum ausgehen liefs. 
Es bleibt dahin gestellt, ob Celsus ein lehrender Philosoph war, noch 
mehr ob er in Athen lehrte. Als im Jahre 176 vom Kaiser Marcus den Phi- 
losophen der vier Schulen zu Athen Besoldungen angewiesen wurden, erfah- 
ren wir ihre Nahmen nicht. 

Es war vergeblich, dem Studium der Philosophie durch äufsere Un- 
terstützung zu Hülfe zu kommen. Die Epikurische Philosophie [war dem 
vorherrschend religiösen Sinn der Zeit ganz zuwider. Wir sehen, dafs Lon- 
ginus, wo er von allen Philosophen, die zu seiner Zeit gelebt haben, spricht, 
auch nicht Eines Epikureers gedenkt, nicht weil cs deren nicht gab, sondern 
weil er sic nicht für Philosophen achtete. Aber auch die stoische Philo- 
sophie halte ihre letzte Blüthc im Zeitalter der Antonine gehabt, ihre Ethik, 
der Stolz des Systems, war mit religiöser Verklärung in die christliche Lehre 
übergegangen. Die Peripatetiker behaupteten «ich nur durch Reichthum 
ihrer positiven Wissenschaft und durch die Ausbildung der logischen und 
hermeneutischen Grundlage derselben, sie hielten sich an die Erklärung der 
Aristotelischen Schriften und nahmen keine entschiedene Partei in dem gro- 
fsen religiös -spcculativcu Streite der christlichen Zeit. Die Platoniker wa- 
ren es allein, die sich auch der religiösen Spectilation, für welche das gröfste 
Interesse glühte, bemächtigten, sie traten der christlichen Lehre auf dem ei- 
genen religiösen Gebiete derselben entgegen. Daher knüpfte sich das-ln- 
teresse des Heidenthums zuletzt nur an diese Philosophie; sie crbieh'sicfi 
neben dem herrschenden Christcnlhum und würde noch länger öffentlich 
bestanden haben, wenn sie nicht gewaltsam unterdrückt worden wärc._ _ . 

Das Resultat dieser wesentlich nur auf die Nahmen, die ReiheH^dgc 
und die Zeit der Athenischen Schulhäuptcr gerichteten Untersuchungen stelle 
ich in einer tabellarischen Übersicht zusammen. Zu cinfr Darstellung, der 
gesammten Lchrthätigkeil an der Universität Athen. 0g£iv warum sollte 

. i mm' 


(') Denn das GasUnahl giebt SeJecio der Römer, PtuUrclu hoher Gönner, Symp. ^T, 3. 

. */ • M 2 



\ 



oogle 


92 


Zum pt Über den Bestand der philosophischen Schulen 

dieser Nähme nicht gebraucht werden können?) müfste noch eine Reihe 
Lehrer der Redekunst hinzugefügt werden. Ich würde es gethan ha- 
ben wenn die Feststellung der Nahmen, Zeiten und Lebensverhadtnisse der 
hlietoren nicht eine andere ausführliche Abhandlung verlangte. 


Tabelle über die Succession der Scholarchen in Athen. 



<r.J PailiKi, [ Al*d«.,k w . 

P»ripa4*tik«r. 

Stoiker 

Efikurter. 

1 O'J-T 


Alexander von Mt 
von SS6 - 323. 

Ptolemaeux Lagi 
von 32 3 - 283. 

Demetrin« Phalereu 
in Athen 317-307 

Plato f 347. 
Spen sippn« 

- von 347-339. 

Aristoteles aas Sta 





Xenocrates 
aus Chalkedon 
von 339-314. 
■| Polens« von 314 

gira von 335 -32* 
Theophrastu* ans 
Ercjui von 323 

y 

Zeno aus Kitium 
von 321 

Epicnraa 
von 306 


300. 





[ 

120, 1 

*• 

. »C<- 

Ptol«m.PhiIadflphtH 
von 283 - 24 7. 
Antigamif Gonatas 
Jfonig von. .\far '*1 , 
reg. von 278 - 243. 
*»«dm f. von Per- 

mir*« 63 -“' 

KucrgeL 
Von 24 F - 222. 

\ntigonu» tyongm 
•ftypeiraf^edonien 

bis 270. Cr “ ,or 
aus Soli. 

Uralte aus Athen 
von 270 -? 

Arkrsilaus aus Pit«- 
na von ?-24l. 

Lakyde* <uw Cyrene 
von 241-215. 

• 

bis 287. 

Strato aus Lampsa* 
eus von 287-269. 
Lycon aus Troas 
von 269 * 226. 
Hieronymus. 

Aristo ans Ceos 
von 226 - ? 

bi« 264. 

Ciean'h.s ous Aasos 
von 264 - 7 

Chry.ippu« nus Soli 
von ? - 207. 

bis 270. 

Uermarchus ans Mi- 
tylene von 270 -? 

Polystratns 


• /• wr 

MMte-221. 

fc^flSfl^natcir 1 i 

von ,) 

aas Phokis 
von 215 - ? 

? 


DioBjmi. 


Ip 

lilipp in. ikjAfSp 
MdKT'l 'nien rejf^A 

p> T. 

Praxiphanei. 

•eno aus Tarsu» 
von 207 - ? 

i. 

Üasitides 


**r- i 




1 

145.1. 
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1.1.™ . Qi | 

P*lii»cka 

»iii—ii». 

P«rif*«etikcr | 

uu 

Kpilsrrar. 

o*j”r 


Eumcn cs !l König 
von Pergamum 

mg. von 197- 159. 

Attalus Philadelphus 
Künig vonPergam. 
reg. von 159 - 158. 
155 Carrieadea, Cri 
tolaus, Diogenes, 
Gesandte in Rom. 
146 Zerstörung von 
Carthago und Co- 
rinth. 

Ilegesinus aus Per- 
gamnm von ? - ? 

Carneadea ans Cy- 
rene von P - 129. 

Clitomachn« ans 
Carthago 
von 129-109? 

Phito ans Larissa 

? Hieronymus der 
Rhodier 
? PryUaie. 

Critolaus ans Phase - 
lis in Rom 155. 

Diodorns ans Tynts 
um 110. 

Diogenes der Baby- 
lonier von ? - ? 
mit Carneadea and 
Critolaus 155 in 
Rom. 

Antipater ausTartu». 

Panaetios aas Rho- 
das. 

Mnesarchos um 110. 
Dardanus. 

Prolarcbos au» Bar- 

RyU«- 

Demetrius Laco 
Diogenes aus T arsus. 

Apollodorus 9 srjire- 
tvparvsc. 


100. 






170, L 

• 

87 Athen von Sulla 

83 in Rom. 

Anti och us au* A*ca- 

Erymncus. 

ApollodorusEphillos 

Zwüo aas Sidon. 



belagert- 
es. Schlacht von 
Phursalu». 

Ion von Fi j - üL 
ArisTus ans Asralon 
von 74 - 49? 

Androuicn* ansllho- 
dus. 

Dionysius. 

Antipater aus Tyrus. 

Phaedrus. 


• 

• 

44_ Cäsar ermordet. 

.11 Schlacht von 
Actium. 

Augustus AUeinherr 

TheomneMus aas 
Naakratis. 

Cralippu* aus Mity- 
lene um 44. 



• 

i 

•- 

1. 




• 

V’, ^ 

'»Ä 

<■* L 

- » 

J«br» iuJi 
C h»G«b 

? . .. 

Angnstos + i_L 
Tiberius 
reg. von l4 - 37. 

Nero 

reg. von 54 - 68. 

Ammonius ans Ale- 
xandria am 67. 

Mencphilug (M.ene- 
• P KyUua). # . 


Wjm? v . 

. 

• 
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I iMikir. * 

Lp»4 utttt 


Vespasianus 
reg. von 70 - 79. 
Domitianus 

reg. von S1 - 96. 
Trainnus von 99 

? Aristodemus atu 
Aegium. 




100. 

1 





1 

i 

i 

_ 

bis 117. 
Hadrianus 
reg. von 117-138 
Antoninns Pias 
reg. von 138-161 
Marcus 

irg. von 161-180 
Commodus 
reg. von ISO -192 
Severus 
reg. von 193 

Taurus ausBerylus 
? Atticus. 

? Aspasius ntu 
Aphrodisias. 

Aristocles und 
Uenninoj. 
Alexander aus 
Damnscos. 

Alexander aus 

Aphrodisias. 


■ 

soo. 






1 

* 'S 

bis 211. 
Carncalla 
von 211 - 217. 
Alexander Severns 
von 222 - 235. 
l’TdäfpA« Xxä{>* 
von 2i 3 - 249- 
Gallicans 
vodJJ.5,3 - 26S. 
Eeft 1 der 30 Tyran- 
nen. 

Dipcletiaaus 

^jro«*2S4 

Diodotus. * 

Longinus. 

Eubulos m J. 263. 

* 

Anunonius 

Plolemeetu 

Athenaeus. 

Musonius. 

Callietes. 
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on*l«inÜMt Är <%. 

306. ‘ 

^nstantinu« Allein- 
>err von 32j-3J7.j 

Theodoras? 
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• • • J V 

r $ 




Digitized by Google 


